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Drama in einem Akt. 
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Derjonen: 

$ 

Ulltanda 
Drmagund 
Woithra Sungfrauen. 

Herborga 

 2omaeajh 

Wodmor 
Arbogaft 

Balmir Krieger. 

Venthor 

Sugdmir 

Ein Greis. . 
Srauen, Jungfrauen, Greife, Krieger, Gefangene.



Die Bühne ftellt einen Urwald dar von Tannen, Buchen, Eihen und Birken; 
Stümme und Eteindlöce find auf der Erde zerftreut. Necht3 der Altar, auf einigen 
Breiten Stufen darauf eine hohe Flamme die ganze Zeit. Im Hintergrunde die 

Nordfee, dunkelgrün mit Schaumfämmen. 

Brene I. 
Eine jhöne Gruppe von mindeftend fünfzig Jungfrauen, tHeils ftehend, fißend, 

fnieend.. Eine fteht auf einem Felfen und hält Ausfhan über das Meer. 
. Morgendämmerung. 

Auf dem Meere jehr ferne einzelne Feuer, Das Altarfener beleuchtet die Mädchen- 
gruppe. Die Sterne verblafien am Himmel, 

Moit 5 ra (auf dem Feljen). 

Feuer auf der, See! ’ 

Ormagund. 
\ Sind’S unfere Helden, 

Woithra? 

Herborge. 
Sind beladen ihre Schiffe? 

Moithra. 
Wie fol im Dämmerliht id’3 fehen wohl, Herborga ? 

Lomajh. 
Laßt uns Eichenäfte brechen, 
Drmagund, für’s Opferfeuer. 

Chor. 

Eichenäfte! 
link die Eichenäfte brechen! 

Drmagund. 
Wenn 

Die Ebbe nur nicht früher Formmt als fie!



4 Ulltanda. 4 

Herborga. 

Weift du, welche unter uns ermählt ward 

Al des Siegers und des Führers Weib? 

Drmagund. 

Natürlich Doch Ullranda! 

Chor. 

Sa, Ullranda! 

Woithra. 

Und weshalb Ullvanda? 

Drmagund. 
Warum nicht 

Ulrenda? Woithra, jprich! 

Chor. 
Schön ift Ullcanda ! 

Zomajh. 
Glüdfel’ge Maid! 

Herborga. 
2omajh! was feufzeft du? 

Weißt du denn fchon, wer Führer ward und Heermann ? 

2omajh. 
Des Siegers Braut! 

Woithra. 
\ Und 1ft’3 nicht Arbogaft 

Den fie erwählt, und thront ein Anderer auf dem Schilde? 

Herborga. 

Dann muß fie den A ieb 
Lernen, Moithra! 5 fie ben Ynbern Tieben 

Lomajh. 
Nur der Sieger ift der Liebe werth !



5 Ullranda. > 

Chor (Eijenüfte bredend und auf den Altar fhictend). 

Sa, nur der Sieger ift 
Der Liebe werth! 

Drmagund. 
Und große Stämme jehichtet 

Hier auf dem Altar. 

Lomajh. 
Allwo wir die 

Gefangenen Iötagten. (Mäsgen tragen Baumftämme jo leiht, als wären 
e8 Reijerbündel.) 

MWoithra. 
Nein, des Volkes Beften, 

Edelften, al® Danfesopfer unfern Göttern. 

Herborga. 
Mer von uns wird ihren Helden 

Sterben jehen? 

Moithra. 
Lieber jeh’ ıch ihn 

Mit feinem Blute den Altar beriefeln 
Als der andern Maid gehören. 

Drmagunmd. 
Feuer 

Yuf ver See! fo Ihürt do unfere Flammen, 

Daß fie jehen, wo fie landen follen. 

Chor. 
Schürt! fürt! fhürt der Flammen Schein! 

Lomajh. 
Der Morgen graut! 

Woithra. 
Was wird er bringen?



6 \ Ullranda. 

Herborga. 

- Heil 
Dem Tage! Heil dem Freudentag! 

- "  Ehor. 

Den Siegern Heil und Wonne! 

Srene UI. 
(Srauen bringen Kornfuhen.) 

(Hirten mit Stadelhalsband treiben Heerden vorüber.) 

Erfte Frau Gum Hirten). 

Zehn Farren brauchen wir zum Mahle. 

Zweite Yrau. 

Fünfzig 
Schafe. 

(Ein Hirte trägt einen Bären auf der Schulter und wirft ihn Hin.) 

Dritte Frau. 

Diefen braten wir. 
(Drmagund ftößt ihn mit dem Fuße.) 

Hirte 
Er ift noch warm, ih hab’ ihn erft erwürgt. 

(Gefangene wälzen FYelsblöde herbei und thürnen fie aufeinander.) 

Drimagund. 
Wozu die Steine no? 

Gefangener. 
Ullranda fit ung 

(Gefangener deutet auf jein Staelhalsband.) 

Dan fagt uns nicht wozu, man heißt ung gehen. 

Ormagund. 
So geht, daß euer Anblid nicht den Wald, 
Die Winternordwind, Fahl erfcheinen Iaffe. 

Anderer Öefangener. 
& Shr habt ung entlaubt und ftraft uns nun, 
Weil unfhön wir geworden.



7 Ullranda. 7 

Moithra. 
Straft der Sturm 

Die fahlen Bäume nit, weil fie von ihm 
Sich Thütteln und berauben ließen? Weg! 
Denn euer Hau verpeftet unfers Opfers 
Flamme. (Die Frauen treiben bie Gefangenen mit Gerten vor Tic) her.) 

Erfter Gefangenen. 

Mögt, wie Hirfhe, ineinander fampfverfchlungen 
Shr zulest verfhmachten! 

(Frauen und Gefangene ab.) 

Srene Ill. 

"Die Sungfrauen. Wlranda, in jeder Hand eine Jadel, fliegt auf die Felsblöde, 
hält die Faden weit hinaus, fpringt herunter und jhleudert die Fadeln auf ben 

Altar fo, dat die Flamme Hod emporfälägt. 

Ulfranda. 
Die Sonne zögert, weil ihr erfter Gruß 
Den Siegern gilt, die Winde athmen Ieile 
Ahr flüfternd Freudenzittern dur) den Wald, 
Die See ward ruhig, weil die Helden fie 
Beighritten. 

Drmagınd. 
Unfre Zlamme werden fie 

An allen Borven grüßen. 

gomajh. 
Und die Seelen 

Derer, die gefallen find, im Kampf 
Entfteigen rofenrothen Fluthen, den 
Altar mit fehnjuchtsvollem Gruß umfchwebend. 

Woithra. 
Ullranda! Iaß dich fchmüden! 

Ullvanda. 

35? Warum 
Denn ich befonders?



8 Ullranda. 

Moithra. 
Als des Führers Braut! 

Ullranda. 
Bin ich zu feiner Braut erwählt? 

Drmagund. 
Div ward 

Der Ehren Höchite zugedadt. \ 

2omajb. 
Du bijt 

Die Schöinfte! 
\ Ullranda. 

SH? Nein, Ormagund ift fchöner, 
Taufendmal als ich! 

Herborga. 
Was, ftrahlt dein Antlig 

Nicht? . 
Moithra. 

€3 hat’3 verlernt. 
Lomajh. 

Vor Sehnfucdt! 

Ullrande. 
Strahlt 

E3 nit? e3 harret wie die Sonne, bis 
Der Sieger fommt! 

Woit 5 va (befränzt Ulranda). 

Und fagt dein Herz dir nicht 
Don allen Helden, Wen fie auf dem Syild 
Durh’3 Waffer tragen werden, Weffen Fuß 
Zuerjt den Strand betreten wird? 

Ullranda. 
Nur Einer, 

Einer fan e3 fein, der ruhmbedeckt 
Als Führer heimfehrt! Einer muß e3 fein, Sonjt muß ich wie die Welle auf dem Strande Bredhen und vergehen.



9 " Ulfranda. 

Herborga. 
Wafmir! 

Lomajh. 
enthor! 

" DOrmagund. 
Sugdmir! \ 

BWoithra. 
Modnior! 

Ullranda. 
Arbogaft! 

Woithra, 
Nein, nimmer 

Arbogaft! 
Ormagund. 

Darum nit, Moithra? 

Woithra. 
Weil 

'IG’3 fage, daß er nicht der Führer werden 
Wird. 

Ullranda. 
Mir hat er zugefchworen, meines 

Vaters Tod zu rächen, feines Mörders 
Herz mir mitzubringen, mir mit Nuhm 
Und Glanz und Ehre meiner Jugend Trauer 
Auszulöfgen. Arbogaft kommt auf 
Dem Schild erhoben heim! 

Woithra. 
Mer weiß! 

Ullranda (irtingt auf). 

Mer weiß? 
SH weiß! Denn ift er’3 nicht, den id} erivarte, 
Sterb’ id. 

° Drmagund. 
Nimmermehr! Du bift nach dem 

Gefeß erwählt, des Siegerd und des Hermanns 
Braut und nicht dein Eigen.
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Ullranda (reift ven Kranz ab). 

Eurer Ehren 
Hab’ ich nie begehrt. 

2omajh. 
Umftonft, Ullranda, 

Lehne dich nicht auf! Sind dir die Götter 
Gnädig, wirft du Arbogaft erbliden. 

MWoithra Gum Altar). 

Götter! jeid mir gnädig! Arbogaft, 
Ser mein! Laßt ruhmlos ihn, felbit ehrlos, aber 
Mein! Und lapt Ulfranda ehrbeladen 
Elend werben! 

Drmagund. 
Mas? Du liebjt ihn und 

Du zweifelft ? Kannjt an deiner Ziebe zweifeln ? 

Ullrandae. 
Mein bangend Herz ift nicht des Helden werth! 
Er wird es fein, dem jahrelanges Sehnen 
Gefolgt durch Kampf und Meerestofen, wie 
Sein Schatten. Beugen will ich mich vor ihm, 
Wie ih die Birke beugt im Sommermwind, 
Wie fih der Uferfand dem Wellenfchlag 
Hu Füßen zitternd fchmiegt voll Weichheit flüfternd 
Auf feine Donnerftimme Antwort Hifpelt. 

Moithra. 
Vie-demuthsvoll- die Stolze redet. 

Ullrtanva. 

Stolzer, 
Demuthsvoller taufendmal als feine 
Gattin! 

Drmagund. 
Strahlend ift dein Bit, Uleanda! Alfo follft ven Sieger du begrüßen !



1 Ullvanda il 

Ullrtanda. 
(Zieht Drmagund in ben Vordergrund, während die Andern nad ben Schiffen jehen 

und Roithra am Altar betet.) 

Drmagund! Du weißt, wie viele Nächte 
Nuhelos ic) hingewandelt! n 

Ormagund. 
Nie 

Die Hündin dur die Buchenftämme! 

Ullranda. 
Nie 

Des Adlers Wittwe um die Felfennädte. 

Drmagund. 
Sn dem Laube raufcten deine weißen 
Süße hin, wie Mondes Strahlen. 

Ullranda. 
Mie 

Der Kukuf rief ih unabläffig feinen 
Namen durd) den Wald und in die Wellen. 

-Ormagund. 
Die Gemänder riefelten dir nad), 
Wie Baches Schlängeln. 

. (Die Ehiffe fommen langjam näher und näher.) 

Ullranda. 

Feuer wühlte mir 
Im Herzen, Meine Lippen waren mir 
Verdorrt, wie Herbftesblätter, meine Haare 
Sträubten Fnifternd fi), wie fich Die Haide 
Wehrt, wen über fie ein fehnaubend Rubel 
ElenntHiere hinbrauft, Meine Augen 
Schloffen fid, wie fi die Blume fchließt, 
Der aller Thau entfallen. 

Drmagund. 
Und im Moofe 

Fand ich did, die Hände auf das Herz 
Gedrüdt, dich ftöhnend hin und wider wälzend, 

‚
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Mie das Thier, das einen Lanzenfchaft 
Zerfplittert in den Weichen hat und fterbend 
Sich verbirgt in Schmerzend ‚Scham. 

Ullranda. 
Beriprid) 

Mir, Drmagund, daß du mich töten mirft 
Mit eigner Hand, eh’ du mich fremdem Mann 
Hingiebft al3 Gut und Habe. 

Drmagund. 

Ach, ich Darf nicht! 
Weißt du nicht, daß du verfallen bift? 

Ullranda. 

BVerfprih mir dann, mir beide Augen 
Auszuftehen, wenn fie Wrbogalt 
Nicht auf dem Schilde dur die Wellen tragen. 

Drmagund. 
Und wär e3 Arbogaft und eine Andre, 
Die hätten wir al® Braut ermählt? 

Ullcanda. 

Unmögli! 

.  Drmagund. 
Und jäheit Woithra, mich, Lomajh, Herborga 
Meth ihm veichen, in fein Zelt ihm folgen. — 

Ullranda. 
SH tödtete Dich felber Ormagund ! 

Drmagunmd. 
Und mwürdeft dann dem Schredenstod verfallen, 
Gefchladhtet auf dem Opferheerd, gefteinigt. — 

Was ift mir Tod , Ullrandae. 
as ıt mir Lo eöqual, eit i vi Si 

Der Liebe Marter weiß! 9 Die Liebe, 

Herborga. 

Die Sonne kommt!



13 Ullranda. 13 

Lomajh. 

Die Schiffe find in Sicht! 

Moithra. 
Und hoch beladen! 

Ulltanda. 
Mein Herz ift fill wie's Meer vor dem Drkane, 
Gleich maplos wird es toben, Arbogait 
Entgegen, oder mweltzertrümmernd wüthen, 
Ss nit — 

Woithra. 
Sie heben ihn auf hohen Schild! 

DOrmagund. 
Wen? 

Woithra (möttiis). 
Nur Einer kann e3 fein, Ullranda! 

Herborga. 

Sprid, wer? Erfennft du ihn? 

Moithra. 
3a, längit 

Den größten 
Helden! Schau, Ulfranda, wen fie bringen, 
Schau die herrliche Geftalt! 

Drmagund. 
Wer ıft’3? 

Lomaj). 
Er gleicht nicht Arbogaft! 

Ullvanda. 
Es wollen nicht 

Die Augen mir gehorchen; wie vor großer 
Sonnenblendung fchließen fie ji) zu. 

Drimagund. 

Mas lacht du, Moithra?
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Moithre. 

Weil ich Necht behalte. 

Srene IV. 
den Schiffen ftrömen die Krieger auf die Bühne, von allen Geiten jrauen 

Breite: ai holt fie Schon Heil! Heil! freien, dann theilen fie fih, und vier 
oder jeh3 Krieger tragen Wobmor auf dem Schilde Herbei.) 

. Großes Gejrei. 

Heil Wodmor! unferm Führer Heil! 
Heil Wodmor! Wodmor Heil! 

Ullranda (immer no abgemwendet). 

Mas Jagen fie? 

Alle. 
Heil! Heil! Heil! Wodmor! unferm Sieger 
Modmor Heil! 

Mllranda (taumelt gegen einen Baum). 

Meh! MWodmor! 
MWodmor. 

Gegrüßt fei, wundervolle Heimath! Habe 
Großen Dank, du See, die zum Gejtade 
Getragen deine Kinder, unjern Feind 
Berfhlingend, in die fehwarzen Tiefen ihn 
Hinunterfaugend.. Habet Dank, ihr Mannen 
Für die Treue, Die den Arm euch ftählte, 
Euch zu niegehörter That begeifternd! 
(Die Jungfrauen bededen den Boden mit Laub und Blumen, Ulranda von Einem 
sum andern, immer verzweifelter juchend. Wodmor fpringt vom Schilde herab.) 

Ullranda. 

Sit er tobt? D, fpredht do! Liegt 
Im Meere er, auf der Haide! Spredt! 

Alle. 
Hal unferm Führer! Heil dem Helden und Heermann! 
Wodmor fei gepreift mit taufend Stimmen! 
Wodmor, unferm Fürften, Heil! 
Heil! Heil! MWodmor ! 

(Sie Schlagen auf die Schilde.)
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Ullranda tugend). 
Ad, Keiner! Keiner! ift er todt? 

MWodmor. 
Des Lenzes 

Blumen grüßen uns, die lange nicht 
Ein grünes Zweiglein wir gefehen! 

(Ein Theil der Yungfrauen freut Blumen vor ihm ber, die andern fchleppen 
Ultandea herbei.) 

Drmagund. 
Hier ift die fchönfte Blume, die dem Sieger 
Mir als Heimathsgruß befcheeren ! 

Wodmor. 
Hehre 

Maid! Des Anblifs zu genießen, hab’ ich 
Gern die. Heimath jahrelang entbehrt, 
Pit meinem Blut getränft das fremde Land, 
Mit Feindesblut gefärbt die Meere! Du 
Bift wundervoll und fehr begehrensmerth! 
Doch laß mich fühlen deines Blils Gewalt, 
Erhebe deine Lider, wie die Sonne 
Wolken hebt, den ganzen Himmel plöslich 
Zuzuftrahlen feinem Liebling! 

Drmagund. 
Schhüchtern 

Steht fie vor dem großen Helden. 

Moithra. 
Heil 

Herborga. 
Lächle do, Ullranda! 

gomajh. 
Sol ein 

Kalter Gruß paßt für den Sieger nicht. 

Wodmor. 
Mir Iodert Liebe flammend dur die Adern, 

Ulranda !
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SH freue mich des Anblids, wie der Burg, 
Darin ih nad dem Sturme Schäße finde, 
Wenn ihre Sprödigfeit beftegt. 

Drmagund. 

Bon uns 
Die Befte, Stärffte, Feurigfte! 

MWodmor. 

Zu neuen 
Kampfe Habt ihr mich geladen? Seht 
Shr nit, wie unbezwingbar ift die Maid? 

Fenthor. 
Dreifah Willfommen! Hehr und herrlich, unfre 
Stolze Herrin, unbefiegt, gleich ihrem 
Todestrogenden Gebieter. 

Rafmir. 
Merth, 

Im Sturm zu fallen! 

Sugdmir. 
Angethan, 

Den wilden Bär, den Meererfchütterer, zu reizen! 

Ullranda. 
on dem Schiefal fon bezrungen, dir 

. gu Füßen Hingefchleudert, ohne Wapl. 

Wodmor. 
SH wähle dih! Sch hab’ dich fchon erwählt, . 
Du Fant’ger Edelftein, du tünendes ’ 
Metall! Denn glei dem Scildflfang hallt aus tiefer 
Bruft die Stimme dir. 

Ulftanda. 
, . Wie Meeresiwogen 

Zehn’ ich auf mich wider dich und deine 
Furdhtbare Umarmung!
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Modmor. 
Nun, id) habe 

Dft die See bezwungen, die nicht mir 
Gehörte! Du bift Mein, du Mägdlein, Mein! 
Und Winters ftarre Meere, Eifesberge 
Schmelzen vor der Some Liebesmact! 

Dod nun zu erniterem Gejchäfte! Führt 
Mir die Gefangenen vorüber! 

(Der Kreiß theilt fih, und während die Gefangenen vorüberichreiten, fpridt) 

Wodmor. 
Die 

Eind für den Opferheerd am Meeresftrand 
Beitimmt, und Jene unter Eichen 
Harren, daß man Stachelringe fchmiede 
Um den Hals, der ew’gen Anechtfchaft Zeichen. 
Zündet gleich die Feuer an, zum Schmieden. 

Ullranda (ioreit). 

MWeh! Arbogait! < 
Drmagund. y 

Die, Ardogait gefangen ? - 

WHHmor (Mlranda betragtend). OS 

Das war der Todesfchrei der Liebe! \n R 

Woithra. 
Wiert SR 

Gefangen und gefettet Arbogaft? 2 

. Ullvranda. 

Blendet mich, daß ich’S nicht fehen muß! 

Fenthor. 

Was fol dem Aufrührer gefchehen? 

MWodmor (nad Nltanda jehend). 

Dem Tod ift er verfallen. - 
Ullranda. 

Tödtet mich! 
Carmen Syiva, Frauenmuth. 

tr. 
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MWodmor. 

Er war mein Freund, mein Bruder, Doch er ift 
Dem. Tod verfallen. 

Ulltandae. 

Ungerecht Gericht! 

MWodimor. 
Er hat auf feines Führers Beutetheil . 
Die Hand gelegt, er hat dem Feind das Herz 
Herausgefchnitten, den ald Sklaven ich 
Zur meine zugedachte Braut beftimnt. 

Krieger. 
Er muß drum Sterben! 

MWodmor. 
Nadı 

Dem Leben mir getrachtet. 

Krieger. 
Tod! nur Tod 

Dem Arbogaft! 

Modmeor. 
Er wollte Heermann fein! 

Krieger. 
Tod ift fein Theil! 

Modmor. 
Er war der größte Held, 

Hat Thaten viel vollbracht, von folder Kühndeit, 
Daß unfre Waffen er mit Ruhm bevedfte, 
Drum den ehrenvolliten Tod für ihn, 
Den Göttern weih’n wir ihn, bier am Altare, 
Und meine hehre Braut foll einmal nod) 
AS Jungfrau Priefterin für eine Stunde 
Sein, mit eigner Hand den Tod ing Herz 
hm fenfen. 

Arbogaft. 
Wodmor’s Braut.
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MWodmor. 
Sie fteht voll Kraft 

Und trog’gem Muthe. Arbogaft! Nun fprich, 
Ob brüderli ich an dir handle? 

Ulltanda. 
Und 

Er war nicht tobt! Er lebte! Iehte! Von 
Dem Meer verfchont. 

Arbogaft. 
Mir ift Das Leben leid, 

Und fehr willfommen lodt der Tod. Umfonft 
Mar all mein Heldenthbum! Dir blüht zum Lohn 
Für Deine Thaten jener Maid Umarmung, 
Die mein Traum gemwefen, wenn e8 Wacht blieb, 
Mondelange Nacht, in Eis verichlagen, 
Unterm Nordlicht, ob der fhwarzen Meere 
Wogenwallen, in der Schladt, im Schlaf 
Auf Falter Erde, wenn auf hartem Schilde 
Mir das Haupt geruht, und als dem Feind 
Das Herz ich ausrig, war's für fie; fie hat 
Um diefes Herz gebeten, daß ihr Rache 
Mürde, für des Vaters Tod. 

Ullranda. 

DD! Weh mir! 

Arbogaft. 
Emwig foll entbehren ich den Kuß 
Bon ihrem Mund, nad dem ich fhmadhtete; 

- Un feiner Statt fei mir der Tod von ihrer 
Hand gewährt. 

MWodmor. 
Als Heldenlohn. 

Ullranda. 

Niemals! 

Arbogaft. 
Ulltanda! 

3 *
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Ullranda. 

Zmwingt mid, went ihr könnt! 

MWodmor. 
Ullranda, 

Dhne Wahl mußt du gehorchen. 

Arbogeit. 
Nie hab’ ich 

Gebeten noch im Leben. Was mein Arm 
Erreichte, war mir unterthan. Sch bitte 
Um den Tod von Deiner Hand. 

Ullranda. 

Bin id 
Ein Thier, dem man Gefangene vorwirft, eine 
Sklavin, Arbeit zu verrichten, Die 
Des Freien Hand entehrt. 

MWodmor. 
Es wird dir höchite 

Ehre, ftolze Jungfrau!  Briefterin 
Zür eine Stunde, 

Ulltanda. 
Fort mit euren Ehren! Staub 

SI Priefterfhaft und Mürde! Steinigt mich, 
Werft mid ins Meer! Zertretet mic), Doch fordert 
Nichts Unmenfcliches von mir! 

Urbogaft. 

Ulranda! 

MWodmor, 
Wenn die That du nicht vollbringjt, 
Wirt du nit Gattin mir, doch fterben nicht, Du wirft, um deinen Hals den Stadyelring, gür ewig niedre Sklavendienfte thun, 
Wirft ehrlos heißen, ehrlos auch gehalten Werden.
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Ulltanda, 
Nun, dann bin ich ehrlos. 

MWodmor. 

Di 
Mit Füßen treten darf ein Seder, weil 
Dem Helden du Die legte Ehre Haft 
Berweigert, 

Ullrtanda. 
Laßt mich! 

MWodmor. 

Bis die Sonne jener 
Bäume Schatten über den Altar 
Hinbreitet, haft du Zeit, Ullrandea, dann 
Sft deine Frijt vorüber und dein 2008 
Bejiegelt. 

Ullranda. 

Mas it mir mein 2008? _ 

MWodmor. 
Hier ift 

Des Helden Schwert; in deine Hand geb’ ich’3 
Zurüd. Sein Schwert ift’S einzig mwerth, fi in 
Des Helden Bruft zu jenfen. 

Kommt und fehmiedet 
Mir die Sklaven an. Heil Arbogaft! 

Urbogaft. 
Und folf die Kette mich nod) jeto fefjeln, 
Die mid an des Fahrzeugs Kiel gefchmiedet, 
Seit der Mond zum dritten Male voll ward ? 
Eine Stunde Freiheit, daß die Götter 
Mid als Helden doch erfennen! 

Wodmor. 
göft 

Die Ketten, Fort! Die Eomne wandert. (ab.)
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TKoit h ra (u Ullranda). 

Sieh! 
Du jammerft mich! (er.) 

Drmagund. 
Du arme Maid! (ab.) 

(Alle verlaffen die Bühne und winken Arbogaft. Nlranda ftarrt auf das Echwert 
in ihrer Hand. Arbogaft verfhräntt die Arme und fieht den Abziehenden nad, 
dann blidt er nad) der Sonne, den Bäumen, dem Altar und läßt bie Arme finten.) 

Brene V. 

Arbogaft. 
Ulranda! Hör’ mid dod, Ullranda! La 
Mein Schwert und fieh mir in die Augen! 

Ullranda. 
Soll 

SH Dir ins Auge fehn und dann — und dann — 

Arbogaft. 
Mich tödten? Dod! in meinem Blid wohnt Muth 
Und Stolz und Kraft für di und mih! Du bift 
Ein Heldenfind, vergiß e&8 nicht, Ullranda! 

Ullranda. 
Graufamer bift du als Wodmor, als 
Die Götter! 

Arbogaft. 
Mitleidsvoll, 

Ullranda, 

Für Dich! 

Arbogaft. 
ür Dich! Wilft du von ‚fremder Hand mid, made Laffen ? Dir gehört. mein Blutgeroge, jeder 

Athemzug ift dein! Riff eiferfüchtig 
Du nicht meinen Iekten Ha Kropfen Hakan sten Hauch, den leßten
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Ullranda. 

Zür die falten, fernen 
Götter feldjt das theure Blut zu Tage 
Rufen! 

Arbogaft. 
Wie ein warmer Duell wird’s dir 

Entgegenjubeln, da e3 lange ftürmifcd 
Schon aus allen Poren hat begehrt 
Zu dir! 

Ullranda. 

Sie haben mich verfchentt! ch bin 
Nicht werth, das Schwert nach dir zu züden! 

Urbogaft. 
Lieber 

Tödte mich mit deiner Hand, daß ich 
Den Andern nicht muß Danach greifen jehen. 

Ullranda. 
Schimpf ift’3 dir und Schande. 

Arbogaft. 
Göttlih Hehr - 

Das Sterben eines Helden werth! 

Ulltanda. 
Du Lächelit! 

Arbogaft. 
Freudooll, weil die Todesbahn au deiner 
Hand mir winkt, wie fhatt’ger Wald, wie feuchtes 
Maienblättergligern, drein der Himmel 
Taufendmal fi) piegelt. 

- Ulltanda. 

Kein! Du Tächelft 
Wie der Blit, der einen Wald verbrennt! 

 Arbogaft.: 
ch Tächle wie die Sonne in der Lilie 
Kelch !
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Ullranda. 
Ein Lanzenftih der Strahl, und tobt 

Die Lilie, 
Arbogaft. 

Sieh! Ulfranda! Hab’ ich nicht 
Um.didh den Tod erworben ? 

Ulltanda. 
Befjer Tägeft 

Du im Meere! 

Arbogaft. 
Doh dann Hätte nie 

Mein Auge mehr die Schnfuchtsgual geftiltt. 

Ullranda, 
IH dürfte Tag und Naht am Strande liegen, 
Deinen Namen in die Wellen fehreien, 
Bis, barmherziger als Menfchen und 
AS Götter, mid) die Fluth zu dir gezogen. 

Arbogaft. 
Haft du nie gedürftet mehr nach einem 
DE amd Mor? 

Nllvanda (reift nad dem Herzen). 
Sowie das Schwert nad; Blut! 

Arbogaft. 
Es fügt mein Harz den Schwertesfaum aus deiner Hand viel freudiger, als Feindes Lanze; 
Befjer riefelt vom Altar mein Blut 
ALS durch die Wellen. 

Ullranda. 

Glaubft du denn, i i Don Erz, von Stein, von Erve, dab du dien I Von mir begehrft? Nein! ich will Sklavin fein Dil ehrlos heißen, doc) dich tödten - — nimmer!
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‚Arbogaft. 
Hat die ftolze, feufhe Maid Ulfranda 
Mohl bedacht, was ehrlos ift? 

Ulltanda. 

Sch will 
Nicht denken, denn mein Hirn verbrennt; die Bruft 
Steht mir in Flammen, wie das emw’ge Feuer 
Dort auf dem Altar. 

Arbogeft. 
D, Mägdlein! Mägdlein! 

Hab’ ich meiner Göttin Muth zu hoch 
Gefhägt — 

gu bog! 
Ulltande. 

Arbogaft. 
Zu ftark ihr Lieben, daß 

Sie einen einzigen Dienft verweigert, fie 
Die mir einft Leib und Leben jchenfen wollte? 

Ullranda. 

Leib und Leben, nicht den Todesftoß! 

Arbogaft. 
D, Mägpdlein! Den!’, du wollteft jehen, ob 
Dein Bild in meiner Bruft ift, und ich ließe 
Freudig wühlen deine Hand und deinen 
Bid, — nur du bift Dreim! (er fieht nach der Sonne). 

Ullranda. 

D, Sluh dem Herzen, 
Das mein Bild bewahrt, und meinen Lippen 
Fluch, die fchamlos dir von Liebe fprachen! 

Arbogaft. 
Ulranda! Mie der Adler fterb’ ich, in 
Die Sonne meinen Blid geheftet! Siehft du 
Meine Wimper zuden, wenn die Bruft 
Du mir durhbohrft, fo fchleudre mich dein Fuß 
Hinweg von dem Altar!
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Ullranda. 
Du bebeft nicht! 

Ad! mir nur fchreit das Herz voll Todesangft, 
Den Stahl auf deiner Bruft! Nein! ich vollbring’3 nicht! 

Arbogeft. 
Sp vielmal war der Stahl auf meine Bruft 
Gezüdt, er muß fie einmal Dod erreichen! 

{Er fieht nad) der Sonne.) 

Ullvranda. 
Bon Feindeshand, nicht von der Liebe! 

Arbogaft. 
Sieh! 

Du follft mich lieben, alfo übermenfchlich 
Lieben, hehre Maid, daß du mich töten 
Kannft vor Liebe! 

Ullranda. 

Tödte mich! 

Arbogaft. 
Für ewi 

Bin ih dein! ° 
Ulltanda. 

Viel leichter ftürb’ ich felbft. 

Arbogait. 
Sei fühllos wie die Sterne! Deines Helden 
Werth! 

Ullvranda. 
D heiße Dual! 

Arbogaft mmislingt fie und ziept fie auf den Altar hinauf). 
Nur Muth, mein Kind! Sieh! Dir zu Füßen lieg’ ich Rama Kind Öebettet, meinen Blid in deinen Augen! 

Hier die Bruft, die nie gebebt, das Herz Das dein will bleiben, Bi8 zum Ießten Tropfen Muth, Ullranda! Sieh! die Sonne geht!
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Die Frift tft abgelaufen! Laß des Todes 
Viel willfommne Schatten mich umfangen, 
Eh ein feindlih Antliß unfern Frieden 
Stört! Nur Muth! 

Ullranda (set das Schwert und läßt es finten). 

Sch Tann nicht! 

 Arbogaft. 
- Denf’, e3 fei 

Der langerfehnte Kuß! ftatt meiner Lippen 
Sollft mein Herz du füllen, tief und heiß 
Ein einzig Mal, für alle Emwigfeit, 
Mit einem Kuß, der mid von Dual und Schmad) 
Und Bitterniß befreit! Wlranda! hehren 
Göttern Jollft du gleih mid, fehn! 

Ullranda (Hedt das Schiert). 

Helft, Götter! 
Nein! Ich Fannı nicht! 

AUrbogaft. 
Halt Du mich denn gar nicht 

Ullranda. 

D do! mir ift, ich Tiebte dich! 

Arbogaft. 
Ziff rafch! Sie Tommen! dann ift’s ewige Schmad) 
Für did und mi, dann find wir Beide ehrlog! 
Muth, Ulfranda! eines Blites Dauer 
Muth nur! 

Lieb ? 

Ullranda. 
(Sie jtößt ihm das Schwert in die Bruft und läßt e3 drin, hält fi) mit beiden 

Händen am Altar feft.) 

Hier mein Helb! 

Arbogaft. 
SH Tächle! — Siehft 

Du nit — die Freude — mir im Antlig? Dod, — 
SH Tann nicht fterben — mit dem Schwert — in meiner 
Druft! — laß Keinen mi mehr — fchauen müffen.
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Dein Auge fei das Lebte! zieh Das Schwert — 
Aus meiner Bruft — mein Blut will freudig fließen. 

Ullrande Gieht e3 Heraus und züdt e3 auf fig) felber). 

Zur Todesbahn dein Blut mein Leben! 

Arbogaft. 
Halt ein! Dein Werk ift nicht volbraht! Du mußt 

. Mich rächen, meine Maid! 
(Sie Tüpt da3 Schwert fallen und umjhlingt fein Haupt Inieend.) 

Lebmwohl! die Exve 
Thut fih auf! Die Sonne jaugt mein Fühnes 
Herz empor! (ftirbt; Gewilter vonnert heran in der Ferne). 

Ulltanda. 
Arbogaft! mein Held! mein Gott! mein Thau! 
Mein Lebenshauh! Nicht fterben, Arbogaft! 
Sprid no zu mir! Noch regen fi die Lippen! 
Die Augen breden! Arbogaft! Nicht fterben! 
Du haft mich fehwindeln madhen! Simmer war 
Dein Wille mir Gefeg! Ih war ein Wurm, 
Auf den die Sonne feheint, und fpriht: Nun Iebe, 
Und dann lebte ih! An feinem Blide hing 
IH, wie beim Sturm ein banger Vogel, an 
Den Fels gefchmiegt! BVerlak mid; nicht! Verlaf 
Pih nidt! Es war nicht töhlid, was dich traf, 
SH mußte nur gehorchen deinem jtarfen 
Willen, der mich ftetS gebeugt, wie der 
Drfan die Tanne! Arbogaft! Es brechen 
Seine Augen! Und nocdy immer irrt 
Ein Läeln um die bleichen, wunderfchönen 
Lippen, wie ein Schmetterling um eine 
Reifgevrüdte Blume! Arbogaft! 
Cei nit fo fill! Dein Schweigen tödtet mic! 
SH habe dein geharrt die langen Sahre, 
Verzehrt um did, wie Korn, das feine Seele 
Hat, weil ihm der Negen fehlte! Endlich 
Bift Du da! Das YJauchzen meines Herzens 
War wie Waldesmaien Subelftimmen,
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Als ftürmten Meereswogen dur die Bruft 
Der Lippen Damm durchbrehend — und — id) bin — 

GHluhät) 
Des Anden Weib! D, Arbogaft! fprid Nein! 
SH bin noch nicht verfallen, bin die SHavin 
Nicht, die feine wild begehrlichen 
Gedanken — Tod ihm! (ipringt auf). 

Nahe! Arbogait, 
Du wirft gerät! Mir bleibt ja nichts als Nadhe, 
Und der Tod! (fie nimmt das Schwert auf und fehiebt e3 unter das Feuer. 
Draußen Lärmen, Jaudhzen, Shildflang; während der nädhften Scene bleibt fie wie 

. eine Bildfäule am Altare ftehen). 

Brene VL. - 

(Gefangene Männer fchleppen Steintafeln herein, die fie im Grafe vertheilen, ges 
fangerte Frauen und Mädchen bringen Methfrüge und Totenjchädel, die fie um die 

Tafeln vertheilen.) 

Erjter Gefangener. 

Gefchlacdhtet wurden fie! 

weiter Öefangener. 

Mit ihrem Blute 
Die Altäre übergoffen. 

Dritter Gefangenen. 
Surdtbar 

Bolf! Sn Eifenringe fehmieden fie 
Die Feinde, und die Beiten ihres Stammes 
Tödten felber fie — ter deutet auf den Altar). 

Gefangene Frau. 

Und jeht den Sammer! 

Erfter Gefangenen. 

Stein ijt fie geworden. 

Gefangene Jungfrau. 
Gerne wollt’ ic) 

Mitleid ihr bezeugen.
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Gefangene Frau (nähert fi Ulrande). 

Wir Berlornen 
Haben Thränen dod für did und für 
Dein Schidfal. Beljer wärft im Eifenringe 
Du, als ewig angejchmiedet an 
Den Schredlichen, der fein Erbarmen fennt. 

Erfter Gefangener. 
Dort Fiegen noch die Schiffe! flieh und nimm 
Uns mit von Hinnen! 

Gefangene Sungfrau. 
Slieh! er naht! entflich, 

Ulranda! . 
weiter Gefangener. 

Gattin wirft du heißen, Sflavin 
Sein! 

Gefangene Frau. 
Komm mit! ich berge Dich! du ftehft 

So mwehrlos, fehmerzverloven da! 

Ullranda. 

Die Käuschen 
Und der Schuhu fchreien alfo Häglid. 
Wer ward ich, daß die Erniedrigten, 
Die Unglüdlichiten unterm Mitleid Hohn 
Verbergen! Meg! ih Fan allein dem Schidjal 
Trogen noh! Sch brauche fein Erbarmen! 

Erfter Gefangenen. 
Du! Der Wölfe Brut! 

weiter Gefangenen. 
Wenn feine Beute 

Mehr, dann fallen fie fih felber in 
Die Weichen, und zerreißen fih die eignen 
Eingemweide. 

Dritter Gefangener. 
Blut zu fehen!
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Sungfren. 

Und bräutlid 
Schmüdt das Blut ihre Fefigewand! 

Eriter Gefangenen. 

Shr Gatte 
Wil erft ihre Kraft verfuden, eh’ 
Aus ihrem Schooß er Helden weit. 

Bmweiter Öefangener. 
Die graufam 

Sind wie jie. 
Zweite Jungfrau. 

Die eignen Söhne wird 
Sie einit erftechen! 

Gefangene Frau. 
Menn’s der Gatte heifcht, 

- Der fürdterliche Wodmor, Nordlands Eisbär. 

Erfter Öefangener. 

Aller Meere Schreden, wie der Hai! 

Gefangene Frau. 
Sanft wird ihr Brautbett fein! 

Zweiter Öefangener. 

Nie Schwalben 
Werden flüftern fie. 

Jungfrau. 
Bon Blut und Leichen. 

\ Eriter Gefangenen. 
Nein, vom Geier, der des todten Liebiten 
Eingeweide feinen Jungen bringt. 

Gefangene Frau. 
Nehmt euch in Acht! noch heute wird fie Wodmord 
Gattin, und ihr Schweigen wird uns 3 blutig 
Heimgezahlt.



39 Ilfranda- 9 

Zweiter Gefangener. 

Mit Eifenruthen. 

Erfter Gefangener. 

Unjfre 

Hiebe fchmerzen mehr als Eifenruthen! 

Dritter Gefangenen. 

Seht! die Farbe fluthet auf und nieder 

Und der Bufen wogt wie Meereswellen! 

Gefangene Frau. 

Steinigt ihr? Und fehlachtet ihr und legt 
In Eifenringe? 

Gefangene Jungfrau. 

Heute fteinigen 
Wir Dich! 

Gefangene Frau. 

Dir Tiegt ein Eifenring um Hals 
Und Bufen! Wodmor fah, daß du ihn Fiebteft, 
Darum hieß er di, ihn tödten! 

Erfter Gefangener. 

Deinen Stolz 
Nird Modmor beugen, ehem Weib! Dein Herr 
tt unbeugfamer no, als Du! _ 

Alle Gefangenen. 

. Gerät! 
Wir find gerät! Dur deine Dual gerädt! 

Ullrandae. 

Nihtswürdiges Gewürm! Hat unfere NRuthe 
Euch fo elend fon gemaht? D wehe 
Meber euch) und euer Elend! ’ 

Srene VII 
(Andere Gefangene tragen Thiere an Spieß i | g e pießen herein, 2 q a Eichenfränzen und Ihnrüden die ae Sung Kar) an 

‚. Woithra (wirft fig über die Leige Hin). 
D weh mir!
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Drimagund. 
Schmweiter! komm in unfre Arme! 

Herborga. 
Lab uns Heldenflagen fingen. 

MWoithra. 
eh mir! 

Lomajh. 

Daß dein Schmerz fich löft in Klagetönen. 

Drmagund. 
Komm, Ullranda! Steh nicht wie der Felfen, 
Den das Meer umtobt! “ 

Woithra. 
D weh mir! meiner 

Siebe! Urbogaft! ich hätte eher 
Mich, mich felbjt getödtet, eh’ vor mir 
Sich deine Sonnenaugen fihließen durften! 
eh mir! Weh mir! 

Drmagund. 
Ach, fo thränenlos 

Und ftarr, Ullranda! Komm herab, und laß 
An meinem Bufen ungehindert beine: 
Thränen firömen, die nun hinter deinen 
Augen auf das Herz dir träufeln, gleich mie 
Glühnde Eifentropfen! 

Lomajh. 
Komm, Ulltande, 

- Zap die Leichenwacht! Du bift nun Braut, 
Bift unfere Herrin! Du mußt Teben, lieben, 
Sieben lernen, was du hafjeft! 

Ullranda. 
Thränen 

Soll ih finden? Leben? Lieben? Fühlen? 
D, was mwißt ihr den von Liebe! 

Carmen Sylva, Zrauenmuth. \ 3
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MWoithra. 
Nein, 

Wir nicht! Du weißt allein fie, haft der Liebe 
MWonnen tief gefühlt, im Blute wühlend, 
Sn dem Herzen grabend und die Würzlein 
AN entreißend! Meh mir! 

Herborga. 
(Die Greife fommen leife, von den Mädchen unbemerkt und horchen.) 

Schiweig doh Woithra! 

MWoithra, 
Sehen wollteft du fein Glühen, und 
Da war e3 falt geworben, Falt, wie deine 
Klinge! Ha! er fannte Did und deine 
Liebe! Darum forderte von Dir er . 
Seinen Tod! 

Drmagund. 
So fhweige endlich, Woithra, 

Selbjt- der Wind wird deine Klage müde! 

Ullranda. 
Laß fie weinen! 

Herborga. 
Woithra! Schande über 

Dig! 
Woithra. 

Sa! Schande meinen Thränen! Ehre, 
Glanz und Würden ihr, die nicht gezögert, 
SI hre Liebe MWodmor vor die Füße 
Hinzulegen! Ehre! Macht und Miürde 
Ihr, die unter MWodmors Eifenfauft 
Sich beugen wird wie glühnde Eifenftange! 
Ehr’ und Würde ihr! Und Schwerter ihr Zum Brautbett! Statt der Söhne Wölfe, ftatt Der Töchter Schlangen! Meh mir! Beh mir! MWeh mir! 

Lomajh. 
Bift du ganz von Sinnen, Woithra?
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Drmagund. 
Rip! 

Dein Sammern ift nicht trauriger als Mind, 
Der ohne Grund vorüberweht. Man hört 
Sein Heulen ungerührt. Berfcheucht wird felbft 
Bor ihm die thränenjchwere Wolfe, und 
Ein dürres Kaufen in dem Schilfrohr fegt 
Vorbei, wie wejenlojes Seufzen. 

Ullranda (müde. 

Laft 
Sie nur! Bielleiht hat einjt fie doch geliebt! 
Laß ihr den fhmwahen Nachhall! fie hat feine 
Schmerzen mehr, und fann fi müde weinen! 

Drmagund (su den Andern). 

Nicht Eiferfucht, nicht Liebe mehr, nicht Zorn, 
Nicht Thränen! Weh! fie fteht der Erde fern, 
Dort am Altare, Wodmors Braut! 

Srene VIII 
(Großer Lärın. Die Krieger ftrömen auf die Bühne und mollen die Leihe aufs 

heben, Alfranda wehrt fie ab.) 

Eriter Krieger. 
Wir müffen ihn entfernen, eher fanın 
Das Felt ja nicht beginnen. 

Bmeiter Krieger. 
Ch’ die Raben 

Nicht fein Haupt umkreifen, darf gefüllt 
Kein Schädel, no gefhrwungen werben. 

Dritter Krieger. 
Nodmor 

Sprad, man foll von hinnen feinen Leichnam 
Tragen. " 

Zweiter Krieger. 

Wenn die Maid gehordte. 
3*
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Ullranda. 
Sie 

Gehorchte Arbogaft. 
(Sie betten die Leiche auf Tannenäjte, Ullranda fteigt herab und folgt wie im Traume, 

Srene IX. 
Nodmor (firedt den Arm vor fie hin). 

Wohin? 

Ullranda. 

Dem Todten 
Nadı. 

MWodmor. 

Hier ift dein Plas, an meiner Seite. 
(Er ergreift ihr Handgelenf, fie jhüttelt ihn ab.) 

Ullvanda. 
Sch bin die Kette nicht gewohnt. 

Modmor. 
Du wirft 

Sie dennoch tragen müfjen, meine wilde, 
Ungeftüme Braut. 

Ulltande. 
Hat ih ein Menfch 

Noch je der See vermählt? 

Modmor. (Das Gewitter fommt näher.) 

D wohl! Ihr Gatte 
ft der Sturmwind, der fie peitfcht und in 
Der fraufen Mähne wühlt, nad Herzenzluft, 
Und ihr am Bufen ruht, das wilde Funfeln 
Ihrer Augen Füßt und züchtigend 
Zu neuem Funfeln fie entzündet, ihre 
Wildheit überbietend, biß zur hödhiten 
Wuth und Müdigkeit fie toben läßt, 
sn janften Arın fie dann umfängt und mie 
Ein Kind fie fchludhzen läßt, in Schlaf verfunfen, 
Willenlos, fi jelbjt verloren gebend, 
Lächelnd, und in durdt vor ihm erfchauernd.
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Ullranda (ati). 

Der Sturmwind farb. Die See hat ihn verschlungen. 
Stille ward auf ewig fie, ein gähnend 
Grab. 

MWodmor. 
D blüthenreiches, wecjfelvolles 

Grab! als ob der Himmel aus den Höhen 
Niederftiege, mir ein Wolfenlager 
Zu bereiten, wo im Blißesfunfeln, 
Donnerrollen, Wolkenmwogen mir 
Sich Heldenruhe bietet, jold) ein Grab, 
Darein wohl jeder Held fi) betten möchte, 
Si dem Tod entgegenftürzte, nur 
Um fol ein Grab zu finden. 

Ulfrande. 

Wodmor! fieh! 
SH haffe dig! 

\ Modnor. 
SH weiß! ich wußte, wo 

Die Liebe fehlt, da muß man Haß erweden; 
Haß ift voller Luft, wie Liebe. Darum 
Zwang ich dich zur That, die du gethan, 

"Auf daß du mich mir ftürmifch Haffen Ternteft! 
Hätt’ ich felber ıhm getödtet, Hätteft 
Meiner Eiferfucht du bald verziehen. 
Haffe mid), Mllranda, wie die See 
Den Felfen! 

Ullranda. 

Ha! ich wollte, meine Nugen 
Starrten dich wie einer Todten Mugen 
Neglos an, in er’ger, ftummer Klage; 
Meine Lippen wären bleid) und Kalt, 
Nie einer Todten Zippen, daß die Kälte 
Meiner Xippen bis ins Herz, ins Mark 
Dir dränge, deine Kraft verzehrend, dich 
Mit nie gefanntem Graufen lähmend.
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MWodmor. 
Kind! 

Mir hat noch nie gegrauft! 

Allrandae. 
Du follteft Did) 

Zum erften Male fürdten, dody mit foldem 

Bangen, daß dein Herz dir wücdfe, und 
Mit jedem Schlag dir wüchfe, bis die blut’gen 
Wellen deiner Lippen ftarre Bleichheit 
Meberflutheten, fo follteft du 

. Di fürdten! 
MWodmor. 

Dod noch find wie Eifenfunfen 
Deine brennend heißen Augen. Unterm 
Sinnen feh dein Herz ich ftürmifch pochen, 
Und die Lippen quellen mir wie reife 
Erbbeerfrucht entgegen. Nein, ich fürchte 
Mich noch gar nicht, fühle Fein Erftarren, 
Keine Kälte! 

Ullranda. 
Nun wohlan! So will 

Sch folchen glühenden Empfang dir bieten, 
Nie beim Waldbrand, wo das Leben weit 
Und breit verzehrt wird, -Sagd und Sang ımd Klang 
Berftummt, Fein Wurm mehr übrig bleibt, nur Afche. 
Ajfche Fündet toller Lebensluft 
Verglimmen. 

MWodmor. 
Wenn du Fannft. 

Ullranda. 

SH Tann! 

Wodmor. 
ı! 

Auf Tod und Leben! He! Kampf 

Ulfranda. 
Kampf und Tod — Nicht Leben!
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RR odmor (fi wendend). 

Seht Zhr die Raben nahn dem Thurm, auf dem 
Den Helden Arbogaft ihr habt gebettet? 

Krieger. 

Noch ift der Himmel blau, fein Schatten naht. 

MWodmor. 
Wir fhaaren um die Tafeln uns, im Grafe, 
Und harten mit dem Felte, bis die Naben 
Uns das Zeichen geben. Komm, Ullranda ! 
Di will neben mir ich haben! Lege 
Deine Hand mir auf die Schulter. Sa, 
Du mußt berühren den Verhaßten! mir 
Den Schädel unabläffig füllen, den 
SH Hundertmal will leeren, zu dem Kampf 
Mit dir! 
(Alle Krieger umringen die Tafeln, auf ihre Schilde geftüst. Auf eines Neben 
Schulter legt eine Jungfrau die Hand, in der andern hält fie den Schäbel, ben 
Eflavinnen beftändig aus den Krügen füllen. Das Gewitter fommt näher, Die 
Scene muß fih in viele malerifhe Gruppen theilen und in fortwährender Be= 

wegung fein.) 

MWodmor. 
Seht ihr nichts, ihr Knaben? > 

Rnaben (auf vem Felfen). 

Dod, ich jehe 
Einen Schmerzen Punkt in weiter Ferne. 

MWodmor. 
Bald wird dem Nabenfchhwarmn der erjte Geier 
Folgen. Warum bebt auf meiner Schulter 
Deine Hand, Ullranda ? 

Ullrandao. 

Weil der Meth 
Im Schädel gährt und brodelt. 

Modmor (zu den Knaben). . 

Siehft du nod 
Das bleihe Haupt des Arbogaft gen Himmel 
Starren ?
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Knabe. 

Nein! E38 zieht wie eine Wolfe 
Drüber hin ein Schatten. 

MWodmor. 
Warum fliegt 

Dein Athen fo, Ulfranda? Durd die Lippen 
Drängt er aus der Bruft fich, wie der Sturm, 
Der fih in erften Stößen in dem Segel 
Fangt, e3 flattern madjt? 

Ullranda sifgend). 
Weil jchwer der Schäbel 

gerrt, als jollte zümend, ftrafend er 
Bon einer fchlehten That erzählen. 

Modmor. 
Kunde! 

Sahft du Schon den Rabenfchwarn fich fenfen ? 

Knabe. 
Eben hat der Rabe nad) den Augen! 

Mopmor. 
Sprih! was geht durd) deinen Leib ein Beben, 
Scüttelt vaub der Herbftwind, Espe, dich? 
E3 zittert deine Haut, wie ftilfes Maffer 
Unter Regentropfen quirlt, als ob 
Sih Maienbuchenblätter vor dem Feuer 
Auf dem Altar unter Todesgluthen 
Kräufeln ? 

Ulltanda. 
. Weil des Todes Eifesodem 

Mic) getroffen, der nad Dir die Hand jtredt.- 

MWodmor. 
Raabe! Fünde, was du wahrnimumft? 

Knabe. 
IH feh’ den Helden nimmer unterm & 
Von Haben. n Schwarm
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Modmor. 

Alfo laßt mit Sangesluft 
Uns das Feit beginnen. Singit, Ulltande, 
Du da3 erjte Lied zu meinem Trunfe? 

Ullvtanda. 

Nein, ig will das Legte fingen; Drmagund 
Hebt an. 

PHdmor (ven EHüvel leerend). 

Fu’ mir den Schädel, meine Maid! 
Was fiehft in deinem Schilde du? 

Drmagund. 
Dies ift 

Des jungen Heermann Haupt; die Meere hat 
Sein Kiel gefurdht, uns zu befriegen. SHortrun 
War fein Name. 

Chor. 

Hortrun! wilder Hortrun! 

Drmagund. 
Feft fein Schritt, wern ob den Todten er 
Dahintrat. Und der Todten ftarre Augen 
Maren lieb dem Helven. 

Chor. 
Todt ift Hortrun! 

Drmagund. 
Zwanzig Schiffe waren fein, und die 
Gebeine der Befiegten glänzten weiß 
Am Vordertheil des Fahrzeugs. 

MWodmor Gu Ulrande). 

Arbogafts 
Gebeine glänzen morgen dir als erfter 
Gruß, entzücfensftumm vor meinem Weibe! 
Con) MWakmir, fprih! mie haft du ihn getöbtet?
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Wafmir. 
sn blühnder Jugend, fchlahtberaufht. Sein Blut 
Roh wie die Meerfluth! 

Chor. 

Wie die Meerfluth! 

BWalmir. 
Raben 

Haben ihm die Haut zerriffen, und 
Sein Haupt trug id von Binnen. 

MWodmor (zu Ufrande). 

Duftet dir 

Sprih! was fiehft 
sn deinem Schilde, Fenthor, du? Lomajh 
Wird dir den Schädel füllen. 

Chor. 

Maid, erzähle! 

gomaih. 
Dies des Häuptlings Schädel mit dem Bart, 
Wie Haide dicht. Sein Schritt war ftets umdröhnt 
Bon Wolfgeheul. 

Chor. 
Von Wolfgeheul umdröhnt! 

Lomajh. 
Vor Beute barft ihın ftrogend faft das Zelt, 
Und zwanzig Häuptlingsfrauen äiwang er auf 
Sein Lager. Jede fchenfte Söhne ihm, und 
Durd den großen Wald Fam er ZU ung. (ftärkeres Gewitter.) 

Chor. 

Das Blut dort am Mltare? (laut) 

Er rafte dur den Wald. 

Lomajh. 
Und fein Gebrülf 

War furdtbar, wie des Sturmes ZTofen. Seber 
Bebte vor des Helden Manneskraft.
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Wodmor Gu Alranda). 

Der Söhne Schritt, die du mir fchenfen folfft, 
Wird dröhnend erverfchüttern. Deinen Lenden 
Wird ein ganzer Wald entjprießen. 
(laut) Sprig! 
Mas fiehlt in deinem Schilde, Sugomir, du? 
Lab Woithra dir den Schädel füllen! 

Woithra, 

Hier 
Des Helden Haupt mit braunen Haaren. Von 
Der Sinfel kam er, mo die Tannen aus 
Dem Sande wachen. Tapfer war er wie 
Die Sonne. 

Chor. 
Wie die Sonne! 

MWoithra. 
Ber 

Die Hand ihm nur berührt, dem ward es falt; 
Sm Kampf hat fi fein Haar gefträubt. 

Chor. 
Geiträubt, 

Wie Auerochfenmähne. 
Woithra. 

Uns zu nahen, 
Surdte er die Kluth. 

Modmor (zu Ullranda). 

Seit du die Leiche 
Arbogafts berührt, DurKhbebt dich Kälte 
Nod. (aut) 

Erzähle, wie du ihn getödtet. 

Sugdmir. 
Von meiner Streitart fuhr der Blig duch’3 Haar ihm, 
Und fein Haar war mie der Nenner Mähne 
Bor dem Winde. 

43



44 Ulfranda. 4 

Chor. 
Schnaubend flog heran er! 

Sugdmir. 

Sm die Hand hab’ ich fein Herz genommen 
Und e3 an den Mund gehalten, ala ob 
Sch’S verzehren wollte. 

Modmor (su Ufranda). 

Du haft Herzen 
Gern, Ullranda, Shift Die Andern in 
Den Tod darım. . 
(aut) So fingt, ihr wilden Mägdlein ! 
Singt nun für die Todten! (Die Krieger reigen Stüde ans ben Tpieren.) 

Herborga. 
Alle Todten, 

Die die Helden fällten, lagen unter 
Rabenjhnäbeln wohl drei Tage lang. 

Chor (Mädgengor), 

Und die Gebeine bleichten unterm Himmel. 

Modmor. 
Schenfe nicht fo langfam ein, Ullranda! 

(Gewitter fteigt, e3 wird dunffer.) 

Herborga. 
Und die Naben waren fatt, ihr Flug 
Ward fchiwer. 

Chor. 
. Wie fwere Wetterwolfen zogen 

Sie dahin, und ihre Flügel ftreiften 
Kon und Haide, 

Mod MDOr (zu Ulranda). 

Und dein Schwei . 
Sch dir gedenken. eigen will 

Herborga. 

\ Und die Sie 
Auf Die Todten nieder. ger jahen
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Chor. 
Und die Todten 

Grinften in dem Mondenglanze. 

Herborga. 
Und 

‚She Ohrgehänge fchimmerte. 

Chor. 

Und alle 
Raben fchrieen. 

MWodmor (u Akranda). 

Arbogaft wird aud) 
sm Mondjchein grinfen, wenn Ulranda Wodmor 
Liebt. 

Herborga. 
Die Möven fchrieen Klagetöne, 

Und die Möven waren jene Todten. 

. Chor. 

Klagen fchrie'n Die Möven. 

Wodmor (u Nkrande). 

_ Deine Klagen 
Werden wie der Möven Wehgefchrei 
a 

Sm Meergebraus verhallen. 
(Dunkler, ftärferes Gewitter.) 

Herborga. 

Und die Meerfluth 
Stieg, die Todten und zu vauben. 

Chor. 

Und 
Die Meerfluth raubte fie. 

Wodmor. 
Und that ich feine 

That, an die Ullranda mich gemahnen 
Möchte, heute an dem Ehrentage?
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Ullvande (ih 30% aufeitend). 
Doch! 

SH werde deine That befingen, eines 
Helden mwerth, dem Heermann, an dem Tage 
Höcjter Ehren! (ragender Donner.) 

Senthor. 
Heil des Führers Braut! 

Valmir. 
Ulanda Heil! Zwölf Söhne feien dir 
Beicheert, und jeder gleiche dir an Schönheit, 
Kraft und Ruhm. 

Sugdmir. 
Heil! Heil dir, wilde Maid! 

Der Sturmeswellen Liebling, die um fehnee’ge 
Füße fi dir fehmniegen. 

Chor. 
Heil dir, wilde 

Maid! 
Sugdmir. _ 

Der Winde Spielgenoß! 

Chor. 

Der Winde! 

Sugdmir. 
Mit denen um die Mette du die jungen 
Tannen biegft, die deines Haargemoges 
Duft von hinnen tragen, über alle 
Meere, wie der Haide Nug. 

Chor. 

Der Starken 
Mannen Heimweh bringt! 

Wodmor. 
Laß deine Stimme 

‚Tönen, wie dev Wind, der Bäume bricht, 
In Belfen jaudhzend dröhnt und Urgemwalten 
Aufwühlt in der Männer Bruft!
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Chor. 

, €&3 jet 
Mie Meergetöfe deine Stimme, dad 
Sm Droben fehmeihelt und umarmend grollt. 
(Während dem Liede wird ed ganz finfter, der Sturm jHwillt zum Orkan, Bäume 
ihwanten und breden, ber Blig jest eine Tanne und ein Schiff in Flammen, die 
Blige und Donner hören nicht auf, das Meer droht, Über die Bühne zu ftürzen.) 

Ullrande. 

Modmors Streitart Brad) fi Bahn 
Dur walddicht Lanzenftrogen. Blutftrom 
Raufchte ihm zu Füßen, drein 
Er mwotete. Aus fradhend Flaffend, 
Haarummallten Schädeln flog 
Das Hirn zum Himmel. Do ihn traf, 
Mit töbtlich tiefem Dröhnen, eines 
Seindes Keule; und fchon jebte 
Auf die Bruft der ihm den Fuß, 
Die beiden Arme hoch gefchwungen, — 
Doch da fpaltete gewaltig 
Dem da3 Haupt ein Hieb, daß MWodmor 
Don des Blutes Regen triefend 
Auffprang, und dem Retter hallend 
Zurief: Bruder! em’ger Dank! 
Und ew’ge Liebe! — Nach der Schlacht 
Da haben fie den Arm gerigt, 
Die Beiden, und aus einem Schävel 
Brüderfchaft getrunfen. Wopmor 
Sprah: Von heute theilen Alles 
Kir, mein Bruder, was fi) theilen 
Laßt, und was untrennbar, das 
Sei dein, mein Zebenäretter! 

(immer lauter) Wodmor hat fein Wort gehalten, 
Modmor zwang die Jungfrau, die 
Der Bruder jahrelang geliebt, 
Shn zu erftechen, weil die Jungfrau 
Theilbar nicht. No dampfen von 
Des Bruders Blut die Stufen am 
Altar. Die Naben baden ıhm
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Die Augen aus. Die Geier reißen 
Ihm das Herz heraus, das Herz, 
(lauter) Das nie gebebt, das noch ein Lächeln 
Auf Die Lippen zwang, damit 
Die Maid das Schwert in ihn verfenfe, 
Ohne Zaudern, ftatt der Liebe. 
(ihreit) Heil dem Helden Modmor! Heil 
Dem Brudermörder! Heil dem rechten 
Führer freier Mannen! Heil 
Dem Ehrenräuber! Heil dem — — — 

1 D DMDor (wuthfhäumend). 

Schmeig! fehamlos Weib! 
(Ungeheures Getöje und Gefhrei.) 

Wodmor (den Lärm überfhreiend). 

Her die Eifenringe! Her Die Ketten! 
Mein ift Diefes Weib! Sch will ihr zeigen, 
Mie man feinen Heren befchimpft! 

Ullranda. (Mit wenigen langen Echritten auf dem Altar.) 

Wenn du e3 mwagjt, wenn du die Altarftufen 
gu betreten mwagft, du Brudermörder, 
Wenn du e8 wagft, das Blut zu überfchreiten, 
Das fchügend mich umfchmiegt. 

MWodmor. 
x \ - &o greift fie dod, 
Shr Mannen! Reißt fie vom Altar, und fchleppt 
An ihren Haaren fie vor meine Füße! 
Nun, mas zaudert ihr? 
(Die Männer ftürmen auf Mlfranda ein. Sie zieht unter ber Gluth da3 Schwer 

, rothglühend hervor und jegt fi nit zur Mehr.) ’ ° 

Ulfranda. 
. oo. So fommt doch! Seht 

She niht? Ih bin ein Mägdlein nur, ein eig ’ 
Mägdlein gegen hundert Männer! Neißt 
Mh vom Altare! Rührt mein Slammenfchmwert 
Mit Helvdenhänden an, und wenn es brennt 
So lächelt! \
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Wodmor. 

Weg! Ihr Memmen! Selber Tann 
Ih bändigen die Nafende, will felbft 
In Schwertes Glühen greifen. 

Ullranda (mirft im das Eiwert in die Bruft). » 

Greif hinein! 
(Er taumelt und ftürzt brülfend, röchelnd fi) windend zu Boden. Der Difan mwädhft.) 

Alle (ourdeinander fhreiend). 

Tödtet fie! ‚Steinigt fie! 
Schmiedet auf den Fels fie! 
Laßt fie sershmachten! (Sie reißen fie in den Vordergrund.) 

Lat fie von wilden Stuten 
Nur zerreißen! . 
Unfern Führer! Mehe! (randa eifig ruhig.) 
Lapt vom Hengit fie jchleifen! 
Laßt lebendig fie begraben ! 
Bindet zwifchen Tannenwipfel fie! 
Und fat fie auseinanderfähnellen! 
Werft in’3 Meer fie hundertmal a 
Und holt fie wieder, eh’ fie todt ift! 
Steinigt fie! Steinigt fie! 

Mad fe) en (umdrängen Ulranda). 

Co tötet uns mit ihr! 

Ein Greis 
(tritt in ihre Mitte und legt die Hand auf Ullrandas Schulter. Der Sturm läßt nad.) 

Wir Greife haben anders über fie 
Beihloffen: Sie foll leben bleiben. 

Ullranda (ält in die Knie). 

Leben! 
Nein! Erbarmen! eve Marter will ich 
Lautlos, ohne Schredensfchrei erdulden, 
Aber Ieben nicht! mein! leben nicht! 
Ih Tann nicht, will nicht leben! Taufendmal 
Den Tod erleiden, aber leben nicht! 

Carmen SyIva, Frauenmuth. 
4



50 Ullranda. 50 

Grei3, 
Wir Alten haben dich verurtheilt, meine 
Tochter! Unferm Richterfpruche beugt 
Sich felbft der Führer. Du mußt leben, deine 
That zu fühnen. 

(Der Sturm fohweigt, noch leifes Riejeln überall.) 

Ullranda wein). 

D! Erbarmen! D! 
Sch Liege wie die Nejte hier, vom Sturm 
Berbrochen Dir zu Füßen, flehe um 
Den Tod! Sch bitte Dich! ch Bitte Dich! 
Somie die Tochter ihren Vater bittet! 
Bitte, tödte mid)! 

Greis. 

Umfonft! Wir find 
Zu Richtern auserwählt, weil uns fein Leiden 
Mehr bewegt, weil nicht? uns jchreden Tann, 
Nicht Schönheit mehr uns rührt, und Thränen uns 
Wie Negen find, nicht mehr. Umfonft dein Flehen. 

Ullrenda. 

Dahin ift meine Kraft! 

Greis. 

Vergebens ganz 
- Dein Weinen. 

Ullranda. 
„ Dennoch wein’ ich, weine, wie 

Der Fluß im Frühling, ver die Eifeslaften - 
Mit fi trägt, die feine wilde Kraft 
Gehoben, weinend tragen muß, ob feine 
Sluthen alle Ufer niederreißen ! 
Ah! ich weine, wie der Eisberg weint, 
Der” morgen wieder eiserftarrt in Nacht 
Verfinft! Ich weine, wie d 

Weint! 9 er Hoffnungslofe
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Greis. 
Doh wie die Felfen ftehen wir, 

Don Erz, und deines Herzens ungeftümes 
Wogen läßt uns ehern nod) und grau, 
Und unbewegt. 

Ullranda. 
Du fchredensvoller Greis! 

SH habe nie gebebt in meinem ganzen 
Leben. Doc vor Dir muß ih mid fürdten, 
Wie ein jcheues Wild. 

Greis. 
Du mußt gehorden. 

Ullranda. 
Wende deine eif’gen Augen ab 
Bon mir, die mich in Feffeln fchlagen, zum 
Gehorfam aiwingen. 

Greis. 
Stehe auf, mein Kind, 

Und fteige zum Altar empor. 
(Ullranda gehorht langjam, widerwillig, der Hand de3 Greifes, die feft auf den 

Alter deutet.) 

Grei2. 

Shr Sungfrauen! 
Schmüdt eure Priefterin! 

Die Mädchen 
(falfen ihn zu Füßen und Füffen fein Gewand). 

Danf! Dank! Du hehrer 
Greiz! Du Weifejter der Weifen! 

Die Krieger. 
Allen 

Führerlofen Hort und Führer! 
(Ullranda ringt bie Hände.) 

Greis,. 
Zur Priefterin feift Yu geweiht, die nie 
Mehr Liebe fühlen fannit, die wie der Stahl 
Geworden, den zur Nahe du geglüht. 4%
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Bor Feinem Menfhenopfer will die Hand 
Mehr beben, die das Liebfte morden mußte, 

Keines Mannes wird fie mehr begehren, 
Die Männeruntreu rädhte. Schuldlos, leidlos, 
Sreudlos, furdhtlos fol fie ewig am 
Altare ftehn, den Göttern nahe. 

Alle. 
(Sonnenuntergang fonmt über die Wellen und beleuchtet Ulranda.) 

Heil 
Ullranda! Hehre Priefterin! Heil dir, 
Hehre Maid! 

Sie werfen ihr Kränze und Zweige zu Füßen.) 

Ullranda cteife. 

Nicht Gattin und nicht Mutter! 
Einjam wie die Norne, Todes Grauens 
Boll, von Ihwahen Menfchgewürm 
Verehrt, das mich nicht Fennt, das nichts begehrt 
Bon mir, der Seelenlofen, Nichts al3 meine 
Unentweihte Kraft. 

Der Vorhang fällt. 

AR



Marivara. 

Drama in drei Aufzügen 

nad 

einer rumänifchen Sage. 

2



Perjonen: 

$ 
Marivara. 

Ehiva, deren Nutter. 

Sudor } Brüder. 

Eine Köhlerfrau. 
Soria 

Dan 

Tudora 

Marina 

Marivara’3 Kinder. 

Marivara, Accent auf das zweite a. Chiva jprich Kima. Darin, Accent auf t. Zudor, Accent auf o.' Horia, der Nccent auf o. Zudora, der Accent auf . Marina, Accent auf i. 
‘ 
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tl 
Eine Waldblöße, von hohen Bäumen, Tannen und Buchen eingefähloffen. It 

Vorbergrunde eine Lehmhütte mit Holzumgang. Ganz im Hintergrunde eine zweite, 

Ein Brunnen. Nur Gras ee et Heuhaufen. Eine Nachtigall I&lägt. 
ondihein. \ 

5 

Srene I. 
Marin und Tudor in weißen Semben und Hofen mit breitem Zedergürtel, Pelz 

mügen, ben meißen Mantel über einer Schulter, die Aerte darauf, fommen aus 

dem Walde. Man fieht fie zwifhen ven mädtigen Stämmen beranfommen, au‘ 

einige auf der Erbe liegende moofige Kiejen-Stämme überjehreiten. 

Marin. 

Ob fie wohl fon daheim ift, Tudor? 

, Tudor. 

Die Schwelle fieht nicht aus, 
Als hätte fie ein Mädchenfuß 
Beichritten. 

Marin. 

Do gefchloffen ift 
- Das Feniter. 

Tudor. 

Sieh! der Mond fhaut nit 

Herein! Wär’ fie Darin, er fünnt’3 

Nicht Lafien. 
Marin. 

Und ich poche Doch! (Flonft ans Fenfter).
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Tudor (verfhränft die Arme). 

Vergebene Müh’. 
Marin. 

Marivara! 

TZudor. 

Sieht du 
Nicht, Marin, daß thaubeladen jeder 
Halm? Nicht eine Hafenfährte! 
Nicht ein Kehlein ftrich hier nod) 
Borüber! 

(Nadtigalt.) 

Marın Guriedtommeno). 

Nein! fie fommt nicht mehr! 
E3 dunkelt fchon die Naht! Wir hätten 
Droben bleiben fönnen! 
(Wirft feinen Mantel auf einen Heuhaufen, Läßt fi) mit einem tiefen Ceufzer 

darauf fallen und jehläft jofort ein.) 

Tudor. 

Nod 
Wil ih den Eimer füllen. Wenn 
Sie dennod fommt, wird fie vom langen 
Wege durftig fein. 
(Ex Täßt den Hebebaum hinab, füllt ben Eimer und ftellt ihn auf pen Brunnenrand.) 

Heut Abend 
Wollt’ ich endlich fpreen. Sagen 
Wollt’ ich ihr, daß ich fie Liebe, 
Und nun fommt fie nicht! (teynt fih an den Brunnen) - 

. Sie will 
Nichts von mir wiffen! Ja! mer weiß, 
Den fie da drunten fah, im Thal! 
Sie hat den armen Holzhauer 
Bergefjen ! 
(Birft den M antel in den Schatten einer mächtigen Tanne, und läßt fid ftöhnend 

fallen, foläft ein.) 

(Nadtigal.)



  

5 Marivare. 

        
   

Srene I. 

Marivare: Fr 
(Sn der Linfen ein Bündel, in ber Nechten bie Sigel, Jarfub.) an 

Mald! Wald! Du bift mein Vater! BERN 
Aus deinen Wurzeln Fam ich, 
An deinem Herzen lag id, — 
Sch bin gemachten, wie 
Aus Heinem Kom 
Die junge Buche, Die 
Sm Schatten flüftert. Wald! 
Sprich! Liebft du Marivara ? 

Zudor (im Traum). 

Marivara! 
Marivara. 

Der Wald gab Antwort mir, 
Mit folder trauten Stimme, 
Daß mir’3 im Herzen bebte, 
Wie die Saite, die \ 
Bon Sängers Hand berührt wird! 
Sprih, Wald! bift du Cobzar*)? 
Und fingft für Marivara? 

Tudor (im Traum). 

Darivara! 
Marivara. 

Es Hang wie Tudor3 Stimme. 
Doc eh’ ich nur Marin, 
Sn tiefem Schlummer. 

(Nähert fid dem Brunnen.) 

Der Gute forgte nod) für mid), 
Und füllte mir den Eimer! 
(Sie jgüttet da3 Waffer in einen Holzfrug, nimmt ihn in die Hand, bleibt traumt- 

verloren ftehen. Nachtigall. Turteltauben. Endlich trägt fie den Krug ins Haus, 

teitt wieder heraus, und Tehnt fih an die Holzjänle.) 

Nahtigal! Du fingft 
Sa fort und fort den Namen, 
Der auf meinen Lippen, 

*) Cobzar von Cobza, der Laute, Sautenfihläger.
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Mir im Bufen wogt 
Und zittert: Tudor! Tubdor! 
Die wilden Tauben fagen: Fubor! 
Der Kufuf ruft nur: Tudor! 
Sein Arthieb madt den Baum 
Erjeufzen: Tudor! 
Und Tagt die Unfe durd) 
Die Frühlingsnadt, ift’3: Tudor! Tubor! 

(Set ih auf die Schwelle. Nachtigall, Leuchtläfer.) 

Shr brennt, ihr armen Thierchen, 
Brennt vor Liebe wohl, glei mir, 
Und werdet von der eignen Flamme 
Still verzehrt, Jowie Marivara. 

Tudor (im Traum). 

Marivara! 

Marivara. 

E3 ift mit Tudors Stimme, daß 
Marin aus fernem Traum mid) ruft! 

Srene IM. 

Chiva . 
(mit einem Sad auf dem Rüden, barfuß, ein ESträugchen Erdbeeren in ber Han 

Was? fchläfft du nicht, Marivara ? 
Laß doch das Wachen alten Leuten! 
sung Blut braucht Schlaf. 

Marivara. 

It denn der Mond 
So alt, daß er beftändig s! 
Waden muß? 

S Ehipva. 
er tft fo alt 

Daß er ganz bleich ift, feit i 
Er geliebt, die nn Teit bie Some 
Seine Schmwefter! 

Marivara, 
Armer Mond!
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Chiva. 
Und ob der großen Sünde 
An den andern Himmelsrand 
Berbannt vom lieben Gott, 
Ihr fruchtlos nadeilt. 

Marivara. 
Doch war fein Anorer auf der Welt, 
Als er und feine Sonne! 
Wie follt’ er fie nicht lieben, 
Und ihr Sternenfinder fchenfen ! 

Chiva. 

Sünde bleibt do Sünde, Kind! 

Marivara. 

Was thatjt du, Fiebe Mutter, 
As du no ein Mägdlein warft? 

Ehiva. 
SH war jung. 

Marivara. 
Haft du, gleich mir, des Mondes Schreiten 
Auch belaufcht, am Himmel Her? 
Haft du gefehen, wie die Sterne 
Sich Tiebten, Mutter? 

Ehiva, 

Komm herein! 
Der Nahtthau Falt! 

Marivara. 
Und gingft du aud 

Zum Brunnen, deinen Krug 
Zu füllen? Und ftatt deijen 

Bliebft du ftehen, eine Stunde lang? 
Und neben div der Krug? 

Chiva. 

Sch war jung.
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Marivara. 
Erfreuten 

Deine Thränen au) dein Antlig, 
Und hat dein Schlummer wohl 
Die Nacht erfreut? Dein Träumen 
Deinen Schlummer? 

Chiva. 
Komm! 

Der Nadhtthau Fällt! 
Marivara. 

Haft neben Gräbern 
Du gelädhelt, troß dem Mitleid 
Mit den Zobten? 

Chiva. 
SH war jung. 

Parivara. 
Haft Erdbeeren und Himbeeren 
Du gern gehabt, weil fie 
Mie Kinderlippen roth find? 

Chiva. 
SH habe noch fie gern; drum bring’ ich 
Dir fie mit. 

Marivara. 
Haft du den Gürtel 

Gern gehabt, weil er viel Rerlen 
Hatte? Und des Herzens Pochen, 
Weil e8 unterm Hemde pochte, 
Wenn’3 aud) fein Sonntagshemde war? 

Se Ehiva. 
SB die Früchte, Kind, und dann geh Schlafen! 

Marivara. 
Die Nachtigall die weckt mid, Mutter! 
L Ehiva. 

Sie fingt ja ftets dasfelbe!
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Marivara,. 
Mir ift, als fäng’ und leuchtete 
Hier Alles heut zum erften Mal. 

” Chiva. 
Der Nachtmind Tommt. 

Marivara. 
Und alle Heinen Blätter 
Zittern dem Ermarteten 
Entgegen, und fie ftreiten fi) 
Um ihn, im Flüfterton. 

Shiva. 
Yd Harre 

Nur des Schlafs. Ich büdte mid) 
Soviel und bin fehr müde. 

Martivara. 

Arme Mutter! 

Chiva. 

Ninun nur hier die Beeren! 

Marivara. 

Fanpeft 
Keinen Armen Du auf deinem 
Wege, ihm die eriten 
Hinzumerfen, rühr’ ich jie 
Nicht an. . 

Chiva. 
Do Kind! ich dachte deines 

Baters Seele, machte drum 
Den Ummeg um die Köhlerhütte, 
Und da lag glühtvangig, 
Tief im Traum fein Knäblein. 
Dem hab’ in des Todten Namen 
Auf die Bruft ich viele Beerlein 
Hingelegt. SZebt geh’ ich jchlafen (ad). 

(Tudor richtet fih auf und Horöt.)
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Srene W. 

Marivara, 

Er liebt mich nicht, fonft fchlief’ er nicht 
Sm Walde, fondern jtünde hier 
Und riefe mich auf meine Schwelle, 
Die Mondnadt zu verplaubern. 

Tudor. 
Men wird fie nennen! 

Marivara. 
Kein Thierlein fchläft, fie plaudern alle. 

Tudor cteife). 
Alle! 

Und lebendig ift 
Der ganze Wald vor Liebe! (weint. 

. Tudor cdeife). 
Sprih Tudor, füße Maid! 

Marivara. 
Nur mich hat Keiner gern! 

TZudor. 
D doch! im Fluge bin bei dir ich, 
Wie der Gedanke, wie die Sehnfucht! 

Marivara. 

Marivara. 
Wer hat den Eimer dort bereit gejtellt ? 
Sa! gg: Tudor. 

Marivara. 
War’s wohl für mich? 

Vielleicht war’3 Bufatı f id 

Tudor. 
' » 

Giebt e8 Zufall? Sufall! Thorbeit!
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Marivara. 
As ih Wafjer 

Scöpfte, haben Beide mir 
Den Trunf begehrt, und Beide 
Sahen in die Augen mir 
Beim Trinken. 

TZudor. 
War ich gier’ger nicht? 

Marivara. 

Und mir fchlug das Herz! 

Tudor 
Mir au! 

Marivara. 

Ag! dürfte Doc das Mägdlein fpreden: 

Sieh, mein Burj, ich liebe dich! wei. 

Tudon. . 

Zu welchem fagteit du’S? 

Marivara. 

Dod ach! wie wilrd’3 der Maid, 

Men dann der Burj von ihr 

Sich Fehrte, fprechend: Schau! 
Behalt’ du deine Liebe, 
Denn ich mag did nicht! 

D Scham! Sch will viel ftolger, 

Kälte fein! Nie foll ev’3 ahnen! 

Tudor. 

Sei ftolz und Falt mit mir! 

Dann Füff’ id dic! 
Marivara. 

Mir thut 

Die Frühlingsnadht fo weh! Sch möchte 

Weit die Arme breiten,
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An mein Herz ihn drüden — 

Nein, ich geh’ ins Kämmerlein! 

Mein Moosfigchen, das tröftet mid); 

Sch drüd’ mic) tief hinein, 

Dann trinkt e$ meine Thränen. (1b) 

Srene V. 

Fupdor (läuft nad vor). 

Fort! fie ging fort! Und Todesangit 
Schloß mir die Lippen, 
Schnürte mir die Kehle zu! 
Wär’ ich zu ihr geftürzt, - 
Und hätte fie ans Herz gedrüdt, 
Und fie gefüßt — — und wenn 
Sie zümend dann mid) fortgeftoßen, 
Sprehend: Du bift nicht dein Bruder! 
Ach! dann hätte wohl mein Herz 
Zu Schlagen aufgehört! 

Marin (ermwadhend). 

Ab, Tudor! Schläflt du nicht? 
Dich mwect der Mondenfchein! 

Tudor. 
Mich mwecdte längft die Nachtigall, 
Marin, — ich laufchte, 

Marin. 
Schlummerft nidt. 

Troß harter Tagesarbeit? 

. . Tudor. 
Nein, mich Dürftet. 

Marin. 
Komm zum Brunnen! 

(Sie gehen Hin.) 

Tudor. 
Yes „ein bleibt fühl, in heißer
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- Marin (äkt ven Eimer hinab). 

Er liebt nicht! 
Tudor. 

. Liebt er nicht 
Der Mägdlein Spiegelbild ? 

Marin 
(giebt Tudor zu trinken und trinkt auf). 

Sp wenig 
Und jo fühl, daß jchon das nächfte 

Buchenblatt, ein Mondftrahl, 

Ein Stüfhen Himmelsblau 
Das füge Lied veriheucdt. 

Zudor.. 
Man fieht 

Die Tiefe nicht. 
Marin. 

Marivara fam 

Noch nicht! 
. Tudor. 
Doch, Doch! fie Fam! 

Marin. 
Dur Hörtelt 

Shren Schritt? 
Tudor. _ 

Und ihre Stimme! 

Marin. 
Ganz gemiß? 

Tudor. 

Gewiß, ich hörte 
Eie. 

Marin. 

Was jprach fie denn? 

. Tudor. 

Co wie die Mägdlein fprechen, 

Alüfterworte wie der Bad, 

Garmen Sylva, Frauenmuth. u;
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Das Laub, und fie verftehen 
Selber nicht, was fie gejagt. 

Marin. 
Bruder! ich Tiebe fie! 

Zudor. 
= Du liebft — 

Marin. 

Marivara! 
Tudor. 

Du? Du liebft — 

Marin. 

Marivara! Sp wie meinen Athem! 

Tudor. 
And — und jie? 

Marin. 
Mich Däucht, — mir war's, — 

Hier bei dem Brunnen däucht es mid, 
Sie Fiebt mich aud. 

Tudor. 
Sie fagte dir’s? 

Bu Marin, 
Mit einem einz’gen Blid! 

Tudor. 
Mit einem 

Blide! 
Marin. 

Tudor! weißt du nit! 
SG war dazu geboren, fie 
Zu lieben, wie zum Bäumefällen ! 

Tudor. 
— Wenn du dazu geboren bift, 
Die Maid zu Lieben, dann muß fie 
Did wieder Tieben! 

14
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Marin. 

Tudor! 
E3 muß fein! ich Iterbe font! (rintt) 

Tudor Mr fig). 

Der Eine von ung Beiden 
Mußt’ es fein! 

Marin. 
Sch fühlt’ ein Zittern 

Ihrer Eleinen Hand, und jah, 
Wie fi das Waffer Fräufelte, 

Tudor. 

Sieh! wie bebt der Mond 
Sm Wafferipiegel! 

Marin. 
Alfo bebte 

Heut ihr Angeficht darein! 
Tudor. 

Du jahit es beben? 

Marin. 
Strahlend, 

Liebestrunfen ! « 
Tudor. 

Kann das Teufche 
Mägpdlein alfo bliden? 

' Marin. 
- Sn dem Brunnen löft das Mägdlein 

Sein Geheimniß, wenn 
Den Liebften e3 darin erjchaut! 

Tudor. 

Marin. 

Nie das Neh, 
Das dur die Stämme äugt. 

Riebestrunfen ! 

5*
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Tudor (für fig). 
Siebestrunfen ! 

Marin. 
Bor 

Dem Därnmerlichte fehleich’ ich 
An ihre Hüttchen, fege mic) 
Mit ihr auf ihre Schwelle, 
Und dann fag’ ih’3 ihr, 
Sag’ ihr leis, daß ich fie liebe! 

Tudor (für fig). 
Todesqual! 

Marin 

Verwegen wird 
Mein Arm den fehlanfen Leib 
Umfaffen; einen Kup 
Wil ih den widerwill’gen 
Bebend rotihen Lippen rauben! 

Tudor (für fig). 

Sch aittre, wie der Baum, 
Dem ih das Mark traf! 

Marin. 
. Bleibe du 

Dabei, mein Bruder, daß 
Du fhaueft meine Wonne, 
Meine Seligfeit 
Das Antlig mir erleudten ! 

Tudor. 
Nein, Marin! Es ift nr 
Des Schlafes Stunde, nach der Arbeit! 

Des Trint Marin. 
es Zrinfens Stunde, nad) der 9 

Dürften! Sieh mic) nod) > Der Donbe 
Ans Fenfter pochen!
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Tudor.- 

Nein, Marin! 
Sch will hinein, von deinem Glüd 
Zu träumen! (Marin nähert fi der Hütte.) 

ZTudor. 
Sie liebt ihn! Tiebt ihm! Lebt ihn! 
Tudor! fag dir’s hundertmal! 
Sie liebt ihn! Und du mußt e3 fehen, 
Seven Tag e3 jehn, bei jenem 
Biffen, Schlafend, wachend, Taut 
Und leife wird fie’3 fagen: 
Marin! ich liebe di! (fkampft mit dem Fuß.) 
Nicht eine MWimper darf 
Mir zuden, wenn fie täglich 
In der Bruft miv wühlt und mir 
Erzählt, wie fieb fie meinen 
Bruder hat! Seßt pocht er! 
Und im Deffnen flüftert 
Sie: Marin! (Ab in feine Hütte.) 

Scene VI. 

Marin. 
Wie jol ih’s ihr nur fagen? Stürmifh? 
Voller Bangen? Zaghaft? Soll ic) 
Sie fogleih in meine Arme 
Nehmen? Ah! mir podht Das Sag! 

(Klopft an igr Fenfter.) 

Marioara? Ichlummerft du, Marivara ? 

Marivara (siigen ven Nelken, erjeridt). 

Marin! 
Marin. 

Komm! Fomm heraus! 

Marivara. 
Marin! Du bift 8! 

69
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Marin. 

Komm! 
Auf deiner Schwelle blühen Blumen! 
Noch Schlägt die Nachtigall! Winft du 
Den jungen Morgen fommen jehn? 

Marivara. 

Wo — 10 ft dein Bruder! 

Marin. 

Fürdte nicht, 
Daß er di fieht! Er ruht in tiefem 
Schlafe! 

Marivara. 
Schläft er tief? 

Marin. 
So wie der See im Winter! 

Mari va ra. 

Auf dem Berge blieb er? 

Marin. 
Kein, 

Er lag im Heu und fagte mir, 
Er hätte Dich gehört! 

. Marivara. 

Und Tudor 

vr c Marin. 

SH frug ihn, ob 
Du wohl gejproden. ’ 

Hörte mi? 

Marivara. 
Und er fagte? 

Marin. 
Die die Mägdlein und die Blätter Wenn der Frühlingsmind fie rührt \ Und fie fich felbjt nicht fernen.



19 \ Marivara. 

Marivara. 
Sagt’ er da3? 

Marin. 
Da dacht’ id, 

Dap ich wohl dein Herz 
Belehren fünne und ihm zeigen, 
Was die Ruhe ihm geraubt! 

Marivara. 
Du mid belehren ? 
s Marin. 

D! ic bin’z, 
Der all das weiß, was du 
Die Nacht gefragt! Komm! fomm! 
SH will dir Antwort geben! 

Marivara. 

Du! 

Marin. 
D, Mägdlein fomm! fein Auge wacht! 
Kein Blättlein wird’3 verfünden! 

Marivara. 

Deiner 
Stimme Klang ift wie 
Der Frühlingswind, der lodt 
Und fchmeidelt, und vor Reif 
Nicht warnt! 

Marin. 

Weil er den ‚Reif 
Getödtet! Mägplein, Fomm! 
Laß dich umfchmeicheln, wie 
Lom Wind die junge Bude! 
Komm! ich fan nicht flüftern, 
Mit dem Nelfenftod 
Vor meinem Munde! 

71
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NMarioara (heraustretend). 

Sieh! hier bin id! 
vs Marin. 

Wenn ich dürfte, 
Möcdt’ ich did umfangen, 
Wie der Bad die Würzlein! 

Marivara. 

Dennoch werden welf die Blumen! 

Marin. 

Nimmer welft, was Liebe hütet! 

Marivara. 
Haft du mich denn lieb? 

Marin. 
Wie Sonntagsglodenläuten, 
Wie der Kinder Lächeln, 
Wie der Erde Duft! 

Marivare damit). 
Du bift fo gut, Marin! 

Marin. 
©&o gut? 

Weil ich Dich Fiebe, Kind? 

Marivara,. 
Und meiß 

Marin. 

. Hier am Brunnen 
Hab ich’S ihm gefagt. 

Marivara, 

Und er? 

Marin, 
Er fa den Mond im Brunnen an Und trank in tiefen Bügen. ' 

Dein Bruder?
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Marivara. 

Um? 

Marin. 

Und fprad: wenn du fie liebt, 
Muß fie did) wieder lieben! 

” (Morgenroth.) 

Marivara. 

D, wunderreihe Nacht! Ieb wohl! 

Marin. 

D, wundervoller Tag! brid an! 
(Er zieht fie neben fih auf den Echwellftein.) 

Hörft du die Nefter jubeln ? 

Marivara, 
Für 

Die Sonne! 
Marin. 

Für die Liehe! Sa, 
Sie drängen fi hinein, und flüftern, 
Flüftern fehr geheimnifreih, 
Und zwiticdern dann den Blättern, 
Und den Winden ihr Geheimnik 
Subelnd zu! 

Marivara. 
Sprid) Teifer dod, Marin! 

Marin. 

Warum denn leifer? Dar 
3H nicht verkünden: Wald! 
Marivara Tiebt mich! (Sie yätt im den Mund zu.) 

Marivara. 
Die Schläfer wachen auf! 

Marin, 
Veh’ fröhliches Erwagen!
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Marivara 

Macht wohl eine Freude 
Viele fröhlid ? 

Marin. 
Macht 

Der Sonne Freude laden nicht 
Die Welt? 

Marivara. 
Nur Thau nicht; denn 

Den Füßt fie todt! . 
Marin. 

D, wärft du Thau! 
Sch wollte todt dich Füfjen! 

Marivara ih fortdiegend). 
Hord! 

Marin. 
Wie bift du furdhtfam! 

Marivara. 
Hört du nicht 

In Laub das Nafcheln und der Ziveige 
Kniden ? 

Marin. 

‚ Nein! ih höre gar nichts, 
AS dein füßes Flatterathmen, 

. Deiner Stimme Glodenklingen ! 

Marivara. 
Dod e8 ift die Stunde, da 
Die Hirten hier vorübergehn, 
gu Thal. 

Marin. 
. E3 ift die Stunde, 

Da zum erften Mal ich rufe: 
Danfe Gott! ih Bin geboren, 
Und ich lebe! (win fie füffen.)
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Marivare. 

Hoch! im Thal, 

Marin. 

Nein, ich höre nur 
Mein Herz, das in der Bruft mir Yäutet! 

Marivara. 

Und e8 riecht, als würden 
Waldmeifterlein und Thymian juft 
Zertreten von den jungen Lämmern! 

Marin. 
Nein! es ift von deinem Haar! 
Des ganzen Waldes Duften wohnt 
Sn feinen Kräufelmellen! (Ex verügrt e3.) 

Marivara (will aufftehen). 
Venn man mic fo fähe! 

Marin (sieht fie nieder). 

Sagte 
Man: Die herz’ge Braut! 

Marivara. 
Dein Bruder ruht fehr Lange. 

Marin mit fie füfien.) 
Den hat Liebe nicht gemedt! 

Marivara. 

Die Gloden! 

Die Mutter fommt! . 
Marin. 

Sie wird 
Von ihrer Schwelle mich nicht jcheuchen! 
(Ein Senner treibt ein Bergpferphen oder einen Maulefel, mit Mild und Käje be- 

laden, vorüber.) 

Srene VI. 
Senner, 

Heil Marin! beim Blumenpflüden!
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Marin. 

Mein Arm fann Andres nody umfafjen, 
Als die Bäume! 

Senner. 

Halt dein Glüd 
Nur immer feft! 6.) 

Marin (vrüdt fie an fih). 
Mein Arm ift ftarf! er wird 
Das Glüd fchon halten! 

Srene VII. 
Map hen (bergauf mit Sigelm). 

. Heil Marivara! 
Wann ift Hochzeit? 

- Marivara. 

| Geht! 
Sch jhäme mid vor euch! 

Die Mädden. 
Und mit dem Schleier Tchmücden mir 
Dein Haupt und tanzen! \ 

Marivara. 

° Geht! 
Sch jhäme mid! 

Die Mädchen. 
. . PD bir! 

Sie jhämt fi ihres Burfhen! Doc 
Sit er jo -gerade wie Die Tanne, 
Ha! ha! fie fhämt fich! . 

Marivara. 

Gleih Ffomm’ ich 

Marin. 
Sa, wenn id) 

Euch nad, zu Berge. 

Die gehen taffet
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“ Die Mädchen. 
Geh’! fonft fieht’3 der Sonnenfein! 

(Die Mädıhen ladend ab.) 

Marin. 
So jpröde, meine füße Braut? 

Marivara. 
Dir ift’3, ald wär’ ich eine Andre! 

Marin. 

Was fpringft du auf? ftößt mir 
Den Arm hinweg? 

(Tudor mit der Art auf der Edulter.) 

Marivara. 

Dein Bruder! 

Brene IX. 
Marin. 

Tudor? Nun! darf der 
Mein Glül nicht fehen? 

Marivara. 
Nein! Mir pocht 

Das Herz, jo fchäm’ ich mid! 

Marin. 

. D, Tudor! 
Komm! fieh her, mag mir 
Das Glük befheert! 

Tubor. 
Biel Heil und Segen! 

Sch Tann nicht verweilen! 

Marin. 
Warte nur! 

SH muß mit dir von hinnen! 
Mfe ernft, mein Bruder? 
Lodt mein Bräutlein denn 
Kein Lächeln auf dein Antlig?
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Tudor. 
Heilig it und hehr das Glüd! 
AZ wär's die Kirche, tret’ ich 
Andachtvoll Hinzu, (Marin geht in die Hütte.) 

Marivara (vrüdt die Hände zufammen). 

Und millft du beten auch? 

. Tudor (finfte). 
Sch? beten? 

Marivara. 
gu den ftillen 

Heil’genbildern ? 
Tudor. 

35? Wozu? 

Marivara (fhücternen. 
SH weiß nit! Weil das Glüd 
Hier dur den Wald vorüberflog, 
Und meinte. 

Tudor. 
MWeinte? 

Marivara. 

Schau 
Das Thränenfunfeln überall! 

Zudor. 
Sch wußte nicht, daf Glüc 
Auch weinen Tönnte. 

Marivara, 
Doc! 

Wenn’s fich verirrt! 

Tudor 
Das GSlüd 

ft überall daheim! 

Marivara, 
Zudor! Nun bift du mein Bruder!
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Tudor. 

Marin. 
(Aus dem Haufe mit der Art auf der Sdulter.) 

Komm bei ung 
Vorbei, Marivara! wern zum Heu 
Du gehft! Wir müffen eilen, Tudor! Beide a6.) 

Stene X. 
Marivara uft in die Hütte), 

Mutter! ih muß fort! 

Chiva (Herausblidend). « 

Der Kufuf ruft fchon Lang, 
And mwedt die Liebesleute! 

Marivara 
(lehnt ih an die Brüftung). 

Mutter! war dir’3 aud fo bang, 
©o hier im Herzen? 

Sa, dein Bruder. 

Chiva. 
Wann? 

Marivara. 

Als dir 
Mein Bater folde Worte jagte? 

- Ehiva, 
Was fir Worte? 

Marivara. 

Nun, jowie 
Man fagt, wenn man — wenn man — 

Chiva. 
Wenn man? Nun, was denn? 

Marivara 
(nimmt den Tudzipfel in den und). 

Ah! Du weißt 
Doh, Mutter! jolde Sachen!



80 Marivara. 

Chiva. 

as 
Soll id wohl wifjen? 

Marivara. 

Wie Die Männer 
Sprechen, und wie dann das Herz pocht! 

Ghiva. 
Mir pocht nie das Herz, 
Penn Männer fprechen ! 

Marivara (Inst). 

Weißt du 
Mutter! immer will er mid) 
Berühren! 

Ehiva. 
Unbegreiflig ! 

Marivara. 
Mutter ! beinah’ hätt’ er mid) 
Gefüßt! 

Chiva. 
Der vreifte Menich! 

Marivara. 
Ja, Mutter! Beinah’! 

Ehiva 
Liefft du fort? 

Marivara. 
Nein, Mutter, nein! Ich Sprach 
Bon andern Dingen! 

Shiva. 

&? Und ea? 

Marivara. 
Sa Mutter! das ift’3 eben, 
Wie die Männer komisch find! 

Chiva, 
Wenn fie von andern Dingen reden? 

28
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Marivara dat). 
Kein! ee fprad von mir nur immer! 

Ehiva. 
Sonderbarer Menfch! 

Marivara. 
Nein, Mutter! 

Sieh! du lat! Sch meine nur, 
Man fhämt fih dann, und wird 
Co ot), und hier fo eng, jo bang! 
Und weinen möcht” ich bitterlich ! meint) 

Chiva deufst). 
Die Mägdlein weinen um 
Ihr Frauenloos, und wifjen 
Nıdt warum! 

Marivara (ffleudert die Thränen fort). 

SH Dachte unmer, 
Wenn die Liebe füme, wär’s 
Wie lauter Glodenläuten, 
Blumenduften, Sonntagsjubel. 

Chiva. 

Sit e8 nicht? 
Marivara (ihüttelt den Kopf). 

D nein! es üt 
Wie Sommerfchwüle, wenn fein Lüftchen 

Eich mehr regt und Alles wartet. 

Shiva. 

Wartet, auf des Negens Segen. 

Marivara. 

Und dann tft e8 Hagel! 
Ehiva. 

Sei dod) 
Fröhlid, Kind, und denfe nicht fo viel! 

Carmen Eylva, Frauenmutf. 6
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Marivara. 
Sch denfe nicht, ih fühle nur 
So jonderbar! 

Chiva. 
Mir ift es, Kind, 

Als wärjt von einem Serihum du 
Befallen. 

Wohl. 
Marivara. 

Ehiva. 

Als ob dein Seelen 
Sih im Strahl verfehen, dem 
€3 fich exrichloffen, und den Mondfchein 
Für Die Sonne nahm. 

Marivara. 
Sa, Mutter! 

Chiva. 
War’s der Andere nicht, der dein 
Begehrte? 

. Marivara (te). 
Nein, er war e8 nicht! 

. Ehiva. 
Und div gefiel er nicht? 

Marioara. 

Dog ja, 
Da war der Srrthum eben! 

Chiva. 
Kann 

Das Herz fi irren? 

Marivara. 

Do! ich weiß 
Seit heute, daß er meiner nie 
Begehrt. 

Ehiva.. 
Hat er’3 gejagt?
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Marivara, 
Er fagte 

Seinem Bruder, ich jet hier. 

Chiva. 

&o hat er dich gehört? 
Marivara. 
Es Scheint, 

Er hörte mich in tiefem Schlafe. 

Ehiva. 
Sagte das der Andre? 

Marivara. 

30, 
Er fagte, daß er’3 ihm zuerjt 
Erzählt, er wolle mir an’s Fenfter 
Roden, und da fprad er: Wen 
Du fie fo lieb haft, muß aud) fie 
Dich Tieben! 

Chiva. 
Und wie war Marin 

Mit ihm, vorhin, beim Morgengeuß? . 

Marivara. 
€3 follte Tudor mit ihm jauchzen! 

-Chiva. 
Und er freute fi? 

Marivara. 
Mit erniten 

Augen. 
Chiva. 

Nicht erjtaunt? 
Marivara. 

Er fagte, 
Mie die Kirche fei das Glüd. 

Chiva. 
Du inft di doch gewiß nicht? "Sieh,
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Mein Kind! Die Kunfel, die du heute 
Fülfft, mußt du dein ganzes Leben 
Spinnen, bi3 fie leer ift! Kind! 
Halt du’3 bedacht? 

Marivara. 
Sch Hab’ foviel 

Gedacht, gemacht, geträumt, daß nun 
Die Wirklichkeit mir ift wie dichter 
Nebel, drein das Kleine groß wird, 
Und Die großen, nahen Bäume 
Nur wie ferne Schatten find. 

Chiva. 
D Kind! wenn id) di doch beifügen 
Könnte! 

Marivara. 
ih? Wirt du nicht immer 

Ber mir fein? 

Ehiva. 
Nicht immer! 

Marivara. 
Mutter! 

Mach’ mein Herz nicht fchwer! 

Chiva. 
Mein Kind! 

Mein Kind! du inft! 

Marivara. 
Sch fehe feft 

Der Wahrheit in das Antlig. De ef 

Chiva, 
Und 

Erkennt e3 nicht! 
Marivara. 

36? Wofür Hab’ Augen
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‚Chiva. 
Um dich zu täufchen! 

Marivara. 

Mutter! 
Schläft, was liebt? 

Ehiva. 
Und wenn du wadtelt, 

Mar e3 um Marin? 

Marivare. 

Wahrfcpeinlich. 

Ehiva. 
Kind! Und wenn id) nicht bei dir 
Mehr bin, verftummt mein Warnen, wirft 
Du bitterlich bereuen — 

Marivara. 
Niemals! 

Chiva. 
Und an meinem Grabe wirft 
Du weinen, wenn’s-zu jpät ifi! 

Marivara. 
Mutter! 

Sprih nicht jo! Sch Tann nidt! Ich 
Muß fort, zur Arbeit, Mutter! Laß 
Mid gehn! Mein Meg ift fteinig! 

Sie nimmt das Bündel und se 

Chiva Mmasiganenn. 

- Blind 
Bin ich und taub, der Erde neig’ ich 
Eilend mich entgegen, wenn's nicht 
Tudor war! Ich Dachte immer 
Zudor fer’3! Mein Sinn verwirrt fidh, 
ie von Spinngemeben, denn 
Sch dachte, Tudor jei’s! 

s
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Act II. 
Das Simere von Marin’s Hlitte. 

Ein mädjtiger Heerd von brauner Erde. Das Feuer brennt vorn und erleuchtet 

den Raum. Hol; daneben. Auf der andern Seite, hinter dem Keerde, bie Thüre 
ins Freie. Weber dein gehe ein Fenftergen, durd das hindurd) man ben 
Schneefturm fieht. Eftrih. Zwei Betten mit hochgethürmten geftidten Kiächen, 
denen man es anfieht, da fie nie gebraucht werden. Auf der Erde ein Ka 
ein feines Kind darin. Auf dem Bettrande figt Marivara mit bunfelrothem Kopfs 
tu, den dichten, furzen Werktagsfchleier hariiber, Hemd und Edjleier biüthenweiß. 
Cie ift barfuß und fhaufelt den Bardtrog mit dem Juße, während fie, bie Kunfel 
im Gürtel, mit der Spindel jpinnt. ALS einziges Diöbel ein Webftugl primitivfter 
Art, Ein Stridrafmen. Aepfel am Fenfter, Duitten auf dem Heerde, Mais und 
rothe Pfefferfrüchte an der Dede aufgereiht, an langen Schnüren, an ber Wand 
irdene Gefäße, grün und braun glajirt, zum Theil wie römijhe Amphoren. Eine 

Bank an der weißen Lehmwanb. 

Srene l. 

Schneefturin. Windesheulen. 

Tudor 
(erhebt fidh von dem SHeerde, auf den er gelegen). 

SH muß hinaus, 
Marivara. 

Nie magft Du bleiben! 

Tudor. 

Mir ward eS nicht gegeben, 
Auszuruhn. 

Marivara. 
, sn Sturm und Schnee 

Geht lieber du hinaus, 
ALS unfern Heerd zu theilen. 

Tudor. 
Arbeit macht mid) warın. 

Marivara. 
St unfer Heerd denn falt? 

Tudor. 
Beileibe nicht! Doc, Arbeit tröftet.- 

. Marivara. 
Zröftet? Bift du traurig?
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Tudor, “ 
35? D nein! She feid ja glüdlich! 

Marivara. 

Dod du jagteft: Tröftet! 

Tudor. 

Sagt id 9aS? 

Marivara. 
Du fagteft e8. 

Tudor. 
Sch ineinte, 

Dap der Wind im Haufe 
Soviel wüfter Flingt. 

Marivara. 
Er fingt 

Eo fhön! 
Tudor. 

Wie Todtenklagen. 

Marivara. 
Echön war meiner Mutter 
Todtenflage! 

Tudor. 
Daran denkt du? 

Marivara. 
Sollt ih’3 wohl vergefjen? 

- Tubor, 
Tröftet did) dein Kind denn nicht? 

Marivara. x 
- Dod! es tröftet mich! 

Tudor, 
SH muß hinweg. 

Marivara, 
Und millt du nicht 

Des Kindleins Ziwitf—herftimmen laufcen?
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Tubor. 
Später! 

- Marivara, 
Sieh die Brombeeraugen, 

Mit den Iangen, langen Wimpern, 
Rodig, feidenmweid, 
Wie Bärenraupenhaare! 

Tudor (beikt in die Lippe). 

Sa, die Augen! 

Marivara (friend). 

Und das Münden! 
Tudor! jahft du je jolh Miündchen ? 

Tudor. 
Do! mir ift, ih jah — 

Marivara. 
Die Händchen! fieh, die Fleinen, 
Kleinen Hände! Nein! 
Du Fannjt Doc nicht hinausbegehren! 

Zudor. 
Si Marin nicht draußen? 
Klingt nicht Dur; den Sturm 
Bis hier herein fein Arthieb ? 

Marivara. 

Niemals rief noch unfer Glüd 
Ein Lächeln auf dein Antlig! 
Nein! du haft das Kind nicht Vieh. 

Tudor. 
Do! doch! fehr Fieb! 
- Marivara. 

E3 will nicht fchlafen. 

: Tudor. 

Siehft Du nicht zu viel es an?
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PMarivara (fest auf). 
Zu viel? 

Tudor. 

Du haft’3 zu lieb. 

Parivare. 

Zu Lieb?! 

 Zudor, 
Der Enzian und das Habihtskraut, 
Tie fließen ihre Kelche nicht 
Solang die Sonne fie befcheint! 

Srene U. 

Marin 
(ipneebedekt, wirft Mantel und Pelzmüte auf die Exde). 

IH muß dic holen, Bruder! 
Deine Kraft allein 
Kann jenen Baumftanım heben. 

Tudor (greift nad feiner Relzmitge). 

53H war fon auf dem Wege. 

Marin. 
Nieder Haft du nicht geruft! 
Die Nähte figeft mac am KHeerde 
Tu, ind Feuer ftarrend und bei Tage 
Ruhft du nicht. 

Tudor. 
. Des Windes Heulen 

Laßt den Ehlaf nicht Fommen. 

' Marin. 
Und in ftillen Nächten 
Wadft du immer noch! 

Tudor. 
Mas ift es dir? St meine Kraft 
Erlahnt? 

89
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Marin. 

Sie wird erlahmen. 

Zubor. 

Wenn ich morfch dir feine, 
Fälle mid)! 

Marin. 
Und deine Reden 

- Sind wie Dftwind fehneidend. ieh, 
Mein Tudor, du bit wie verwandelt! 

Tudor. 
Wandelt fih der Wald denn nicht 
Sn Grün, in Gold, in Grau? 

Marin. 
Du gleichjt 

Der Tanne, die der Sturm geföpft, 
Die trogig fteht, und zornig, zadig 
Aufftarıt, ob der Wolfen nod) 
Den blauen Himmel jcheltend, und 
Den Wind, der ihn beraubt. 

(Dtarivara bliet ängftlid von Einem zum Anberı.) 

Tudor. 
Nicht einmal Brennholz mehr! 

Marin. 

Du willft mich ftetS mißdeuten. 

Tudor. 
Was quält du mich? 

Marin. 

. Weil du 
Ein Räthfel bift. 

Tudor. 

Sciltft du den Wind, 
Der Schnee bringt, mweil er umgefprungen? 

. Marin. 
Schnee bringt Arbeit.
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Zudor. 

Hab id) meine 

Pilicht verfäumt ? 
Marin. 

Das nicht. 

Zudor. 
Was fhiltft du mich? 

Marin. 

Dir fehmedt 
Kein Efjen mehr. Am Abend 
Gehft hinaus du, ftatt wie früher 
Scherzhaft, würzig zu erzählen ; 
We ein Leichenbitter 
Teübft du mir mein Glüd. 

Tudor. 
Eobald 

ch überm Berge Arbeit finde, 
Geh’ ich fort. 

Marivara. 
Fort?!! 

Marin. 
Dann muß 

3 Einen fuchen, mir zu Helfen 
Dod), an deiner Statt. 

Tudor. 

N Ä Dir bin ih 
Nicht mehr redt. 

s Marin. 
Dein Wefen! 

Tubor. 
Haft du 

Nicht dein Weib? Dein Kind? Mas adhtelt 

Tu auf mid? 
Marin. 

Bift du ein Hund ?
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Tudor. 

Nicht mehr. 

Marin. 
Berdien’ ich das von dir? 

Tudor. 

Du haderft 
Mit dem Winde nicht, weil er 
Nicht Yuftig ift. 

Marin. 
Was thut mir Wind? 

Tudor. 
Er Heult und läßt dein Kind nicht fchlummern. 

Marin. 
No immer wacht e8?- 

Marivara. 

Smmer! 
Seine Augen glißern, wie 
Die Kohlen, die das Feuer 
Unterhalten, nie erlöfchen. 

Marin, 
Welder böfe Bid Hat’s wohl 
Getroffen ? 

Tudor. 
Meiner! 

\ Marin. 
Zudor! fieh! 

Du reizeft mich zum Born 
Mit deinen Reden! 

Tudor. 
Nun 

Was fragt du mid? 
Marin. 

Somie den Duell I frage, der verjiegt ift.



4 Dtarivara. 93 

Zudor. 

Hab’ ich 

Marin. 

Dein Schweigen Fränft 
Mein junges Weib. 

Se geklagt? 

 Zudor. 
Marivara! kränft’ ich dich? 

Marivara. 
D nein! 

Mic Tränft mein eignes Denten, daß 
SH hier zuviel war. "Früher habt 
Ihr nie gehabert und jeßt immer. 

Marin. 

Du mein fanftes Weib ! 
Zudor. 

Niemals 
Hat ein Wort von deinen Lippen 
Zorn gefät! 

Marivara. 
Doh! Doh! Drum lernt’ ich 

Echmeigen. 
Tudor. 

Rapt mich fort! 

Marin. 
Kein, nimmer! 

NMarivara. 

Du darfit ung nicht verlafjen! 

Tudor. 

Selber 
TH ich den Vertreter Juden! 

Marivara. 

Keiner fchafft wie du! * 
Hier nod ein Glas! (Sie giebt Tudor Branntwein.)
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Marin dir ie). 

Pr kommt jo oft im Traum 
Ein furchtbarer Gedanke, 
Daß ich nad) dem eignen Bruder 
Meine Art erheben möchte. 

Marivara, 

Trinkft du nit, Marin? . 

Marin. 

Was fingit 
Du nicht, Marivara, wenn 
Dein Kind nicht jhläft? 

Marivara. 
SH jinge! 

Marin. 
So traueroolle Lieder, wie 
Der Sturm da draußen. 

Marivara. 
Meil mein Herz 

Marin. 
Bangt dein Herz? monor? 

So bange! 

Marivara. 
Ad! es will nicht denken noch, 
Warum e3 bangt. 

Marin. 
SH möchte wohl 

Dein Herz Durdfchauen, doch ’ 
Du bift dem Brunnen gleich, 
So dunkel und jo tief! 

Marivara. 
. , Sch bin 

Vielmehr ein banger Salt, ® 
Der fein Neft umflattert!
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Marin. 
Mar du nicht fo Yuftig 
Nie der Blutfinf? 

(Tudor mat eine Bewegung und eilt hinaus. Schnee wirbelt herein.) 

Martoara. 

Weiß nicht mehr. 

Srene III. 

Marin. 
Marivara! SS fo lange Schon, 
Ceit ich dich freite? 

Marioara. 
Acht fo Lange, 

Dap id nicht mehr weiß, wie’ war 
Bei meiner Mutter ohne Angit. 

Marin. 
Was fürhteft vu? 

Marivara. 
Sch bin dann fo 

Allein. Dann dent’ ic). 
Marin. 

Was? Mas denfit du? 

Marivara. 
Nun, daß das Kind nicht Ichläft. 

Marin. 
Eonit denfft dur nichts? 

Marivara. 

D Doch! ich Denfe, 
Daß die Bäume jtürzen und 
So oft jhon Wer erfchlagen ward. 

Marin. 
Haft du nicht taufend Bäume 
Fällen jehen? .



96 Marivara. 44 

Marivara. 

Mein Pater ward 

Marin. 

Daran denfit du? 

Mearivara. 

Und 

Erfchlagen! 

An meine Mutter, wenn 
Der Wind fo flagt. 

Marin. 

Und weiter? weiter? 
Beichte mir dein Denken! 

Mariovara. 
Vieles 

Kommt wie Herbitzeitlofen 
„ Und vergeht wie erjter Reif. 

Marin. - 
Lebiwohl, Marivara! und behüte 
Die Gedanken! Denn Gedanken 
Sind der Thaten Mütter! 
(Sreift nach Pelzmüge und Mantel md geht mit dem Sturme fünpjend’ hinaus.) 

Brene IV. 

M oarivara 
(allein, jest fi) auf die Mebftuhlbant und prüdt die Hände zwijden bie Auie). 

Oo! 
Was foll ich thun, was fol ich denken! 
Meine Traurigfeit ift wie 
Der Sumpf! Ie mehr id) fliehen will, 
se tiefer fin®® ih! Meiner Mutter 
Win in. ihrem Grab ich’s fagen. 
Denn als fie ftarb, da fprach fie: 
— Haft du Kummer, follft du mir ihn fagen; Denn ich Fan im Grabe 
Nicht mehr fühlen.
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Dir aber wird es fein, 
Als hätt’ ich Dich verftanden, 
Weil ich fchmeige. 
Dein halbes Leid nehm’ ich danıı 
Mit ins Grab. 
Doch werd’ ich weiter jchlafen, 
Wenn mein Kind auch weint! 
Du aber wirft nicht weinen mehr, 
Haft du mid fehlafen jehen: — 
Dann werd’ ich jagen: Schlaf, 
Mein Mütterlein! Es ift ja Niemand 
Hier als ih, — ich und mein Leid. 
Dir will ih’S anvertrauen, 
Mie die Todten man der Erde 
Anvertraut, die niemals 
Hergiebt, was jie hält, 
Und gleichgültig e3 Doch empfängt. 

.D Mütterlein, o Mütterlein, 
Wie recht haft du gethan zu .fterben ! 
Zu deinem Grabe |prid, o Mutter: 
-—- Sch bin die, fo ftarb, um meines 
Kindes Leiden nicht zu fehen! — 
Und wenn ich meine, fann ich jagen: m 
Schau mich nimmer an! 
Sch meine; aber nicht um di! 
Sch weine um die Mutter. 
Es ift um meine Mutter 
Sn dem Grabe, daß ich weine! 
Doch dir, mein Mütterlein, 
Da nun dein Herze jtille, 
Darf ih’3 anders jagen, 
Laß mich zu Dir reden, 
An dem Grabe, daß ih Kraft 
Behalte, ftet vor ihm zu fehmweigen! 
Dir thut’3 nicht mehr weh, 
Mein Müütterlein! Du fchläfft 
Eo tief, da darf fogar ich jchreien! 
Denn ah: Du braudft ja nicht zu denken: 

Cormen Sylva, Frauenmuth. 7
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Da fchreit mein einzig Kind! 
D Mutter! Mutter! Mutter! 

(Sie beginnt das Kind zu fhaufeln und weinend zu fingen 
jehr leije:) 

D, lYaufche nie des Windes Lied, 
Er fommt von fo weit her, - 
Und ift fo müde: 
Er ift gleihiwie ein ©reis, 
Der fon das ganze, ganze Leben 
Gefehen hat. 

(Sie büdt fid nach dem Kinde, läuft nad) der Thüre und ıuft in den Schuee- 
fturm hinaus?) 

Gevatterin! Gevatterin! 
(Sieht wieder nach dem Slinde und geht wieder nad) der Thüre.) 

Gevatterin! Gevatterin! 
Dort fteht das Köhlerhaus fo nahe, 
Und fie vernimmt mich nicht 
Sm Sturmgebraus! tieht wieder nad dem Kinde,) 

Mir. ift jo bang, id) wollt’ es ihm 
Night fagen! Wie joll Parin 
Sm Walde fein, wenn Angit 
Die Bruft durdftürmnt, wie Winterwind! (ruft laut) 
‚Gevatterin! Gevatterin ! 
Seit einer Stunde ruf’ id) Di 
Schon über unfern Zaun, 
Du aber Haft gedacht, e3 fei 
Der Tannen und der Buchen Aechzen! 
Gevatterin! Tritt über meine 
Schwelle und fhau mein Kindlein an! 

(Köhlerfran tritt ein und fehließt die IHire, Marivara thiiemt Holz auf. 

Srene V. 

Köhlerfraun. 
Mas ift mit deinem Kinde? 

Marivara, 
Eoviele Monde ift e3 alt, 
Und mill nicht fchlafen! (ie Hest ven Badtrog aufs Bett)
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Smmer liegt e3 jo, 
Bei Tag und Nacht, als ob 
Es mnabläffig fhauen müßte. 

Köhlerfran. 
Eingft du nit? 

Marivara. 

0.. 86 Tang ihm 
Alle meine Lieder, weiß 
Kein neues mehr! Und ich beneide 
Andre Mütter um der Kinder 
Sclummer! 

Köhlerfrau. 
Oevatterin! » 

Gevatterin! was fangit Du ihm, 
Um Tag, da e3 geboren ward? 

Ri Marivara. 
Die ganze Erde fang id) ihm, 
Mit ihren Saaten, 
Und den Wald mit feinen Vögeln, 
Und die Menichen, die fi früh 
Erheben, für die Arbeit! 
Und die Kinder, die in grüne 
Früchte beißen, weiße 
Zähnchen uns zu zeigen. 

Köhlerfrau. 
Gevatterin! Gevatterin! 
Was fangft du ihm, 
ALS HU’3 getragen haft? 

Marivara. 

Sch fang ihm all mein Mutterfehnen, 
Und die Kunfel, die es wußte, 
Und die Schwelle, die fich darob freute, 
Und meinen Mann, der feit der Zeit 
Mir immer zugelächelt! 
Doch das Kind in meinem 2eibe, 
Das fchlief nicht. 

7*
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Köhlerfrau. 
Gevatterin! Gevatterin ! 
Was fang dein Herz, 
ALS du’3 empfangen haft? 

Marivara. 
IH dachte meiner Mutter, 
Die mich ebenfo empfangen, 
Und dachte an ihr graues Haar, 
Und an den Pater, der 
Sm Grabe jchläft. 

Köhlerfrau. 
Ah! wehe dir! des Zeugens Luft 
Hat nicht dein Sein erfüllt! 
Du dachteft der Vergangenheit, 
Da Zukunft in dir feimte! 

. Dein Kind Tann nimmer fchlafen, 
Um deiner Mutter graue Haare, 
Um deinen Vater, der 
Sn Grabe fchläft! — 
Lebwohl! ich muß mein Haus behüten ! 
(Marivara bleibt auf dem Beitrande, während die Köhlerirau, mit den Sturme 

fämpfend, hinaus geht.) 

Brene VI. 

Marivara. 
D, laufche nie des Windes Mähr, 
Cr fommt von fo weit her, 
Und fpricht voll Müpigfeit, 
Eo greifenhaft, weil er ihon Alles jah. 
Hör’ nie dem Winde zu! 
(Während fie fid) iiber das Kind beugt, fommt Zubor, von ihr unbemerkt, herein iegt fi auf den Herd, fügt daS Kinn in die Sand und hört ihr su) 
Und du wirft fterben, du mein Kind! 
Mein Kind! mein Heines Kind! 
Das ih mit fo viel Freude 
Unterm Herzen trug, 
Das mir geholfen bat,
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Als ein Geheimniß zu bewahren, 
Den Schmerz in meinem Herzen. 
Denn Keinem hab’ ih’3 noch gefagt, 
Als dir, mein Kleines, Keinem! Reinem! 
Niemand ahnt mein Leid als du! 
Du weißt es, Kind, du Darfjt nicht Sterben! 
Dir Hab’ ich’S erzählt, eh’ ich den Andern 
Lieb gehabt, den Andern, 
Der meiner nicht geachtet, 
Und mich nicht hat lieben wollen! 
Und aus Stolz nahm ich den Bruder! 
Und ih muß ihn fehen, 
Tag um Tag! Dann frägt Marin 
Nad meinen fündhaften Gedanfen! 
Kind! ih will ja rein fein, 
Rein wie du, mein Engel! 
Aber fehen muß ich immer ihn, 
Und fann aus meinem Herzen 
Shn nicht reißen! Tubor 
Eingt mein Herz! und Tudor 
Schmwebt mir auf den Lippen, 
-Machend, träumend, immer Tudor! 
Kind! mein reines Kind! 
Nimm mir die jündhaften Gedanken! 
Stirb mir nicht, mein Himmelsjtrahl! 
Und meine Rettung! ftirb mir nicht! 
Beim Wafjer aus dem Brunnen, 
Und beim Regen, der die Santen 
Diurellen heißt, bei meinem bangen 
Herzen, Kind, befhmwör’ ich dich! 
Verlag mich nit! Verlag mich nidt! 
Sch trage nicht mein Leben ohne Dich! 

Tudor (legt ihr die Hand auf die Schulter). 

Marivara! nimmer jtirbt dein Kind! 
€E3 darf nicht fterben! 

PMarivara. 

Zubor!
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Zudor. 
Und 

Du Liebjt mi? du Tiebteft mid), 
Marivara? fag’ e3 wieder! haft 
Du mid) geliebt? 

Marivara, 
Wo ift Marin? 

Tudor. 
Und ih Marivara? Wie das Kind 
Die Bruft, wie Gras den Thau, 
Wie Mohn die Sonne, wie Das Grab 
Den Todten, liebt’ ich dich! 

NMarivara. 
Und fchwiegit? 

Tudor. 
Und bebte, wenn ich deine Stimme 
Hörte, athemlos auf deinen 
Schritt gefpannt. Sch wollte fpredhen, 
Senen Abend wollt’ ich prechen, 
Al du dein Fenfterlein Marin 
Geöffnet! 

Sene Nat! 
Marivara. 

Tudor. 

Und mie 
Die Gräber haben wir gefchiwiegen ! 
Unfer Schidfal ift der Gräber 
Schikfal! Wüßteft du, wie lieb 
SH Did, gehabt, (Marin jpaut zum Fenfterden herein) 
Wie meine Seele fih um did 
Verzehrt, Marivara! Wie fein Mark 
Der Bauın liebt, hab’ ich Dich geliebt, 
Die heute fremd mir bift, als Fümeft 
Du von fernem, fremden Lande, 
Und e3 war mir einft, al3 hätten 
In derjelben Wiege wir gelegen!
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Marivara Pie Augen Hals jüliegend). 

Nede leifer! Denn mein Kind 
Sit eingefhlafen! Aber rede — rede! 

Zudor. 

AH! mir ift e8 wie Der Duelle, 
Die das Eis gefeffelt! Und 
Ein Somnenftrahl Hat fortgefüßt 
Des ftarren Eifes Zapfen! Und 
IH darf es endlich fagen: Lieb, 
Bilt du mir! lieb, Marivara! 
Wie dem MWandrer ift der Bad) 
Die Heimftatt, wie dem Sonnenschein 
Der See, darin fi) zu verfenfen! (Marin geht fort.) 

Marivara. 

Leifer, Tubdor! vede leifer! 
Aber rede — rede! 

Tudor. 

Schlafen 
Sollte meine Xiebe, meine 
Seele, Do fie wadte! 
Nacte auf, um dir zu fagar: 
Komm! D fomm doch in 
Den großen Wald mit mir! 

Marivara (auffpringend). 

Und mein Gatte? Und mein Kind ? 

Tudor. 

Zap fie bei einander! Komm! 
Komm mit! fomm in den Wald mit mir! 

Marivara, 

Biel befjer wär's für fie, 
SH wär’ geftorben!
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Tubdor. 

Fort muß id)! 

Begreifit vu? Ih muß fort in biefer 
Stunde! Darf nicht athmen mehr 
Sn deiner Nähe, meinem Bruder 
Nie mehr in die Augen fehen! 

Marivara. 

Ah! Marin! Mein Kind! mein armes 
Kleines Kind! 

TZudbor. 
Narivara, fprid, 

Du liebft mich nicht, du fühlft 
Nichts mehr für mid? 

Marivara. 
Gab ih Dir denn 

Das Recht zu fragen? Hab’ ich einmal 
Nur nad dir geblidt? . 

Tudor. ’ 

So fprid, 
Du märejt lieber todt als mein! 

Marivara. 
Sie werden mid; verfluchen! 

Tudor. 

Lab 
Sie fludden! 

Marivara. 

Lieber jähen fie 
Mich tobt! 

Zudor. 

Du bift ja todt für fie, 
Wenn du mir folgft, wenn a! 
Der große Wald umfängt, 
Wie feine Kinder!
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Marivara, 
Mir 

Wird jeder Baum beim Windesraufchen 
Meines Gatten Ylud) an’3 Ohr 
Mir dröhnen, und im leifen Säufeln 
Wird das Nufen und das Weinen 
Deines Kindes Elagen! 

Tudor (eife). 

Nein! 
SH rede lauter! 

Marivara. 
Ad! Du redeft 

Wie mein eigne® Herz! 
Tudor. 

Die langen 
Nächte fchlummerlos und ohne 
Kaft die Tage! 

Marivare. 
Hilf mir, Gott! 

Tudor. 

Das Herze fonder Freude! 

Marivara. 

Tödten 
Mollt’ ich mich, Fönnt’ ich damit 
Dir deine Freude wiederfchenfen ! 

Tudor. 
Fieber brennt! Doc Liebe brennt 
Noch heißer auf den Lippen! 
Hörft du, wie der Sturm 
Die Bäume fhüttelt? 
Liebe Schüttelt ftärker! 
Spiegelnd in der MWafjerfluth 
Wiühlt uns der Sonnenjhein 
Sn Augenhöhlen ftechend. 
Seh ich feinen Mm um did,
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Wühlt’3 tiefer! 
Schneejturm füllt erjtidend uns 
Sn Todesfampf. Der Sturm 
Sn meiner Bruft, wenn er did Füßt, 
Erftiet mich mehr! 
Der Flammenfchein ift falt 
Im Feuer meiner Adern! 

Marivara, 

Nede nit! Du windeft mir 
Das Herz, wie feuchtes Linnen! 

Tudor. 

Hundertmal hab’ ich den Tod 
Gesucht, dem Baum entgegenlaufend, 
Der im Fallen wanfend fragte — 

Marivara. 
Denig! D, du verfudft mich 
Ueber mein Vermögen! 

Tudor. 
Nie follft Du mich wiederjehen ! 

Marivara. 
Und ich kann nicht Ieben, 
Laßt du mid)! 

Tudor. 
: Di fehen 
Tag und Nadt, Marivara! 
Wirf in’3 Feuer Stroh und Del 
Und fag’ ihm: Brenne nidt! 
Du folft verlöfchen! 

Marivara. 

Und ich jeh’” dich! 

Tudor. 
Du haft Mann und Kind! 
SH Habe nichts! 

Marivara. 
Erbarmen!
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“ Tudor. 
Erdarmen! Hab’ Erbarmen 
Du, Marivara! Draußen fällt 
Der Schnee jo Dicht, daß unfrer Schritte 
Spur verweht ift, eh’ mir athmen! 

Marivare. 
Ih bin Mutter! ' 

Tudor. 
Mutter! 

Bon dem fchlummerlofen Kinde, 
Das dich anflagt, ob 
Der fündigen Gedanken! 

Marivara. 

D, warum hab’ ich gejprochen ! 

Tudor. 

D, warum hab’ ich gefchiwiegen! 

Marivara. 

Als wir fchwiegen, waren wir 
Noch Shuldlos!. 

Tu b or. 

Da wir reden, 
Werden wir erlöft! 

: Marivara. 

Rühr’ mi nit an! Dein Bruder fommt! 

Tudor. 
Mein Bruder! 

Marivara. 
Sprid doh nidt 

Eon laut! Du wedft mein Kind! 
Es ift ja endlich eingefchlafen, 
Schläft zum erjten Mal! 

Tudor. 
Dein Kindlein it entfhlummert, 
Marivara, nie mehr 
Zu ermwachen!
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Marivara. 
Nein! 

Es ift nicht wahr! (wirit fi über das Kind.) 

Tudor. 
Dein Kind 

Sft todt, Marivara! 
Marivara. 

Todt! 
Todt! Um meiner Sünde 
Willen! Todt! — Hinweg! 
Hinweg von mie! Hörft du 
Nicht, Tudor? Geh hinweg! 
Mein Kind ift tobt! 

Tudor. 

Und id), ich werde tobt fein! 

Marivara. 
Weg! 

Tudor. 

Für ewig lebe wohl! 
(Er geht Hinaus, ver Wind heult lauter, die Nejte fügen und fracen; es wird 10 
dunfel, daf nur das Heerdfeuer fladerndes Licht und große Echatten dur den 

Ram wirft.) - 

Srene VI. 

Marivara (niet. 

Tode! Todt! Da liegt mein Kind 
Und fchläft und fhläft!- Und ich, 
Sch freute mich! (iHlägt fig in die Bruft) 
Sch Dachte, jene Stimme, 
Die wie Frühlingsblätterraufchen 
Mich umgab, die hätte Schlummer 
Meinem Kinde zugemeht! 

(meint und fohlägt fi die Bruft, die Bäume üchzen) 

Und todt bijt du, mein Kind, 
Mein Troft! mein Glüf! mein Alles! 
Tobt, weil ic der Schuld \ 
Die Thür geöffnet! Todt!
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Weil ich geredet! Todt! 
Meil ich gelaufcht, weil athemlos 
Sch Taufchte, wie Die Halme 
Sn dem Dürren Felde, 
Wenn von fern der Regen 
Kiefelt, riefelt! Und 
3 bebt das Feld, ob auch 
Zu ihm der Negen 
Niederriefeln werde! (weint, die Bäume ädgen, Wind heilt) 

Wind! was flagjt fo leife du? 
D Wald! fannit du nicht ächzen? 
Nehmt den Schmerz mir fort, 
Die Kohlen aus der Bruft, 
Und Heult für mid! 
Und ftöhnt für mid! 
Laßt mich nicht jo allein, 
Wenn’3 Herz mir bridt! 
Kann feines mit mir jammern? 
Todt! mein Kind ift todt! 
Die leeren Arme werd’ id} wiegen! 
Ihrer Bürde baar! 
Die Brüfte weinen, weil 
Eie falt geworden! - 
Denn mein Kind ijt eingefchlafen, 
Todt, mit meinem Glüd 
And meinem Sammer! . 

Srene VIII. 

Marin 
(wirft Mantel und Miüte hin und fhleudert die Art weit von fi). 

Was ift mit Dir, Marivara ? 

Marivara. 
Mein Kind ift tobt! 

Marin. 
Tode?! 

Marivara. 
Mein Kind ift tobt!
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Marin. 

Das Kind! 

Marivara. 

Es fohlummert wie der Schnee, 
So Jtil und weiß! 

Marin. 

Todt! todt! 

Marivara, 
Marin! Marin! mein Kind! 
Kannft du den Schmerz nicht Stillen? 
D Marin! ich breche hier entzwei! 
Marin! wie wenn der Baum 
gerbriht! Marin! Hilf mir, Marin! 

Marin. 

Sch foll dir helfen? Nun, id Fann 
“ Den Sammer ftillen, wie der Sturm 

Des Waldes Hechzen, wenn er ihn 
gu nidhte madt und auf Die Erde 
Stürzt, was ftand! Marivara! 
Tief im Wald, in Naht und Sturm, 
Hab’ Tudor ich gefunden! 

Marivara. 
Zudor! . 

Marin. 
Und er ijt todt! 

Marivara. 
Tudor! 

Marin. 
Sa, er liegt erfchlagen! 

Zum! Marivara life. 
udor! 

Marin. 
Der Wald hat fi 

An ihm gerächt, und ihn 
Erfchlagen!
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Marivara. 

Gott fei jeiner 
Ceele gnädig! 

Marin. 
Alles! 

Alles! Alles hab ich heut 
Berloren! (weint). 

Marivara Gent. 

Niht ven Wald, Marin! 

Marin. 
Den Wald! auch der ift- wider mid! 

Marivara. 

Marin. 

Sch möcht’3 verbrennen! 

Marivara. 

Dein Haus! | 

Deine Art, Marin! 

Marin. 
- Die Art! 

Und graut dir nicht 
Vor meiner Art? 

Marivara. 

Bor deiner 
Art? 

Marin. 
Bor ihrem Durfte? 

Marivara. 
Kein, Marin! mir fann - 
Vor nichts mehr grauen! 

Marin. 
Nicgt vor mir? 

Marivara. 
D nein, Marin! 

Graut einer Tobten nod!
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Marin. 
Du lebit! 

Marivara. 

Ich ftarb vor Schmerz! - 

Marin. 
An deiner Sünde Gift 
Bift du gejtorben! 

Marivara. 

Nein, Marin! 
Die Sünde blieb auf unfrer Schwelle! 
Eie durfte nicht herein! 

Marin. 
Du lügit! 

Marivara. 

Sch rede Wahrheit! 

Marin. 
Doch deine Wahrheit grinft 
Wie Todtenfhädel! 
Deine Wahrheit riecht 
Mie Blut, Marivara! 

Marivara. 
Wehe! 

Deine Wahrheit 
It wie Gras, das einen Sumpf 
Beet! 

Marin. 

Marivara 

- Mupßt du Dich Doppelt 
‚Elend machen? 

Marin. 
xt 

Mein Elend ift fo groß, 
Daß, wenn mit Thränenfluthen 
Du das Haus zur Ebne fwernmteft, 
Mie ein Felfen noch mein Elend 
Auf zum Himmel ftarrte!
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Marivara. 
Und fo follen wir daS ganze, 
Ganze Leben hier 
In diefer Dedigfeit 
Am ftummen Heerde, 
Lieblos bleiben? D Marin! 
D, wären wir Doch tobt! 

: Marin. 

Läg’ ich erjchlagen,. ftatt Des Bruders, 
Mär’ uns wohl! 

(Qordang fällt.) 

Ende des zweiten Aftes. 

» . 

Act m. 
Ein freier, abjhüffiger Plag am Bergeshang. Man fieht ringsum hohe Berge und 
tiefe Thäler, Ein großes und ein Kleines Grab von hodhgethürmten Rafen, Holz= 
Treuze darauf. Zwei fhöne junge Senner von 17 und 18 Jahren jteigen vom 

Berge herunter, nehmen Mamaliga und Käfe aus ihrem Tude und efien. 

Brene I. 

Horia 
(der Aeltere, gleiht Tudor, nur jünger und blonder). 

Die Mutter jprad, fie werde 
Hier uns finden. - 

Dan. 

Seven Tag, 
Sn Sonnengluth und Wind, 
In Schnee und Regen fommt fie her. 

Horia. 

Dan. 
Warum meint 

Die Mutter? 
Carmen Syliva, Frauenmuth. ° 8 

Und weint.
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Horia. 
Meip nit. 

\ Dan. 
MWeipt du was? 

Die Schwetern wollten Wafjer bringen! 

Horia. 

Sa, von unferm Brunnen! 

Dan 
(fteht auf und fpäht ins Thal). 

. Siehft du wohl ein Mägdlein? 

Horia. 

Weit und breit nur Sonnenglanz! 

Dan. 
Und -Bienenfunmen! 

Horia. 
Schmetterlinge! 

Dan. 
Horh! es Hingt wie Lachen! 

Horia. 

Ohne Zachen kann fein Mägdlein 
Sein! 

Dan. 
‚Und fehlt ihr die Gefährtin, 

Lacht fie mit dem Iuft’gen 
Spiegelbild im Bad), 
Mit ihrem Schatten, mit den 
Schinetterlingen, mit 
Den eigenen Gedanken. 

oria. 
Horh! Tudora fprad! v 

. Dan. 
Marina lacht zur Antwort!
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Horia. 

Unfre Mägplein find’s und Waffer! 
(Tuoora [16 Jahre alt] trägt den Wafferfrug fchräg ala Amphora auf dem Fopfe 
und jpinnt Wolle dabei, Marina [14 Jahr alt] trägt die Amphora aufder Schulter 

und hat einen Blüthenzweig in der Hand.) 

Srene I. 
Horia. 

Heil, ihr Schwefterhen! Shr fommt 
Mit Vollem uns entgegen! 

Tudora. 
Brav, daß ihre zum Feiertag 
Gelommen feid, ihr Brüder! 

Marina. 
Hier ift Waffer, Dan! 

(Die Eenner trinfen.) 

Tudora. 

Und hier für dich, mein Liebling! 

Horia. 
Wann wird Hochzeit? ä 
(Tudora nimmt eine Nelfe aus item Haare und fohlägt ihn damit, er füngt die 

Nelfe und tet fie in ven Gürtel.) 

Marina. 
Bald! Bald! Man podt 
Allabendlih an’3 Fenfter, 
Und dann fhlüpft Tudora 
Leif’ Hinaus, und plaubert, 
Plaudert, bis der Morgen graut! 
Das Schlafen hat fie ganz 
Sich abgewöhnt! 

Tudora. 

Berleumdung! 

Marina. 
Sch find’ ihn gar nicht hübjch! 

Dan. 
Davon verfteht fie nichts! 

8*
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Horia.- 
Zu Hein! Sie gudt nad) feinem Burfchen! 

Tudora, 

Dan. 

SH weiß aud fchon 

Do! fie gudi! 

Nah Wem! 
Marina (islägt ihn). 

Gar nidt! 

Dan. 

D dog! 
Sch weiß, ich fag’S! ganz leife 
Will ih’3 fagen! 

(Marina läuft weg, Dan ihr nad), tolfe Sagd über die Gräber weg.) 

Marina. 

Nein! nein! nein! 

Dan. 
Und ftehft du nicht, fo fchrei’ ich’S Yaut,- 
€ ift 

Marina 
(bält ihm den Mund zu). 

Nein! Nein! ich will nicht! 

Dan 
(fängt fie um den Leib und flüftert), 

Tudora. 
Ci, Marina! wie fie toth wird! 

ttaut: Mahr? 

Marina. 
Gar nicht! gar nicht voth! 
SH bin jo rejch gelaufen ! 

oo. Zudora. 
Wißt ihr’s fchon? 
Wir haben nod) ein Kleines!
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Die beiden Brüder. 
Mas! 

Marina. 

Sa! ja! jo Hein! ein Mädchen! 

Dan. 
Heißt? 

Marina. 

Natürlich doch Marivara, 
Mie die Mutter! 

Horia. 

Alles wird 
Geheimnißvoll bei uns! Fein Mort 
Hat mir die Mutter noch gefagt 
An dem Marientag, und heut’ ift fchon Sohanni! 

Tudora. 

Weil ihr. fchon fo große Jungen 
Sen! . 

Dan. 
Da dürfen wir’s nicht wiffen? 

. Horia. 
Seht! die Mutter! 

Dan. 
Seht! wie fie 

Nod Ihön ift, mit den einften Augen! 

Srene IH. 
(Marivara in reich geftidtem Eonntagshemde und lang niederwallendem Seiden- töleier.) 

Horia. 
Heil auf deinem Wege, 
Gute Mutter! 

Dan. 
Pütterlein! 

Mein Seelden! Bift du da!
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Tudora. 

War dir der Weg nicht fteil? 

Marina. 

Soll ich das Kleine holen? 

Marivara. 
Nein, e3 Schläft! Grüß Gott, ihr Söhne! 
Meine Tannen, grüß euch Gott! 

Horia 
(nöthigt fie aufs Grab). 

Ses did, Mutter! Denn ih muß 
Sn deinen Schooß mid) legen, 
Und du mußt in meinen Haaren 
MWühlen! (Lest ig mit dem Kopf in ihren Schoß.) 

Marivara. 
Kommen wieder 

Die Gedanken? 
Dan (umfglingt fe). 

Rannjt du Horia 
Lehren nicht, fo fröhlich ftets 
Zu fein als ih? 

Marivara 
(feufzt und fpielt mit Horia’3 langem Haar) 

Sch habe 
Wohl zuviel gemeint 
Auf diefen Gräbern. Darum bat 
Mein Eohn ein fchweres Herz! 

Tudora 
(hmücdt die Kreuze mit Kleinen Kränzen). 

Der Bater war zu ftreng 
‚Dit dir und uns, da mwar’3 
Nicht immer Tuftig! 

Marina 
(ihüttet einen Armvoll Blumen auf Horia). 

Sıinmer 
Bin ich Iuftig, wenn die Sonne 
Scheint.
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Horia. 
Die große Kunft! 

Dan. 
Sch fing’ im Regen! 

Marina. 
Deine Lieder find 
Wie Unfenliever Tuftig. 

Tudora. 

Marte nur, bis er ein Mädchen 
Hat! 

Dan. 
Danıt braucht jie nicht 

Sehr lange mehr zu warten! 

Horia 
Sieh mir das Kind! und meint, 
Er müßt’ ein Mäpchen haben, 
Und die Leute fragen fich 
Noch immer, ob er jelber 
Nicht ein Mägplein ift! 

Dan (troft ihm ladend). 

Du Feigling! 
Rtegit da in der Mutter Schooß, 
Bor meinen Hieben ficher! 

Tudora. 
Der Schlehendorn hat weiß 
Sich angethan, im Frühlingsjubel, 
Des Herzens Bitternik 
In Lieblichkeit verfehrend ! 

Dan. 
Nie die Sungfräulein! 

Tudora. 
Die jungen Tannen zeigen 
Nicht, wie bald die Flechten 
Graubärtig ihren Saft 
Berzehren !
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Horia. 
Mägdlein find - 

Die Brunnen. Droben 
Spiegelt fi der Himmel 
Hehr und rein. Dod drumten 
Tief, da wohnt ein Schlänglein 
Giftig züngelnd. 

Dod) 
Der Süngling ift wie Moft, 
Erft trüb, dann wild, und hat 
Er ausgegährt, jo wird 
Er herbe. 

Blumen find 
Die Mägplein, brihft du fie, 
So melfen fie vor Abend! 

Marina. 
Burichen find wie Pflaumen, 
Grün und Hart, und Haft du 
Sn die Grünen nicht gebiffen, 
Rührft du fie zu Brei. 

Marina, 

Dan. 

Dan. 

Die Mägdlein find wie Kunfeln, 
Weiß und. flaumig. Bei .- 
Der Arbeit geht das Zarte 
Fort und bleibt ein Steden! 

Marina. 
Mie die Dchfen find 
Die Burfchen, Tiegen 
Saul im Gras und fäuen 
Alte Späße wieder! 

. Horia. 
Nelfen find die Mägdlein, 
Vor das Fyenfter ftellt 
Man fie, um zu verbergen, 
Daß die Kammer Teer ift!
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Tudora. 
Wie die Garden find 
Die Burfhen, had) und jchlanf 
Und ungeladen! 

Dan. 
Und die Mägdlein find 
Der Schöne rothe Mohn 
Darin, der alles Koın 

- Berdirht! 
Marina, 

Wie umgemeßte 
Sideln find die Burfchen! 

Dan. 
Eumpfgras find die Mägdlein, 
Dran die Sichel ftumpf wird! . 

Horia. 
Haft du mir nichts zu beichten, 
Mutter? 

Marivara, 
Doh! Sch hab’ ein Kleines! 

Horia 
x R (fügt ihr die Hand). 

Und Haft du ihm auch gleich geläghelt? 

Marivara. 
Sa, mein Sohn! Ich glaub’, 
Sch hab’ gelächelt! 

Horia, 
Denn 

Du Haft’3 verfprocdhen, Mutter! 

Tudora. 
Auf! Der Vater Fommt! 

Zu früh! Horia (auffpringend). 
u früh! 

Tudora. 

D, Shäm’ did, Horia!
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Horia. 
Du weißt, er mag mich nicht! 

Marina. 

Dan. 
Schweig’ ganz ftill, 

Wenn er dich fhilt! 

Sei Iuftig, Horia! 

Tudora. 
Und hab’ ihn Lieb, 

Cr durftet ftets nad) Liebe! 

Srene IV. 

Marin. 
(Grau, ftattlid, finfter, die Art in der Sand.) 

Dan. 
Grüß Gott, mein Vater! 

Tudora. 
. Sieh 

Die Mutter, ganz in Blumen. 

Marina, 
Sieh den Adler dort, 
Wie der in Lüften fdwimmt! 

Marin. 
Schon wieder hier? 
Kannft einen andern Plag 
Du wählen nicht, Marivara? 

. Marina. D, wir laden doc; ! 
Das freut die Schlafenden ! 

\ . Marin. Sch Hör’ euch niemals lachen. 
Wenn ich Schlafen werde, 
Lat ihr dann um mid.
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Tudora. 
Vater! 

Marina, 
Nein, der Bad), 

Der Bach hat fo gefichert 
‚sn den Frühlingstag, , 
Daß er dein Ohr erfüllte! 

Horia. 
Die Blätter jchalten dic, 
Weil du ihr Leben Fürzeft! 

Marin (auffasrend). ' 
Web Leben kürz’ ich? 

Marivara. 
Falft 

Du nicht die Bäume? 

Marin, 
Nenne 

Doc) bei feinem Namen Alles, 
Träumer, fauler Hirte! 
Gafft den ganzen Tag 
Den blauen Himmel an, 
Und jhiltft die Art, die dir 
Dein Brod gegeben! 

Tudora, 
Nein! N 

Er wollte fcherzen! 
Merin. 

Scherzen! fagt, ich jhlage 
Todt! 

Horia. 
D ferne jer’3 

Bon mir! 

Marin. 

Co wähle beifer 
Deine Worte!
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Horia. 
Meine 

Worte find wie Wurzeln, 
Dran du ftraudelit, und 
Dann hauft du fie entzwei!t 

. Marin. 
Dod Wurzeln tragen, Wurzeln 
Nähren, Wurzeln bringen 
Saft, vu bift wie Spreu, 
Wie leeres Stroh, wie Dürres 
Laub, das raufcht, weil’S faftlos ift. 

Marivara. 

Marin. 
Warum bleibft 

Du nicht dort droben, bei 
Den Schafen? Unter Menfehen 
Papt du nicht! 

Bater! 

Horia. 

SH hab’ 
Mid nicht gemadt! 

Marin. 

. D Ichmei 
Davon! s 

Marivara. 
Marin! 

Marin. 

Du Pfropfreis 
Fremder Art! 

Horia. 

So fchneide mich 
Bon deinem Stamm! 

Marivara. 
nt 

Shweiget. > Soria!
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Marin. 
"Du haft alfo 

Shn gemacht, ihn meiner , 
ucht entzogen! 

Saat enioge Tudora. 
Schaut! 

Dort drunten tanzen fie 
Die Hora! laßt ung eilen! 
Hirten find willfommen 
Stets den Mägdlein! (Aue Kinder ad.) 

Srene V. 

Marin. 
Ungezogner Burfch)! 

Marivara, 
Ihut den Mund er auf, 
So fälft wie Wafferfall, 
Vie Bergiturz über ihn 

u her! 

Merin. 
3a, ja, wenn ich 

Son ftrafte, Haft Die Hiebe 
Du empfangen, daß 
Dem Liebling, deiner Sünde 
Kind nichts widerführe, 
Beffer hätt’ ich ihn 
Noch todtgefchlagen ! 

Marivara. 
. Stumm 

Eind ewig diefe Gräber, 
Meiner Unfhuld Zeugen! 

Marin. 
Stumm, weil du der Zeugenfchaft Nicht werth! use 

Marivara. 
Da trag’ id) achtzehn Jahre!
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Marin. 
Und ig! ” 

Marivara. 
D du! Du trägft 

Sa nichts, als nur Hödjlt 
Strafwürdige Gedanken! 

Marin, 
So? Sch habe nichts getragen? 

Marivara. 
Ad! So Gott will, nichts 
ALS deinen ungeheuern 
Srthum! 

Marin. 
Meine Shmah! \ 

ze Marivara, 
Und wenn die Heiligen 
SH anvief, meine Unfhuld 
Su bezeugen, fhlugft du midi! 

. Marin. 
D, hätt’ ich dich mit ihm \ 
‚Ermwürgt! 

Marivara. 

aft du ihn denn 
Erwürgt? De ’ 

Marin (isteit). “ 
Was pricft du da? 

Marivara, 
Was ich feit achtzehn Sahren 
Nicht zu fragen wage. 

Marin. 
Du Dachteft — 

Marivara. 
D, Marin! Berzeih’ Den furdtbaren Gedanken, wo
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Der mich nie verlaffen, 
Nie verlafjen Tann, 
Bis einft ich Staub bin! 

Marin. 
Adhtzehn Jahre dachteft 
Du, ich fei der Mörder 
Deines Liebften! 

Marivara. 
Deines 

Bruders — ja. 
Marin. 

Und haft gefchwiegen? \ 
Marivara, | 

Sa, id) fchroieg. | 
010 Tai Marin. 

Und wär’ es wahr? 

Marivara. 
Sch würde nicht erfchreden, 
Tenn ich habe alle Schreden 
Längft gefoftet. 

IH nicht; denn big - Zu jenem Abend ahnt’ id) ° 5 Nichts von feiner Liebe, 
Und da er mir'g fagte, 
Starb das Kind, 
Und er ging fort. — 

- Marin. 
Sinderin! 

Tu haft zum Mörder mid) 
: Gemadt! 

Marivara. 
: 

Marin. 
Ha! Marivara! lügft du nicht, 
Co jpringt die Scläfe mir, 
Tu drauchft ja nicht mehr ftol; Zu fein! Sc fag’s: id) bin  
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Ein Mörder! Nun, fo fage 
Ohne Scham mir, was du bift, 
Sprid, beichte, wer ift Horia ? 

Marivara. 
oria ijt dein Sohn! 

® Marin. 
Erbarmen! 

. Marivara. 
Horia ift dein Sohn. 

Marin. 

D Weib! 
Sei nicht fo mitleidsl[os! 
sh bin ein Mörder, Marivara! 

Marivara, 

Marin. 
Was millft 

Du mir die Maske deiner 
Heiligkeit entgegenhalten ? 

Marivara. 
Nein, Marin! Ih habe Tudor 
Lieb gehabt, fehr Lieb, eh’ du 
Zum Weibe mich begehrteft 
Und mir fagteft, Tudor 
Denke nicht an mich! 
Was fragteft du mich nicht? 
Und mwußteit du von feiner 
Liebe — 0 Marin! Nicht wahr, 
Co fchlecht warft du dod nidt? 

Marin. 
SH fragte Keinen! Und 
Ih hätt’s nicht tragen fünnen, 
Did mit ihm zu fehen! 

. Marivara. 
Und er hat’s getragen ? 

Horia ijt dein Sohn!
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’ Marin. 
Nein, 

Er fprad! Ih fah zum Fenfter 
Da herein. Ich ah, ih ah — 
Marivara! Teugne nicht! 

Marivara. 

Sch wußte nicht, daß er gefommen, 
Und ih fprad) mit meinem Kinde, 

- Marin. 
Dod von ihm, 

Marivara. 

SH fprad von ihm! 

Marin 
Ha! beihte mir, was fdamlos 
Deine Lippen da gefproden! 

Marivara. 
sh fprad) von ihm, wenn das 
Did tröjten Faun, ich fprad) 
Bon ihm, mit meinem 
Todbedrohten Kinde! 

Marin. 

Und 
Du nennt das feine Sünde? 

Marivara, 

Dod, ich nenn’ e8 Sünde! 

Marin. 

Und 
Er ftürmte auf dich ein. 

Marivara, 
D nein, Marin! Er bat mich heiß, 
önbrünftig, ihm zu folgen! 

Marin. 
Und du wollteft gehen! 

Carmen Sylva, Srauenmuth. 

129



130 Narivare. .  ®%®R 

Marivara. 

Marin: 
Es ift nicht wahr! 

Marivara. 
Und weil ih Mutter war, bin id) 
Geblieben; weil ih Mutter war, 
Hab’ ich gefchwiegen ; weil ich Mutter 
Bin, will meinen Sohn ich mafellos! 

Marin. 
Mafellos! Und trägt im Antlit 
Doh der Simde Zeichen! 

Marivara. 
Ehrlich ift fein Antlit, wie 
Der Enziankeld, darin 
Der Himmel wohnt mit goldnem 
Kern! ' 

Hein, Marin! 

Marin. 
Sprid; weiter fo, Marivara, 

-Sprid von Tudors Ebenbild, 

NMarivara. 
C3 war dafür geforgt, daß Tudor 
Mir im Herzen bliebe. Lebend 
RiB ich ihn heraus. Den Todten 
Dinrfte fündlos ich beweinen! 

Marin. 
Weib! ich trag’ es nicht! 

Marivara. 
Da du mich ihm geraubt, on 
Haft du nad nichts gefragt, 
Du fragteft nicht, bevor 
Du deine Hand beflediteft! 

Marin. 
Hätt id) dir ein Wort geglaubt?
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Marivara. 
"Nor ineines "Kindes Leihe? 

Marin. 

Und in jener Naht, da Dachteft 
Du, ich jei ein Mörder? 

Marivara, 
u! 

Sch fah fo jonvderbaren Fleden 
An der Art, und endlos Haft 
Pit Waffer du fie abgefpült! 

Marin. 

Sch überhäufte dich mit Schmähen, 
Und du trugft dein Denken jchweigend! 

NMarivara. 
Konnt’ ich meinen Herrn, . 
Den Bater meiner Kinder 
Kränfen, mit Verdadht? 
Denn fhlimmer ift Berdadt 
As Mord! 

Marin. 

Und du mwillft Ichuldlos 
Sein und meint, dann Fönnteft 
Du verzeihen! 

Marivara. 
D Marin! 

Sch fchenkte geitern dir ein fleines 
Kind, und lehrte deine Kinder, 
Dih zu lieben! Meine Thränen 
Wufchen deine Schuld hinweg! 
Sch hab’ foviel geweint, daß hier die Steine moofig wurden. 

Marin. 

Sch grollte dir, ich fluchte Dir, 
Sc wollte nie mehr mit Dir reden, 

9g*
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Keinen Blick dir gönnen, und 
Sch liebte dich verzehrend, wie 
Den Wald das Feuer! 

Marivara. 
Und ich hoffte, 

Endlid di zu tröften! 

Marin. 
Hölle 

War dein Dulden mir! 

Marivara. 
Sch wollte 

Dich erlöfen ! 

Marin. 
Weib! ich bin 

Ein Mörder! 

Marivara. 
Und Gruy Suriger 

Mordete den Vater, und 
Er hat duch zwanzig Jahre 
sn dem Munde, auf den Anieen 
Waffer auf das Blut getragen, 
Auf das Blut von feinem Vater, 
Bi ein Baum erwuds, mit blut’gen Beeren und ein Vogel in 
Den Zweigen jenes Baumes ihm 
Vergebung fang! 

Marin. 
Was trag’ ich denn Hierher, al3 Neue, mein serfchlagnes Herz und ewige Verzweiflung ! 

Marivara, Steine! trage Eteine ber, 
Zu einem Kirglein, hier auf Diefen Gräbern! Dann wird Ruhe dir und mir!
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- Marin. 
Weib! und wenn mir Ruhe wird — 
So oft ich dir geflucht, will ich 
Dich jegnen! 

Marivara. 

Ad! und Frieden wird 
Sn unfer Hüttchen ziehn, den Heerd 
Umfchweben, der fo viele Thränen 
Trank. 

Marin. 

SH bin’s nicht werth zu ruhen! 

Mearivara. 
Und unfer ew’ges Schweigen, 
Unfer fürchterliches Schmeigen 
Sft zu Ende! 

Marin. 
Ad! Marioara! 

Wovon foll ich reden! 

Marivara,. 
“ Und 

Sch werde nie mehr beben, 
Wenn dein Bid auf Horia fällt! 

Marin. 
Umfonft! umforft ift deine Milde! 
Kommt ein Engel nicht und fpricht: 
Dir ift vergeben! 

Marivara. 

DBaue! Baue! 
Und der Engel fommt! 

Marin. 
Sn Diefer Stunde, an 
Dem heil’gen Feiertage, 
Soll der erfte Stein hier Liegen! 

(ab; fernes Glodenläuten).
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Marivara. 
Srieden! Frieden! Fomm! 
DO fomm, wie Glodentönen! 
Komm! ch habe Dich erbetet! 

Brene VI. 

Horia- 
(jtürzt bleich und verftört herbei). 

Mutter! Mutter! Mutter! 
(Er wirft fi auf die Erde, mit dem a in ihren Schooß und 

weint bitterlid). 

Marivara. 
Horia! um Gottes Willen! 
Kind! was weinft du fo? 

Horia. 
D Mutter! Mutter! ost. | 

Marivara. 

. Kind! 
Mein Kind! Mir bebt das Herz! 
Du thatejt doch Uebles nicht ? 

Horia 
Mein Mädchen hat er mir geftohlen, 
Shre Liebe! Ihre Ehre! 
Alles! Alles nahm er! . 

"Marivara. 
er? 

Horia. 
Wer? Wer? Dan, 

Mein Bruder! 

Marivara, 
Horia! 

Horia. 
, Und mir tobt 

Das Blut im Hirn, als müßt’ id) 
Dan erwürgen!
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Marivara. 
Sag’s nicht! 

Horia! jag’ das nicht! ich fterbe 
ESonjt vor Schmerz ! 

Horia. 

Kein, Mutter! 
Nein! Du wirft mir helfen, 
Meine ftarfe Mutter! 

Marivara. 
Helfen! Allen follt’ ich helfen! 
Und jie fielen Alle! 

Horia. 
Mutter! Sieh! du nannteft 
Mich dein qutes Kind! 
Und Dan den hatt’ id} lieb, 
SH hatt’ ihn lieb, fo wie 
Mich felber, und 

30) hate ihn! 
(Marin kommt mit Steinen, und bleibt wie angerwwurzelt ftehen, von 

ihnen unbenerft.) 

Marivara. 
D Horie! 

Epri nicht fo! mir reißt 
Das Herz! 

Horia. 
Wenn ich Dir’s.fage, Mutter, 

Meine heil’ge Mutter, . - & 
Retteft du dein Kind? 

Marivara. 
Sch Fenne dich nicht mehr! 

Horia. 
D Mutter! Sede Strafe” 
Nehm’ ich Hin von dir! 
Nur rette mich, daß ic) 
An meinem Bruder nicht 
Zum Mörder: werde! 
Mutter! Sprid!
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Sch weiß nicht, wie er foneunt, 
Der furdtbare Gedanke! 
Er fommt wie eine Madit, 
Wie eine ferne Stimme! 
Mutter! fprig! 
Sprid do zu mir! 
Dein Schweigen tötet mich, 

- Berdammt mid! Mutter! 
Mutter! 

Marivara. 
AH! zuviel Hab’ ich 

Gefhwiegen! Horia! Haft 
Du Muth? 

Horia, 
3a, Mutter! denn 

34 Teide! 

Marivare, 
Wohl Fan ich 

Den bittern Kelch; aus meinem Leben 
Dir an deine Lippen halten! 
Weiter Hab’ ich nichts, 
Mein Kind zu retten! 

Horia. 
Mutter! Du bift fchulplos ! 

| Marivara. 
SH war blind! 

Horia. 
” Dog rein! 

Marivara, Wirft du eg tragen Fönnen ? 

Horia. Mutter! Rette mich! - Nur du fei ohne Einde! 
. , Marivara. Hier unter diefen Rafen 

Liegt der Bruder, den 
Dein Vater Tiebte, wie
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Sich felber. Dennoch nahm 
Er feine Liebe fort! 
SH dachte, Tudor hätte 
Mich nicht Tieb, weil Tudor 
Schwieg. 

Horia. 
Du Tiebteft — 

Marivdara. 
Tudor! 

Und wir fhwiegen Beide, 
Eine Wohnung und ein Heerd, 
Ein Tifh! Und Dual! 

Horia. 
D, Mutter! 

Marivara, 
SH Fonnt’ ihn nicht vergeffen! 
Sn der Sturmnadt fprad 
SH zu dem Kind; Denn meine 
Mutter, die war todt. 

Horia. 
Und? 

Marionra. 
Und mußte nicht, 

Daß er mich hörte, 

Horia. 
Ad! 

Und er — er fprad? 

Marivara. 
Er fprad) 

Zum erften Mal, fo heiß, 
So bang, ich jolle mit 
Shm fliehen! 

Horia, 
Der Elende!
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Marivara. 
SH zeigte nur dag Kind, 
Da fprad er: Sieh! Dein Kind 
St tobt! 

 Horia. 
D, geaufam! Beffer 

Wär’ er todt gewefen ! 

Marivara. 
Und id) ftieß ihn fort! , 

Horia. 
Du meine Heilige! 

Marivara. 
Er rief: Lebiwohl! 

Horia, 
Bu fpät! . 

Marivara, 
Auf ewig Iebe wohl! 
IH Arie nad meinem Kinde, 
Und da Fam dein Bater — — — —_ 

 Horia, 
Mutter! Warum fweigjt du? 
Warum ftarrft du vor 
Dich nieder! Mutter! Sprich! 
Haft du mir nicht verfprochen, 
Mi zu retten? 

Marivara. 
Horia! Muth! 

Horia. 
Was wilft du thun! 

Marivara. 
Da fam 

Dein Bater, 

Und? 
Horia.
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Marivara. 
Und glaubte 

Seinem Weibe nit. 
Horia. 

Mutter! 
Marivara, 

Und er warf 
Die Art zu Boden, daß 
Sie dröhnte, und er fprad;: 
Marivara! Draußen liegt 
Mein Bruder tief im Schnee — (immer leifer) 
Zudor ift todt! 

Horia. 
Mein Batex! 

Marivara. 
Und ich hab’ ihn nie gefragt: 
Wie ftarb er? 

Horia deile), 
Mein Vater! 

Marivara. 
Und 

Er hat bis heute mich befchuldigt. 
Horia Laufipringend). 

Di befhuldigt? — 
Marivara. 

- Und - 
sh Hab” gefchwiegen, 
Wenn er fagte, daß 
Du Tudor ähnlich Feift! 

Hori a (fniet nieder; heifer werdend). 

Und gleih’ ih Tudor? Mutter? 
Warum gleih’ id Tudor? 

Marivara. 
Hab’ ich Tag und Nacht 
An Tudor nicht gedacht? 
3 jah ihn überall,
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sm Wald, am Heerd, am Tifch, 
Mit feinen großen Augen ! 
Und ich hatte Niemand, 
Niemand, als ven Bater, 
Der zu mir nit fprad); denn 
Swifchen und war weit 
Und tief die Kluft. 

Horia (ih aufs Grad ftügend). 

Du rettefl 
Mich, wie man den Franken 
Baum errettet, dem 
Die Hefte man 
Herunterfchlägt! 

Marin (ür fie). 

Gott! jei mir Sünder gnädig! 

Marivara. 
Das Schweigen! 
D, das Schweigen! 

Horia. 
Mutter! 

SH haffe ihn! Sch haffe 
Meinen Vater! 

Marivara. 
Nein, 

Du darfft nicht; denn du bift 
Viel fchlechter! 

Horia. 
Mutter! 

Marivara. 
. Heute 

Hat dein Vater mir geglaubt. 

Horia. 
Narum? Warum denn heute?



89 Marivara. 

Marivara. 
Weil er mir geftand, 
Und ih — ich hatte nichts 
Shm zu geftehen! 

Dual! 
Dual! Dual! Warum 
Bin ih geboren! 

Horta. 

Marivara, 
Um 

Mit deinem Leben deinen 
Vater zu erlöfen! 

Horia. 
Nein! Ich will nit leben! ° 

Marivara. 
Doh! Du follft ein Heil’ger 
Werden, Horia! 

Horia. 
Sg, 

Sein Sohn? 
Marivara. 

War nicht dein Vater 
Reiner, beffer einjt 
Als du? 

Horia. 

D Mutter! WMWäreft 
Du nicht bei mir, fieh! 
Schon läg’ ich drunten in 
Der Schlucht! 

Sit das mein Sohn? 

‘ch leide! Dorte 

Hab’ ich nicht 
Gelitten nun, fo lang 
Du lebjt? 

Marivare. 

Marivara. 

141
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Horia. 
Und haft uns dod 

Gelädelt! 
Marivara. 

Hier auf Diefen 
Gräbern will dein Vater 
Sleih, von heute ab, 
Ein Kirchlein bauen. 
Schmwöre mir auf diefer 
Heil’gen Stelle, Schwöre, 
Da verzeihend und vergefjend 
Du dich Gott gelobft! 

" Horia. 
D Mutter! 

: Marivara. 
Schwör’s! 

Horta. 
Sch fchwöre, 

Marivara, 
Daß du deinen Pater 
Nie mehr Fränfen mwillft ! 

Horia. 
Weiß ih, was ihn Fränft? 

Marivara. 
Du mweißt’s, feit heute. 

Horia. 
Und 

Sch foll mich finder nod) 
Bon ihm mißhandeln lajjen ? 

: Marivara. 
War id) nicht geduldig? . MWird er einen Öottesmann 
Mißhandeln? » 
(Merin nähert fih, niet auf dem Grabe nieder, legt die Hand aufs Kreuz, die Stirn auf die Hand.)
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Horia (aufipringend, Teife). 

Mutter! 
Marivara. 

Sprich 
Zu deinem Vater! 

Horia 
(nad) Furzem Kampfe ihm die Hand auf die Schulter Tegend). 

Bater! 
Bin ich nicht zu Schlecht, 
Nicht unmerth, Dir zu helfen, 
Will ich mit Dir bauen, 
Und in deiner Kirche 
Emwig für dich beten, 
Bater! 

Marin. 
Meib! Dir laufchen 

Engel und gehorchen dir! 

Der Vorhang fällt. 

I



Am DPerfalltan. 

Drama in einem Aufzug, 

Se 

Earmen Sylva, Frauenmuth. 10



    Perfonen: 

® 

Hartınann, 

Die Gräfin, feine Mutter, 
Rudolph, fein Freund, 

Daniela, eine Berwandte, 

   



Srene I. 

Die Bühne ftellt ein Ichönes, altes Schreibzimmer dar, -mit Holzgetäfel, mo nicht 
Bücermand ift, einem Holzumgang für Bücder und binaufführender Holztreppe, 
didem Teppih, drei Thüren, von denen die eine unter dem Umgang burägeht. 
Alle drei find mit fhweren, dunfeln Portieren verjehen. Qerihiedene bequeme 
Möbel, ein mädtiger Schreibtifh, der quer in die Bühne hinein Steht, jo dag man 
auf der einen Seite ven ledernen Schreibftunl, auf der andern ben Hohen Lehnfefiel 
fieht. Auf dem Schreibtifch find zwei fhwere Silbercandelaber, deren Lichter faft 

ganz heruntergedrannt find. 

Hartmann 
(mirft die Feber hin, fteht vom Ehreibtiih auf und betrachtet die Riftole, die er 

neben fi} liegen bat, fie aufnehmenp). 

Was Hilft die lange Naht? Derfelbe Lauf von demfelben 
falten Stahl liegt noch in meiner Hand, und ich will leben! — 
Mir fchaudert vor dem glänzenden Lauf, vor der fhmwarzen 
Mündung, vor einem ungefchidten Schuß und vor dem guten 
Schuß nodh mehr! — 

(Er legt die Waffe hin.) 

Hier mein leßter Wille. 
Arme Mutter! meine arme, arme Mutter! 
Und was ift denn fterben ? 

(Wläft ein Lit aus.) 

Sp ift’s. Weiter niht?. Das ift Sterben. Wenn man 
auh fo auslöfht — aber wenn man eben erft brennt, dann 
ift e3 fchwer zu verlöfchen! i 

(Er geht auf und ab.) 

Daniela! e8 war um Daniela! 
Mir ift jest, al3 hätte ich fie gar nicht fo lieb. Mir ift 

das Leben lieber. Sch Fönnte Daniela vergefjen — und leben! 
(Er wit die Stirn.) 

Und mas bin ich, wenn icy’S heute nicht thue? Heute ift 
die Frift abgelaufen. Heute heißt’3 Sterben. 

(Wirft fih in einen Sefjel und fpringt wieder auf.) 

10*
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Nun denn! in Gottes Namen, Sterben! 
(Hält den Lauf an die Etirn und legt die Waffe wieder Bin.) 

3 fan nicht. Zum smangigften Mal in diefer entfeklicen Naht! Ich Fan nicht! D, Dual! Dual! Dual des Lebens! Was fann ich dafür, wenn mir das Blut in den Adern tobt, wie junger Wein, ienn fih in meinen Augen die Sonn fpiegelt wie am Himmel, und die Melt wie im Bergfluß. Id bin rein! Ih bin malellos! Und ich foll fterben wie ein srbärmlicher Schuft, der den Wedel ans Leben nicht einlöfen ann. 
SH Tann nicht! I Tann nit! Hilf Gott! ich Fan nicht fterben! 

(Er wirft ih auf die Erbe und meint.) 
Auffpringend: 

© Tag ich, als ich ein Kind war, und wollte fterben, wegen einer Strafe, die ich nicht ertragen wollte. Und da Fam die Mutter und ftrich mir duch’8 Haar und fagte: Bift du denn fein Mann, daß du deiner Thaten Folgen nicht tragen wit! Diutter! 
Was fagteft du Heute? 
Ein Wortwechfel mit einem Budligen, mit meinem beften Freunde, meinem treuften Bruder, und ich fage: Mit einem Krüppel fchlag’ ich mih nicht. Und da mill er das Loos ziehen auf Amerifanifh. Mas traf e3 nicht ihn, den Krüppel? Gott! Bift du Gott, daß du folde Unnatur zuläffeft? 3b fol fterben ! 
Er liebt fie big zur Naferei! Ich weiß e3. Nun, er foll fie haben. 

‚35 will Daniela ihm felber antrauen, und dann fort in Die weite, große, fchöne Welt, über die Meere zu den Palmen und leben, — [eben '! leben ! SH will Ieben, Gott!- S . - . 
“ Ad! ih erftide! (er sieht den Vorhang rechts von der Verandathür und öffnet Diefelbe. Rother Sonnenaufgang beleuchtet ihn.) Sonne! warme, große, ftarfe Sonne! Und ich fehe dich dad; noch einmal, liebe Sonne! Rein, nicht wie ein Feigling bei dunkler Nacht, wie ein Held am Tage will ich fterben ! (Er geht, nimmt die Riftole, an d ibtij 

i 

, , en Screibtij gelehnt, wendet er fi Thire rehtS Wieder Ka ’ ende en fi ber 2
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Lebewohl, lieber Sonnenjcein! 
(Bie er die Mindung an die Chläfe fest, fliegt eine Nofe ins Zimmer, helles " 

Xaden draußen.) 

Daniela! (Er legt die Waffe hin.) . 

Arme Daniela! ic möchte fie Doch noch einmal fehen, mie 
die Baumfhatten und Sonnenlichter auf ihrem Haar und 
Kleide fpielen. Sie muß jchön fein heute Morgen! Und dann 
muß ich warten, bis jie fort ift, weit fort, um die zweite 
Shloßede, damit fie den Schuß nicht hört. 

Laut wird er fein, der Schuß. 
Und dann jtürzen fie herbei — umd id bin nicht tobt! 

Ad! ih will nicht fterben! 
(Er geht dur die Baltonthüre hinaus. Sn dem Augenblid 

Scene II. 
tritt durch die Mittelthüre der Diener ChriftopH herein, bie Schulter gegen bie Thür, 

zwei große Camelienftöde in den Armen.) 

Chriftoph. 

So! Blumen mwird’3 vegne heut’, un noch derzu fehmere, 
un viel Trinfgeld foft’s, un mer fin midver nit bei Kaffe. 

Nu! was thut’s! heut fin mer majorenn und fchöpfe aus 
dem Volle. (Etelt die Stöde auf die Erde.) 

Ah! Ihön fin fe! Uber helfen thun fe nir. Mer fin 
Schon vergebe. Unfer Herz 18 jchon befegt. Un GCameliebäum 
wie PBappeln, die helfe da nir. Sa, ja, meine Gnädige! die 
beffe nie! un Zhre Millione nir, un Shre Diamante nir, un 
Ihre Schöne Auge nie. Wir lieben die Armuth! 

Aber was i3 denn das? 
Hier brennt ja Licht! 
Heruntergebrannt! 
Un hier die PBiltole! 
Un hier e Brief: An meine Mutter! . 
Herr Gott im Himmel! Pir alten Mann wird’3 fmwad! 

(Sest fih in den Schreibftupl.) 

Sch bin doc nit blind! \ 
Hier das is die Piftole. Un gelade i3 fe. Un die Lichter! 

Eins nit, aber das is eben ausgeblaje! Nein! Nein! Nein!
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(€3 tlopft.) 

Herr Gott! wer Hlopft denn da? 
(€3 Llopft mwieber.) 

Erft aufräume! (Nimmt die Piftofe unter den Arın, die Gandelaber in die 
Hände und geht damit nad der Schlafzjimmerthür, wo er obftellt, um ben Vorhang aufzuziehen mit zitternden Händen; e3 Hlopft wieder.) 

Ja doh! ih Fomme ja Ion! (Hinausgegend.) 

Srene III. 

Rudolph \ 
(mit fhönem, Bleihem Geficht, dunfelm Haar und Augen und frummem Rüden). 
Da bin ic, alter Freund, did) von deinem Schwur — nie mand? Wer fprach denn hier?. Am Schreibtifch war's dog! Niemand? Ich Fomme do nicht zu fpät? Er ift doc) nidt todt? Vielleicht ift er todt! Nein, er jhläft nod! 

(Gebt der CHlafzimmerthür zu.) 

Srene IV. 

Rudolph, Chriftoph 
(Diefer beraustretend, fehrt ihm den Rüden zu und jchließt Thüre und Vorhang.) 

Rudolph 
(Elopft ibm auf die Sdulter), 

Guten Morgen, mein alter Feind! 

Chriftoph. 
AG! Sie Hier! Der gnädig Herr fin nicht da. 

Rudolph. 
Wo? Mo ift Ihr Herr, alter Ehriftoph ? 

Chriftoph. 
Warum denn fo ftürmifd ? 

R . Stürmijg? "olpb 

Chriftopp. 
Sa, fo ungeduldig !
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Rudolph. 
ft nicht Heute fein Geburtstag, und wud er nicht heute 

majorenn ? 

Chriitoph. 
' Freilich! freilich! Ich wußte gar nit, daß Sie eingeladen 
ind. . 

Rudolph tägyemd). 

Nun, 8 wird wohl no ein Stüd Brod für mic) geben! 
Sit er nicht im Bett? 

Chriftoph. 
Nein, das ift er nicht. Die gnäbige Frau Gräfin fin 

idon auf. 

Nudolph. 

Sch will noch nit zur Gräfin. 

Chriftoph. 

Frau Gräfin haben immer fo e Freud, warn Se fommen. 

Rudolph. 
- Mehr als Sie, mein alter Feind! Wo ift nur Ihr Herr? 

Chriftoph dir id). 
Mie bring ih en nur naus? (laut) Der Hear Graf fin 

wohl im Bap. 

Rudolph (erisroden). 

Sm Bad? So früh? Warum denn? 

Chriftoph. 
Was erfchrefen Ge denn jo? \ 

Rudolph. 

Sch? gar nidt. ES ift nod: fühl. 

Chriftoph tür fig). 
Der Budlige hat bös Gewiffe. Wie bring ich en nur naus? 

Rudolph. 

Sch will ihn fuchen gehn.
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Chrijtoph. 
Nein, beileib! das Fann ich felber! 

(Sr geht duch die Verandathür, die ganz ins Grüne führt, hinaus, in bemfelben Augenblid ftürmt Hartmann herein und ihlägt die Thüre zu.) 

Brene V. 
Rudolph, Hartmann. 

Hartmann. 
Beitie! Nasgeier! Fommft du, zu fehen, was deine Beute 

maht? Hälft du mich für einen Schurken, einen Hund, eine 
Canaille, daß du nachfehen fannft, ob ich noch nicht tobt bin? 
Nimm dih in Adht! Zuerft erichteß ich Dich umd dann mid 
felber! (Cr just auf dem Tifg,) 

Rudolph. 
Fern war von mir — 

Hartmann. 
Fern von dir Rache, Graufamfeit, Dlutgier; ferner von dir Volterqualen und Todesangft! (Ex just.) 

Rudolph. 
IH fam mit Gedanken des — 

Hartmann. 
Mas brauchteft du zu fommen, did an meinem Anblid zu meiden — Mit. Tiger! Nun ja! ih bin noch nicht todt! Sch habe bi3 zum lebten Termin Ieben wollen! IH bin ein Feigling, nicht wahr? Aber Hu! Du bift ein Schuft! Du haft Gold geihlagen aus deiner Geftalt! 

Rudolph. 
Du Baft deine Feigheit Hinter meinem Budel verftedt. 

Hartmann. 
Natter! (fugt wieder). 

\ Rudolph. 
SH hab’s gleich durhfchaut; denn ich fenne dich!
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Hartmann. 

Hier lag fie Doch ganz gemiß. 

Rudolph. 
Warum erfhießeft du mich denn nicht? 

Hartmann. 

Meil ih die verdammte Bitole nicht finde. 

Rudolph. 
Spiele doch nicht die Comödie vor mir, als hätte fie da 

gelegen! 
Hartmann. 

Noch ein Wort, und ich erwürge did! 

Nudolph. 
Schön. Und dann? 

Hartmann. 

Und werfe di den Hunden vor. 

Rudolph. 
Das ift mir Dann gleichgültig. 

Hartmann. 

‚ Und fage ihr, wie du fie haft gewinnen mollen. 

Nudolph. 
Und gehft übers Meer mit ihr, was du fowiefo ihun willft. 

Hartmann. 

SH? was Iehrteft du mich das nicht früher? 

Rudolph. 
Weil du mit fchönen Reden gefommen wärft, Die ich Fenne, 

fo wie die: Mit einem Krüppel fchlag’ ich mich nicht! Meinen 
Freund ermorbe ich nicht! Und Wer zitiert vor dem Tode? 
Denn du zitterft! 

Hartmann. 
Bald ift das Zittern an dir!
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Rudolph. 
Du meinft? GSieh,.wie ih zittere! 

(Er ftedt eine Cigarre an.) 

Für einen Krüppel ziemlich faltblütig, night wahr? 

Hartmann. 
Dein.faltes Blut ab’ ich probitt. 

Rudolph. 
Das war fehr unvorfigtig! 

Hartmann. 
Hinaus! Der Raum ift mein! 

Rudolph. 
SH will dich ja fterben fehen! 

Hartmann. 
Mein ift die Todesftunde! 

Rudolph. 
Nein, die ift mein! (Biept die upr Heraus.) Rod) eins, zwei, drei, no 15 Stunden, bei Sonnenuntergang. 

Hartmann. 
Bei Sonnenuntergang am Weiher fchieß’ id) dich todt. 

Rudolph. 
Schön. Ich Fomme, 

Hartmann. 
Daniela joll Dich zwingen, Dich zu erfchießen. 

Rud D Ip b (wirft die Gigarre hin). 
Daß du Daniela aus dem Spieleläffeft, fonft nenne ich did) feig— 

(will. ihn fehlagen). 
" 

Srene VI. 
Die Vorigen, i äfin i ii 
@interieur. jehe vocnafıt in langem, ‚1Öwerem, pelzverbrämtenm Sammet, robe eine Born m, Thlanf und jung ausjehend, mit weißen Haaren, darauf 

p he Dantille, ftredt beide Hände nad Rudolph aus. 
. . . Gräfin. 

Das ift jhön von dir, mein Rudolph, mein andrer liebei
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Sohn, daß du an diefem Tage nicht fehlft. Hartınann hatte 
mir ale Hoffnung genommen! (umarmt ign.) 

Gott jegne dic! 

Und dir, mein Kind, mad Mutterliebe wünfchen fannı! 
(Hartmann füßt ihr die Hand, fie füßt feine Stirn.) 

Aber deine Stun ift feuht? Und du fiehlt fo entjehli 
müde aus, fo bleih, als hätteft du gemadt? Sit dir nicht 
wohl? 

Hartmann. 

Mich drüdt vielleiht die Laft, die ich meiner theuern DBor- 
münderin abnehmen foll. 

Gräfin. 
Das gleicht bir nidt! Du mußt eine beffere Ausrede finden! 

Hartmann. 

€3 lief ein Reh durch den Park, und ich hinterher, und 
fonnte e3 nicht erhafchen! 

Gräfin. 

Und Hoffft, e8 ift angefchoffen? Und das Neh hat ein 
meißes Kleid und Hedenrofen auf dem Köpfchen, und läßt fi 
nicht fangen, wie ein echtes, feheues Wild? Willft du fo 
gut jein, das srühftüd hier herein tragen zu lafjen? Hier tft 
der einzige ftille Ort im Schlofje ohne Feftuorbereitungen. 

Hartmann. 

Simmer werde ich verwöhnt! 

Gräfin. 
Seßt darf ich dich endlich verwöhnen! 

Nupdolph. 
Das Bergöttern mar fiel dasfelbe. 

Hartmann. 

Nur hatte e3 eine andere Form. 

Nudolph. 
Alfo heute beginnt die Aera des Befränzens und Anbetenz?
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Hartmann. 
Mutter! muß ich denn durchaus gefeiert werden ? 

- (Durd die Mittelthüre ab.) 

Srene YO. 

Die Gräfin, Rudolph. 

Gräfin. 
Nubolph! Gott fegne dich, daß du Famft! Du wirft mir 

helfen, Hartmann zu enträthfeln! 

Rudolph. 
ST das fo fehwer! 

Gräfin. 
Seit zwei Monaten verfteh’ ich ihn nicht. Was ift gefchehen, 

Rudolph? 

Nudolph. 
Sie verwöhnen ihn, da wird er launenhaft. 

Gräfin. 
‚Nie habe ich ihn fo gefannt. Bald ift er reizbar, bald 

düfter, bald übermäßig tuftig. Daniela ftößt er barfch zurüd, und macht fie weinen. Mit mir ift er hingebend zärtlich, und ebenfo plößlich faft ungezogen. Er fann mit Thränen in den Augen einen Baum betrachten, und zugleich etwas fo Herbes fagen, daß seder verlegt if. Ich erkenne meinen herrlichen Sohn nicht wieder! Rudolph! Was ift gefchehen ? Erlöfe du mid von der Angft, die mich nicht fchlafen Täpt! 

Rudolph. 
€3 wird bald alles anders werden. Jh bringe ihm Aube. 
au Gräfin. 

o ift dennod ein Unre t, ei i _ 
Hoc nicht eine Chrenfacher t, eine Angjt, eine Gefahr 

Rudolph. 
Sch exlöfe ihn, wenn eg Zeit ift.
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Gräfin. 
‚ Sage mir nur, daß er nichts Böfes gethan hat! mein ein- 

ziger Sohn ift rein? 
Rudolph. 

Gräfin. 
Du haft fol ein tiefes Gefühl für das Edle und Gute! 

Du märeit nicht hier, wenn er Deiner nicht mehr wert wäre? 
KRannft du mid denn gar nicht tröften? 

Sie zweifeln? 

Rudolph. 
Zum Tröften fam ich her. 

Gräfin. 

Und fcehweigft beharrlich. 

Nudolph. 
Berzeihen Sie mir, meine Wohlthäterin! 

Gräfin. 
Ah! du weißt nicht, welche Dualen das Mutterfein bereitet! 

Du Tießeft mich nicht auf der Folter! 

Rudolph. 

Ein Wortwechjel! Mein Gott! gar niht3! junge Leute! 

Gräfin. 

Hat er gejpielt? 
Rudolph. 

Nein, nein, er fpielte nicht! 

Gräfin. 

Ah! mwühteft du, warum ih fo zittre, du hätteft Mitleid! 

Rudolph. 

MWüpten Sie, wie groß mein Mitleid ift, Sie würden ruhig fein. 

Gräfin. 

Nudolph! Sit eine Ehre zu retten? Kat er unglüdlich ge- 

macht? Dann darf nicht gezaudert werden, fofte e8, was «8 

wolle, fein Leben, jein und mein Glüd —
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Rudolph. 
Nein, nein, auch das ift’3 nicht! 

Gräfin. 
Du wirft mid) für altersfäwach, für übertrieben halten, aber 

mir ift fo unmenfchlich bange! Sage mir, was du weißt! 

Rudolph. 
Bald wird es nicht mehr- fein. 

Gräfin. 
Vielleicht liebt er Daniela nicht mehr und meint, er muß 

fie heirathen. 

Rudolph. 
Liebt denn Daniela ihn? 

Gräfin. 
SH glaube! Meinft du nicht? Du warft do fonft immer 

ihr Bertrauter! 
Nudolph,. 

Das ift vorbei. 

Gräfin. 
Mein Gott! muß man denn fehmeigen, bis e3 zu jpät ift? 

Hat denn Keiner den Muth, die Wahrheit zu fagen? Rudolph! 
mein ganzed Leben war ein Kampf gegen Lüge und Feigheit! 
SH wollte wenigftens meinen Sohn zu einem Mann und Chel- 
mann machen! Subolph! er ift doc Beides noch? 

Rudolph. . 
SH möchte Ihnen jo ‚gern die Angft nehmen! Nur ein wenig Geduld! ch bin ja gekommen, ihn zu erlöfen! Aber 

ih will zuvor Manches erfahren, Daniela’3 Herz ergründen — Sie hatten doc fonft immer Vertrauen zu mir? — 
. or Gräfin. 
„ber nidt in mein Schidfal. Und junge Leute find fo thöriht! Rudolph! Rudolph! Wenn du nur ehrlich bift! 

Rudolph. 
IH Tüge nicht. ”
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Gräfin. 

Er ift auch nicht gerade Frank! 

Nudolph. 
Nein, er it gefund. . \ 

Gräfin. 

Sch martere mein Gehirn. Mein einzig Kind, Rudolph! 

Rudolph. 
Morgen wird er der Alte und glüdlid) fein und alles 'ver- 

geifen haben. . 
Gräfin. 

Du bringft doch fein Opfer für ihn? 

Rudolph. 

Vielleicht, ih weiß noch nicht. 

Gräfin. 

Kann ih’3 nicht tragen an deiner Statt? 

Rudolph. 

Nein, ih muß es allein tragen. 

Srene VII. 
Die Borigen. Daniela. 

Daniela. 

Ach! meine arme Nofe! (Gebt fie auf.) 

Rudolph. 
Wie Fam die Rofe hierher? 

Daniela. 
Das geht Sie gar nidhts an, Rudolph! Ad! & propos! 

Guten Tag! Wie geht's Ahnen! Sch Hatte Sie noch gar 
nicht gejehen! 

Nudolph. 

Haben Sie wirfli bemerkt, daß ich da bin? 

Daniele. 
Natürlich. Chriftoph war fo brummig!
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Rudolph. 
3 ftehe bei ihm nicht in Gnaden. 

Daniela. 
Mic Fonnte er auch lange nicht leiden. 

Rudolph. 
Nur aus anderen Gründen! 

Daniela. 
Tante! Der Schullehrer fragt, ob die Kinder bald fingen dürfen ? 

Gräfin. 
Gieb ihnen etwas zu ejjen, damit wir zuerft frübftüden. 

Daniela, 
Sa, Tante. (Daniela ab.) 

Gräfin. 
Halt! Halt, Daniela! Haft du Hartmann nicht gefehen? 

Daniela (ven Kopf Hereinftedend). 
Do! ich hab’ ihn gefehen. (ab.) 

Gräfin. Daniela! 

Dan iel a (hereingudend). 
3a, Tantdhen ! 

Gräfin. Wo fahjt Hu ihn? 

Daniela, In der Allee, 

Gräfin. Allein, in der Allee! 
FR Daniela. 

Er ißt junge Budenblätter und Iprit mit den Bäumen. 

Gräfin. 
Geh, uf ihn!
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Daniela. 
SH nit! Da giebt’ fchledht Wetter! can.) 

Gräfin. 
So will ich ihn holen. (ab.) 

Brene IX. 

Nudolph (akein). 
Sein Leben in meiner Hand und Daniela dazu! Vor ihrer 

Schönheit jchwindet alles Wollen! Schmeig’ ich, jo ftirbt er! — 
Sch will ihm einen Borfehlag machen! Sein Leben für Daniela! 
Wenn ich fie ehe, fo reißt mich eine Fauft am Herzen. Sc 
könnte fehreien, weinen, trafen — 

Brene X. 
(Chriftoph mit zwei andern Dienern trägt den blumengefhmüdten Frühftädztiich 
duch Die MitteltHür herein, während Daniela mit Blumen durd) die Balkonthür 

bereintritt.) 

Daniela. 
Der Lehrer Tann gar nicht begreifen, daß man nicht un= 

geduldiger tft, feine Feithymne zu hören! Sch habe fie gelefen! 
Sie ijt Himmlif! 

Rudolph. 
Daniela! ich möchte Sie etwas fragen. 

Daniela 
(die Blumen im Zimmer vertheilend). 

Sa, was denn? 
Rudolph. 

DI nit fol Sie müffen herfommen, mir in die Augen 
fehen und mir eine ehrliche Antwart geben. Können Sie das? 

Daniela. 

Eigentlich nicht, befonders Jhnen nicht. 

Rudolph 
(fie bei den Händen faifend). 

Bitte hier fi Hinftellen, und mid anhören und nicht hundert 
Saden auf einmal denfen. 

Carmen Sylva, Frauenmuth. 1
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Daniela. 
Aber ic) bitte Sie, Nudolph, heute! 

Rudolph. 
Gerade heute muß ich Sie fragen. 

Daniela. 
Alfo nun fcnell! ich Höre! 

Rudolph. 
Haben Sie Hartmann Tieb? 

Daniela (fi entwindend). 

Warum follte ih ihn auf einmal nicht mehr gern haben? 
Hörten Sie die Nachtigallen heute Naht? Man Fonnte gar 
nicht Schlafen. 

Rudolph. 
Mädden! Ih will Antwort haben! 

Daniela. 
Fragen fie Hartmann! 

Rudolph. 
Denn wenn Sie ihn nicht Tieb haben — 

Daniela (Heranfoınmend). 
Dann? 

Rudolph. 
Dann würde ic} noch was fragen. 

Daniela, 
Sch möchte aus purer Neugierde fagen, ich habe ihn nicht lieb. 

Rudolph. 
AG! Daniela! Daniela! ie Tönnen Sie einen Menfchen quälen! 

Daniela. 
35? Hab’ ih Sie gequält? 

Rudolph. 
Nicht einmal — taufendmal!
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Daniela (surüdweigenn). 

Da fol do em Menfchentind verftehen — 

Rudolph. 
Ein andres armesMenjchentind verftehen, nihtwahr, wiefchwer? 

Daniela. 

Sch verftehe 3. B. Hartmann gar nicht mehr, 

Rudolph. 
Sft er unfreundlic gegen Sie? 

Daniela. 

Bon mir war dabei gar nicht die Nee, ih fprach von 
Hartmann. 

Rudolph. 
Run ja, von Hartmann. Und ich frage: Sit er böje mit 

Shnen? 

Daniela. 

SH weiß nicht, ob mit mir ober mit fi felber. Wenn 
Semand böfe ift, dann denfe ich immer, er ift mit fich Jelber 
nicht zufrieden. 

Rudolph. 
Aber Hartmann ift Doch vollflommen? 

Daniela (ladeno). 

Sch bin nicht feine Mutter! ® 

Rudolph. 
Und nicht jeine Braut? 

. Daniela. 
3? Beileibe! was fällt Ihnen ein? 

Rudolph. 
Daniela! Daniela! mir fällt Unerhörtes ein! Aber nur 

in einem Raum, der feinen Spiegel hat. 

Daniela. 
Warum? 

11*
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Rudolph. 
Wenn ic meine Geftalt erblide! 

Daniela. 
Ah! Wer denkt denn an fo Mas! 

Rudolph. 
SH denfe daran, wenn ich zu einem Mädchen fagen will: 

SH liebe dich! 
Daniele. 

Das wollen Sie doch nicht fagen ? 

Rudolph. 
Meine Lippen brennen, e3 zu jagen! 

Daniela, 
Ah! bitte nicht! Tieber nicht! 

Rudolph. 
SH habe ja nicht gejagt, daß Sie es find! 

Daniela. 
Ah! Gott fei Dank! Ich war fo erfchroden ! 

Rudolph. 
Bor mir! 

Daniela. 
Sind fie denn fein Mann? 

" Rudolph. 
Sa freilich, Gott fei Danf, warum? 

Daniela. 
Denken Sie fi einen Mann, der fo was zu mir Sant! Das geht nicht! ' au mi {ng 

Rudolph. 
Warum nit? 

Daniela, 
MWeil’3 nicht geht. 

Rudolph. 
Sie find doch Feine Nonne?
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‘ Daniela. 
So halb. ; 

Rudolph. 
Nonne? 

Danteln. 

Halb, hab’ ich gefagt. 

Rudolph (ie Sei den Händen fafjend). 

Mädchen, wenn er Sie mißhandelt und unglüdlih mat — 

Daniela. 
Bielleiht bin ic} gern mißhandelt! 

Hartmann (in der Thin), 

Beiten Dank für den jehönen Gruß. 

8 €e h rer (draußen). 

Als Gott der Herr die Welt erfhuf, da fehte er den Mann 
hinein, alS Heren über die ganze Schöpfung. 

Nudolph. 
Und das Weib als Zuctruthe. 

Lehrer. 
Ueber die ganze Schöpfung. 

Daniela. 
Noch einmal, damit wir’S befier behalten. 

Lehrer. 

Weber die ganze Schöpfung. Und da fah der Herr, Daß er 
gar fo alfein war und wollte ihm eine Gefährtin machen — 

Hartmann. 

Danfe beftens für den mohlgemeinten Wink, werde ihn 
fchleunigft befolgen. hre übrige Rede werde id) lefen, da der 
Tag fo finz — 

Lehrer und Kinder. 

Hoch! Ho! Hoc!
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Brene XI. . 
(Gräfin und Hartmann treten ein. Hartmann zudt zufanmen.) 

Rudolph. 
Des Lehrers Rath ift vom Uebel, das beweift nochfolgende 

Gedichte. 

Hartmann. 
Rathgeber! 

Rudolph. 
IH vathe nur, was mar hören mill, 

Daniela. 
Aud) wenn’s den Hals Brit? 

Hartmann. 
Dann erft recht. 

Gräfin. 
Hat denn fein Menfc). Hunger heute? 

ae Hartmann. 
Dod, liebe Mutter! wir find alle fehr hungrig, zumal da wir Kraft haben müfjen für des. Tages Schluß. 

(Sie jegen fih zum Srühftüd.) 
(Daniela geht um den Th und bedient.) 

Gräfin, 
Haft du Schon deine Nede fertig an die Bauern, Hartmann? 

» Hartmann Gerftreut). 
An die Bauern? 

Gräfin. 
Du mußt ihnen Doch etwas fagen beim Fejteffen. 

Hartmann. 
Was foll ich fagen? 

\ Daniela. 
Daß du fie vet quälen wilft, jo unangenehm als möglich fein, hart und unfreundlid und daß d ft, ihre Rindes- 

finder zu überleben ! ? ab du hoffit, ihre Ki 
Rudolph, 

Was man fo gewöhnlich jagt.
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Hartmann. 

Rudolph! Halte du die Rede an meiner Statt! 

Daniela. \ 
E3 wäre nicht das erite Mal, wenn man an die abge- 

fchriebenen Auffäbe denkt! 

Gräfin. 

Hartmann! it das wahr? 

Rudolph. 
Seder nimmt dem Andern, was er fann. 

Hartmann. 

Und zahlt MWuderzinfen dafür. 

Daniela. 
Ko find denn deine Mucherzinjen ? 

Rudolph. 
Dampf und Staub! 

Hartmann. 

Sn die Hölle gefchrieben ! 
Gräfin. 

Aber du ibt ja gar nichts! 

Hartmann. 

Sch, liebe Mutter? Du bift ein wenig fhuld. Die Rede 
ift mir in den Magen gefahren. 

Daniela. 
Gar nicht fhmwer: Freunde! Brüder! Unterthanen! Sch 

liebe eu! Und liebte ich euch nicht, jo würde ich doch fo 
thun, was auf dasjelbe herausfäme — 

- Rudolph. 
Sp? 

Daniela, 
- Eure Großeltern waren große Sünder, alfo feid ihr e3 aud)! 
Nur ic bin vollfommen, da meine Ahnen immer vollfommen 
waren, wie e8 in ber Chronik zu lefen ift, und wie man’s 
an ihren fchönen Bildern bemerken Tann.
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Rudolph. 
Bravo! Bravo! Hurrah! Ich ftelle nämlid) die Bauern vor. 

Hartmann. 

Schlecht gefpielt. Bauern find nit enthufiaftiih. Sie 
fchreien nur Hurrah, wenn man’s befiehlt. 

Daniele. 
Aber du wirft eben hinreißend fein. 

Hartmann. 

Laß doch die dummen Kindereien! 
(Kurze3 Schweigen.) 

Gräfin. 
Weißt du no, Audolph, wie Hartmann zum heutigen Tage 

fein erftes Pony befam? 

Rudolph. 

Und mich nicht darauf Lafjen wollte, 

Hartmann. 

Sch mußte ja, er würde fallen. 

Gräfin. 
Aber wer herunterfiel — 

Rudolph. 
War Hartmann! 

Gräfin. 

Und mein Entfegen, wie das Pony an mir vorbeirafte! 

Rudolph. 
Sa ja! Er follte immer ei [db 9 ih d 

nichts thun! in Held werben, aber fi) dog 

Hartmann. 
Und du ein Mann Gottes, mit dem Pferdefuß unterm Talar. 

Daniela. 
Da ftellen fi die Kinder auf zum Singen! 

Gräfin. 
Mit wen wirft du heute Abend den Tanz eröffnen ?



25 Am Verfalltag. 169 

Hartmann Gerftreu). 

Mit einem ftählernen Weibe, mit bligenden Augen und 
lauten, falten Worte. 

Daniela. 
Du meinft doch nicht die Rufchbäuerin? 

. Hartmann. 
Mutter! das Kind wird zu Hug, es Iebt nit mehr Lang! 

Gräfin. 

Sch felbft verftand. di nicht recht, mein Sohn! 

Nudolph. 
Er meinte Daniela, natürlich. 

Daniela. 
Danke! bin ich von Stahl, Yaut und falt? 

Nudolph. 
Nicht alles auf einmal, abmwechjelnd! Wer wollte behaupten, 

daß Die Augen nicht bligen! 

Daniela. 

Der Mathematiflehrer. 

Gräfin. 

Die Kranken, die fie tröftet. 

Daniela (aufipringend, fügt ihr die Sand). 

Danke, Tantchen! 
(Die Kinder draußen falfeh fingend.) 

Daniela. 

Bitte auf den Tert zu achten, er ift des Lehrers Infpiration! 

Chor. 
Bol von großer Kindesliebe 
Bring’ ich Dir mein Herz, 
NTie fer dir der Himmel trübe, 
Frei von jedem Schmerz. 

(Daniela mitfpredend.)
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Diefen Kranz, den wir gerunden, 

Leg’ auf deine Stimm, . 

Dir befcheert fei'n frohe Stunden 

Stet3 von Gott dem Herrn. 

Gräfin. 
(Hartmann fieht auf die ur). 

ch glaube, wir müffen einen Augendlid zu ihnen hinaus‘ 

Hartmann, du weinft? 

Hartmann. 

Nein, liebe Mutter, ich lade Thränen. 
(Sie treten in die Thür.) 

Der Gefang dauert während ber ganzen nädften Ecene. 

Chor. 

Als dein Vater mußt’ erblafjen, 
Bliedben Waifen wir, 
Deine Mutter nicht verlafjen 
Hat uns für und für. 

Deiner Jugend fchöne Sonne 
Strahlt uns hell und neu, 
Daß die große Zubelmonne 
Stets vollfommen fei. 

Bon dem Neichthum deiner Güte 
Schenf’ uns jederzeit, 
Daß fi) froh uns im Gemüthe 
StetS der Tag erneut. 

Unfre Ziebe foll dir grünen, 
Wie der Baum im Mai, 
Wollen dir getreulidh dienen, 
Wie dem DS das Heu. 

Wolfen auf den Lehrer hören, 
Der dich fo verehrt, 
Nie in Bosheit mehr verkehren, 
Was er uns gelehrt.
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Wollen ftet3 dir Blumen mwinden, 
Und der Gräfin aud, 
Wollen nicht mit frevlen Händen 
Plündern Park und Straud. 

Wollen rechnen, fchreiben, ftriden, 
Singen jo wie heut, 

- Nichts zertreten, Kleider flicen, 
\ Hören jederzeit. 

Reine Freude follft du haben 
An den Kinderlein, 
Und mit deinen milden Gaben 
Dftmals fie erfreu’n! 

Srene XD. 

Daniela 
(Rudolph am Arm faffend und ihn rafch nach vorn ziehen). 

Rudolph! Sie mwiffen, was Hartmann fehlt! Sch feh’ es! 
Lügen Sie nit! Es hilft doch nichts! Sie willen e8 ganz genau. 

Rudolph. 
Mas hat Sie denn plöglich jo erfchredi? 

Daniela. oo 

Der erfte Tanz! Rudolph! Der erfte Tanz! Hörten Sie nicht? 

Rudolph. 
Sch höre. War’3 nicht die Rujchbäuerin? 

Daniela. 
Hier ift feine Zeit mehr zu verlieren mit blaffen Wigen, 

die Shren baperfüllten Augen nicht gut fteben. Rudolph! 
Warum bafjen Sie ihn? 

Rudolph. 
Wir haben uns geftritten. 

Daniela. 

Warum? SG will wifjen, warum.
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Rudolph. 
Warum oder worum ftreiten fi) Männer? 

Daniela. 
Um eine Frau, natürlid. 

Rudolph. 
St Ihre Neugierde befriedigt ? 

Daniela. 
Nein. Rudolph! Um Wen war der Streit? 

Rudolph, 
Können Sie das nicht errathen ? 

Daniela. 
Und es handelt fich dabei um Sterben. Sch weiß es. Lügen Sie nidt. Es fol Einer fterben dabei. 

Rudolph. 
Sa, e3 foll Einer fterben! 

Daniela. 
Rudolph! er ift das einzige Kind! 

Rudolph. 
Da3 mußt’ ih fchon. ° 

Daniela, 
Und laffen ihn fterben? 

Rudolph. 
Rade ift füß. Race ijt nothwendig. Rache ift Natur gefeg wie die Liebe. 

Daniela. 
Denn Sie ihn retten, dann heirathe ih Sie, Rudolph! 

Rudolph. 
Götte ! 

Daniela. 
Was? kein Wort?
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Rudo (ph (ihr die Hände auf die Schulter legend). 

Mädden! Du haft ihn wahnfinnig Lieb! 

Daniela. 
3 zahle die Schuld der Dankbarkeit, die Sie nicht zahlen 

wollen, für uns Beide. 

Rudolph. 
Niemals. Das ift Liebe! Mir wirft fie den Leib Bin: 

Da, du Hund! Und die Seele, die Seele bleibt fein! 
Mädden! fei nicht fo edel! ich erwürge dich! 

Daniela. 
Erwürgen Sie mich, aber retten Gie Hartmann. 

Rudolph. 
Er wird danken für die Rettung, ohne Daniela. 

Daniela. 
D! er wird mid) bald vergeffen! 

Rudolph. 
Aber Daniela vergißt nicht! 

Daniela. 
Das hat Daniela mit fih felber abzumasen. Das geht 

Keinen etwas an, 

Rudolph. 
Ih bin jo unglüdlih, daß ich fterben möchte, 

Daniela, 
Das geht oft jo bei der Wünfche Erfüllung. 

Rudolph. 
Nie wirft du mic) lieb haben! 

- Daniela. 
_D doch! denn eben Haffe ih Sie, das fennt man von den 

Thieren. . 
Rudolph. 

Sch wollte, du ftächeft mich tobt!
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Daniela. 
That ich’8 nicht? 

Rudolph. 
Bas haft du denn erduldet, Mädchen, daß du alles mweißt? 

Daniela. 
Angft! 

Rudolph. 
SH aud. Ich habe viel Angft erduldet die feßten Monate. 

Daniela. 
Reue, nicht? 

Rudolph. 
Nennt man das fo? 

Daniela. 
Sie find der Klügere, aljo find Sie jduldig. 

Rudolph. 
SH? fhuldig, woran? 

Daniela. 
An der ftählernen Tänzerin. 

Rudolph. 
Und umarmte ich fie, fo hätte fein Hahn danach) gefräht. 

Daniela. 
Der Berftorbene ift ftets vollfommen, und man weint über den Tod an fi, wie man die Liebe liebt, nicht den Menschen. 

Rudolph. 
Daniela ! 

Daniela. - Sie würden eine Andere gerade jo lieben wie mid). 
Rudolph. Und Hartmann? 

, 
Daniela. 

Erft recht. 

Rudolph, 
Mädchen! wie bift du unheimlich, parzenhaft.
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Daniela. 
sn der Todeftunde werden mande Menfcen natürlich. 

Rudolph. 
Merufa! 

3rene XII. 

Gräfin (in der Thüre). 
Sehr Hübfch! fehr fchön, ihr Yieben Kinder! 

Hartmann. 
Vielen Dank, Herr Lehrer, für ‚hren guten Willen! Heute 

ift Serientag mit Spielen auf der Wiefe. Und der Magen 
wird aud) bedacht werden! (Draußen „Hog! Hohl“) 

Gräfin (Sereintretend). 

IH hatte beftändig Angft, Daniela würde aufladen. 

Daniela. 
Darum entfloh ich auch, jo weit ich Fonnte, 

Rudolph. 
Lobenswerthe Selbfterfenntnig ! 

Hartmann. 
IH fand gar nichts zum Lachen. 

Daniela. 
E3 war auch fehr ernft, daß Sie verfprachen, den Obftgarten 

nit zu plündern; das rührte mid) am meiften. 

Rudolph. 
Es wird fo gehen wie mit allen Berfprejungen. 

Hartmann. 
Verbotene Früchte behalten ewig ihren Reiz. 

Daniela. 
Die verfprocdene Strafe wird ftel8 erfüllt, nicht wahr, Tantchen? 

. Gräfin. 
Dar ich denn fo Ihidjalshart und mitleidslog ?
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Hartmann. 
Wenn ih nur wüßte, warum du manchmal bei ganz Fleinen Anläffen fo unglaublich fveng warjt? 

Gräfin. 
Das werde ich dir einmal erzählen. 

Hartmann. 
IH war doch gar nicht fo fhlimm. 

Gräfin. 
Nein, du warft immer ein fehr gutes Kind, 

Daniela, 
Außer wenn du mir die Waden peitfchteft ! 

Rudolph. 
Das hatte Daniela gern. 

Daniela. 
Nein, fie ift nicht gern mißhandelt. 

Rudolph. 
SH glaube dog. 

Hartmann. 
Sch rathe Dir, verfuch’s, 

Gräfin. 
Bienen haben Stacheln. 

Rudolph. 
Wie follten fie auch fonft foviel Süßigfeit tragen Fönnen! 

Hartmann. 
Die Räuber! 

Srene XIV. 
Chriftoph, 

Eine Deputation von Bauern ift da, zum Gratuliren. 

Hartmann. 
SH Eomme,
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Gräfin. 
3 habe fhon den Wein beitellt. 

(Hartrann mit Chriftoph ab.) 

Rudolph. 
3 gehe, mein Gejchenf holen. (ab.) 

Brene XV. 

Gräfin. 
SH möchte eine indiscrete Frage an dich richten. Wirft du 

miv’S verzeihen? 

" Daniela (üht ihr die Sand). 

Meine Mutter! meine Borfehung! 

Gräfin 
läßt fi in den Seffel an ber Scäreibtiichrüdfeite nieder, Daniela niet vor ihr, 

fie ftreichelt ihr das Haar). 

Was fprad Nudolph fo erregt und eindringlich ? 

Daniela, 

Er fagte mir, daß er mich Tiebt. 

Gräfin 
Und du? 

Daniela. 

IH? Nun, ic) ftieß ihn nicht zurüd. 

Gräfin. 
Haft du ihn denn lieb ? 

Daniela. 

Tante! Mas ift Liebe? 

Gräfin. 
Kind! Sei nit fo ffeptifh, Liebe ift weltbewegende 

Schöpferkraft. 

Daniela. 
Dann hab’ ich ihn Fieb. 
Caimen SyIva, Frauenmutd. 12
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Gräfin. 
Wie? ich verfteh? Di nicht. 

Daniela. 
Ih verfteh” mich vielleicht au nicht ganz. Ach mödte vielleicht ftatt Schöpferfraft fagen: Opferfraft. 

Gräfin. 
Das ift aber himmelweit, Wohl ift eg ein Opfer, einen miß- geitalteten Mann zu heirathen. 

Daniela, 
D nein, im Gegentheil. Das ift vielleicht anziehend, 

Gräfin. 
SH dachte immer, ich hätte bein Herz erforfcht und verftünde 

di wie dein Gewifjen. 

Daniela. 
D bitte! nit traurig fein, Tante! 

Gräfin. 
Hat div denn Fein Andrer von feiner Liebe gefprochen ? 

Daniela. 
Keiner, Tante, 

Gräfin. 
SH bewege mich in Näthfeln. Und dabei zerreißt mich die Angft. 

Daniela. 
Wir Frauen ängftigen ung um Schatten! 

Gräfin. 
Und was du fagft, madjt mein Herz noch fehwerer. 

Daniela. 
SH Fönnte mir die unge abbeißen. 

Gräfin. 
Du haft di immer fo gern geopfert. Es war fait eine Leidenfghaft von dir. Sebt fiehft du einen budligen Mann und heiratheft ihn, gerade weil er verwachfen ift.
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" Daniela, 
Wenn er doc fagt, id mach’ ihn glüdlic. 

Gräfin. 
Das Glüdlihmagen ift oftmals fehr jchwer. 

Daniela. 
3 lern’3 von dir, Tante! 

Gräfin. 
Sch bin Fein Beifpiel, Denn -ich fcheiterte, 

Daniela. 
Tante! 

Gräfin. 
Sch fcheiterte fo Häglic,. 

Daniela. 
Tante! das daufft du nicht jagen! 

Gräfin. 
E3 wurde nichts Ganzes mehr! Kind! Kind! Yaf dic) nicht zertrümmern ! 

Daniela. 
Nein, ih will ftark fein, wie du! 

Gräfin, 
SH wollte, ich wäre fchwächer! 
An meiner eignen Stärke zerbreche ih. Gei fhwad und glüdtih! 

Daniela. 
Aber, Tante, fhwad; und unglüdlih? Was hab’ ic) dann ? 

Gräfin. 
Meinft du, der Starfe braudt fein .Glüd? 

Daniela. 
Nein, Tante, der braucht Feines, .. 

12*
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Gräfin. 
Weißt Du, was dag heißt: fein. Glüd? 

\ Daniela. 
Aber e3 giebt nicht lauter Reif und Nordiwind ! 

Gräfin. 
Könnteft du ihm nicht fagen, mit mir zu prechen? 

Daniela. 
Solcher Zeitverkuft ! 

Gräfin. 
Beitverluft! Daniela! 

Daniela. 
Sch meinte, heute! 

Gräfin. 
Dann morgen! 

Daniela. 
Wem gehört Morgen! 

Gräfin. 
E3 ift irgend eine Gefahr vorhanden! 

Daniela. 
Nein, Tante, 

Gräfin. 
Wer fhwört e3?! 

Daniela. 
Ih. 

Gräfin. 
Du? Was weißt du? 

Daniela. Nichts und alles, 

Gräfin. 
IH verlange von dir, daß du rebeft! 

Daniela. 
IH werde nicht gehorchen.
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Gräfin. 
So werde ih nicht mit Dir fpredhen, bis du deine Lippen 

geöffnet. (Sie erhebt fi.) 

Daniela. 
Tante! verzeih mir! 

(Gräfin entfernt fih burd) die Balconthür.) 

Tante! bitte, verzeih mir! (aein. Wenn id) nur fehreien 
dürfte! 

Srene XVI. 

Chriftoph. 

Sind gnädig Fräulein allein? 

Daniela, 
Ja doch! Was ift denn? Das Obft ift Schon gefchichtet, 

und Blumen bringen die Kinder. Was fehlt denn noch? 

Chriftoph. 
D, gar nichts. Gnädig Fräulein mollen’3 nicht ungnädig 

nehmen, aber ich thät Shne gern was fagen. 

Daniela. 
Heute? Seht? 

Chriftoph. 

Sa, mer weiß nit, was gefchieht. Zafjen Se den gnädgen 
Herm nit allein, un lafje Se den Budligen nit ‚mit ihm 
allein. €3 i3 was zwifchen ihne, ich weiß, nit was, aber Der 
Budlige iS dem gnädge Herr jei Freund nit. 

Daniela. 

Er war’3 doch immer. 

Chriftoph. 
Immer Hab’ ich noch nie nichts gefunde. Seite fin Zeite 

und Menfche fin Menfche. 

Daniela. 

Wer wird denn fo mißtrauifch fein!
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Chriftop. 

Hat der Budlige je dem gnädgen Herrn mas gegönnt? 
Pit das Brod und nit das Bett und nit die grade Glieder, 
und was er hergeben Fonnt, das mußt er hergebe, jo hat en 
der gequält. 

Dantela. 
Er that'3 ja gern. 

Ehriftopd. 
Aber einmal, da fommt was, was mer nit gern hergiebt, 

un der Andre nimmt’s einem au weg. 

Daniela. 
Was haben Sie gefehen. Chriftoph? 

Chriftoph. 

D, viele Sadje, die ich nit zu fage brauch. Wifje Se, mer 
braucht ja nit alles zu fage, was mer fieht. Ich wollte ©e 
nur gewarnt haben. Lafje Se den jungen Heren nit allein. 
Heut Nacht fehlaf ich bei em. 

Daniela. 
Das erlaubt er nicht. 

Chriftoph. 

Sch weiß mich einzurichten. 

\ Daniela. 
Ach Gott! was ift denn gefchehen! 

Chriftoph. 

Weiß ih? Ich weiß nur, daß man en nit allein Fafje darf. 

Daniela (fhüttelt ipn). 

Menfh! Ihr Schweigen ift vielleicht gefährlich! 

. Ehrijtoph. 
Drum red ich ja! 

Daniela, 
Vielleicht der Tod!
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Chriftoph. 

Miffen Sie denn, wo er ift! 

Daniela. 

Nein! Mein Gott! nein! Rudolph! Mein Gott ! Rudolph! 
Rudolph! 

Chriftopd. 

Seht ruft je den Budligen! Sin fe denn all närrifch heut? 
. (Shriftoph ab.) 

Srene XVII. 

Hartmann. 
Mas rufft du denn fo nad) Rudolph ? 

Daniela. 
Ag! Da bift dut Ah! da bift du ja! 

Hartmann. 
Was bit du denn jo verftört? ft dir etwas gefchehen, - 

Daniela? 

Daniela. 
‚& — er — er hatte mir etwas verjprochen für’ Felt. Und 

did — did wollte ic) auch eine Mafje Sachen fragen. Ich 
weiß ja nicht, wie fie dir lieb find. - Mart’ mal. Geh’ nicht fort. 
SH weiß gar nicht mehr, was ich fragen wollte. Ach! bitte, 
em wenig Geduld! Natürlich (tasens) an folden Tagen meiß 
man gewöhnlich nicht, wo einem der Kopf fteht! 

Hartmann, 
Soll ih did, nicht allein laffen ? 

Daniela. 
D, nein! Gott bemahre! Gemwiß nicht! Did wollte ih ja gerade haben! Haft du denn gar feine Geduld mehr? 

Hartmann. 
SH war in der Iekten geit wohl oft recht ungeduldig ?
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Daniela. 

D, nein! nicht fehr! Nur manchmal fo ein wenig, aber 
id war au ungejchidt. Sch weiß ehr gut, mie ungejdidt 
id bin, und das wird auch gar nicht befjer mit mir. Weißt 
du, wie die Tante mich hat Gefhidlihfeit lehren wollen, und 
Tat! Sa, du lieber Gott, Takt! Aber dazu hätte man ein 
Löchelgen durch die Zunge bohren und einen Seidenfaden 
durchziehen müffen, um dran zu ruden, und dann müßte man 
nod zuvor mwiffen, was ich eben fagen will! Und — und — 
das Fan Doch fein Menfch wilfen. Und — und — 

Hartmann. 

Warum fprihft du denn jo fchnell? Was willft du mir 
denn verbergen? 

Daniela. 

SH? fpradh ich fchnell? 

Hartmann. 

Es ift, als hätte man den Pendel der Uhr ausgehängt, und 
num tidt fie in rafender Eile weiter ohne Sinn und Verftand. 

Daniela. 
ch eilte mich fo, weil ich Dachte, du mwollteft fort. 

Hartmann. 

& a, ih will au fort, aber nicht in diefem Augenblid. 
SH will eine große Reife machen, Daniela. Jh bin no 
jung und habe nichts gefehen. Sagen wir, ih will die Welt 
umfegeln. 

Daniela. 
Ag! 

Hartmann. 

een jo blaß werden! Sonft Fan ich nicht ruhig weiter 

Daniela. 
€3 treibt di doch nichts und Niemannd fort?
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Hartmann. 
Was mich forttreibt, ift eine Verfettung von Umftänden — 

Nichts Schlechtes, Daniela! 

Daniela. 
Aber Andrer Schlechtigfeit. 

Hartmann. 
Nein, aud nicht Andrer Schledhtigfeit. 

Daniela. 
Seßt? gerade jebt, wo du dein Befisthum antrittft, und 

dir alle Herzen entgegen — 

Hartmann. 
E3 wird mir fEwer genug, mich von den Herzen loszu: 

reißen. Aber es muß fein. Wenn ich num fort fein merde, 
dann bitte ich di um Eins, Daniela: Sei gut mit meiner 
Mutter, der mein — meine Abreife ein fchwerer Schlag fein 
wird, fat — falt wie der Tod — und die dann fehr troft- 
bedürftig fein wird. Nicht wahr, meine Heine Daniela, ic 
fann auf dein ftarfes Herz und deine Dankbarkeit zählen? 

Daniela. 
Du darfjt nicht reifen! Du Fannft nicht reifen! Nein, 

nein, du wirft das nicht! 

Hartmann. 
Einmal, vielleicht morgen, wirft du wiffen warum. Und 

dann wirft du mir nicht zürnen, fondern unendliche Mitleid 
mit mir haben. 

Daniela. 
Aber ich will Fein Mitleid fühlen! Du follft ftarf fein und 

frei und groß, wie ein Gott! - 

Hartmann. 
AH! wär’ ih frei! 

Daniela. 
Aber 8 Darf dich Keiner binden, nicht in Liebe, nit in 

Hab. Frei jollft du fein! Sch mach’ dich frei!
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Hartmann. 

Mein arm’ Kind! das fannft du nidt! 

Daniela. 
Dod, ich Fannı! 

Hartmann. 

Aber vielleicht nehme ich deine Hülfe nicht an! 

Daniela. , 
Du mußt! 

Hartmann. 

Nein! ih muß nicht! Hör’ mid an, Daniela! 

Daniela. 
Nein! ich Höre nicht! (Wirkt figindie Divanede und vergräbtige Gefdt) 

Hartmann. 

Du millft dod nicht, Daß ich mich felbft veradhte? 

Daniela (auffehend). 

Ih will, daß du ange leben und glüdlic fein jollft; was 
dabei aus den andern Menjchen wird, ift ganz gleichgültig. 

Hartmann. 

Nicht, was aus dir wird? 

Daniela. 
Aus mir? Mas Fann denn gar fo Schlimmes aus mir 

werben! Sch heirathe den Erjten, Bejten, wenn ich zu weiter 
nit3 tauge, und werde eine ganz ordentliche Frau. ft das 
ein Unglüd? 

oo. Hartmann. 
Das ift ein Unglüd. 

Daniela (last). 
Was wifjen wir davon! 

. Hartmann. 
Siehft du, Kind, ich dachte, ich hielte dein Glück in Händen; aber e3 fcheint, meine Hände find zu ungefchiet befunden, —
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Daniela (in ven Kiffen), 

Ih brauch’ Fein Glü! 

Hartmann. 

Mein ftolzes Mädchen! 

Daniela. 
Bitte, vergiß mid) ganz, als wäre ich nie auf der Welt ge- 

mefen! 

Hartmann. 
Bitte, vergiß mich nicht ganz, fo, als wäre id) immer nod) da. 

Daniela (iölugzend). 

Ad! mir bricht das Herz entzwei! 

Hartmann. 

Mir auch.! (für is) Gott! Haft du denn gar fein Mitleid ? 
Siehft du nicht mein gequältes Herz, Gott? Was habe ich 
denn zu fühnen, daß ich fterben foll? Unfinm ift die That! 
3 bin nicht einmal ein Held, fondern ein Feigling! Er- 
barme dich Gott! Daniela! Daniela! 

(Sie winkt ihn fort.) 

Hör’ mid nur einmal an! ic möchte nod) Etwas von dir! 

Daniela tie aufristend). \ 
Bon mir? 

Hartmann. 

Sch mödte Dir fo gern einen Kuß geben. 
(Daniela wirft fi in feine Arme und weint an feiner Bruft.) 

Daniela (ihn foriftopend) 
Die Tante! (ftürzt aus dem Zimmer.) 

Srene XVIU. 

Hartmann. Die Gräfin. 

Gräfin üsern). 
Soll diefer Tag ein vollfommener Freudentag für mich 

werden ?
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Hartmann. ° 
Mutter! fee dich hierher in den Sefjel. Und dann hör’ 

mid an, Mutter! Ich möchte deiner ftarken Seele Meinung 
hören, über eine Sadje, in der ih um Kath gefragt worden 
bin. Mber e3 handelt fi) ums Leben! 

Gräfin. 
Es ift fhwer, Andern zu vathen, deren Verhältnifje man 

nicht Fennt. 

Harimann. 
IH werde fie dir deutlich erzählen. Aber zuvor möchte ih von dir etwas erzählt haben. 

Gräfin. 
Was foll ich dir erzählen, was du nicht weißt? 

Hartmann. 
Sag’ mir, warum du fo freng mit mir warst? Sch will 

darüber ja nicht Hagen. Du haft Recht gehabt. Aber warum 
haft du fo oft Schlechtes von mir geglaubt? Das hatte id) 
nicht verdient! 

Gräfin. 
Muß ich dir heute Nedenfchaft ablegen ? 

Hartmann. 
‚STt nicht heute der vechte Tag? Bon heute ab werde id dein Beihüter, Mutter, wie du bisher der meine mwarft. 

Gräfin. 
©o unvorbereitet! 

Hartmann. 
Gerade, Mutter! Zuviel haft du dir ftet3 Gewalt ange- than, zuviel Dich beherrfcht, zuviel von dir felbft verlangt. Debt rede. 

Gräfin 
Bit du mein Richter? 

Hartmann. 
ga, Mutter!



45 Am Verfalltag. 189 

Gräfin. 
Du? 

Hartmann. 
Du haft immer das Schlechtefte bei mir voransgejeßt, und 

mid; gefränkt, 0! fo fÄhwer gefränkt, daß ich dir gar nicht ver- 
zeihen Fanı. 

Gräfin. 
Meiner bangen Liebe verzeibft du nit? 

Hartmann. 
Nein, Mutter! Ich hatte das Recht, für gut gehalten zu 

werden, bevor ih das Schlechte that. 

Gräfin . 
Aber wie fonnte ich fehrwacher Menfhen Kind für gut halten ? 

Hartmann. 
Mutter! ic war dein! 

Gräfin. 
a, du mwarft mein. 

Hartmann. 
Mas fchmeigft du, Mutter? 

Gräfin. 
Weil du an meine Munde rührft mit rauber Hand, 

Hartmann. 
Wäre ich beffer nicht auf der Melt? 

Gräfin, 
Gott bemwahre, mein Sohn! Du follft leuten in der Welt, und glüdlich fein! Ich wollte mit ungefchidten Händen dein Glüd bauen, 

Hartmann. 
Sndem du mich Iehrteft, an mir felbft zu zweifeln? 

. Gräfin. 
Konnte id) denn mwilfen, was in dir erwaden. würde?
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Hartmann. 
Aber was follte denn erwaden ? 

Gräfin. 
Dein Bater. 

Hartmann. 
Aha! mein Vater! da ift es endlich! 

Gräfin. 
Sit das nicht genug? 

Hartmann. 
Genug? Ih will wiffen. Verftehft du nicht, Mutter? %d bin ein Mann, und will wifjen! 

Gräfin. 
Laß die Todten ruhen! 

Hartmann. 
Sie haben mich nicht ruhen Taffen. 

Gräfin. 
War ic denn fo ungerecht ? 

Hartmann. 
Sa, Mutter. 

Gräfin. 
Und du verzeihft mir nit? 

Hartmann. 
Nein, ih verzeih? dir nicht, fonft würd’ ich did) nicht fragen. 

Gräfin. 
Nun, id babe die Kraft, auch das zu ertragen. 

Hartmann. 
Mutter! Mutter! Hu ait beine große 

Kcaft gepadt! haft fchon zu fehr uf eine groß 

- Gräfin. 
Du willft mid erfchreden. 

Hartmann. 
Sch ftehe vielleicht vor einer Ihledhten That.



47 Am Berfalltag. 191 

Gräfin. 
D, wie lange hab’ ich daS gefürchtet! 

Hartmann. 

Siehft du! da ift e3 wieder! Marum? 

Gräfin. 
Du mwarft fo verändert. 

Hartmann. 
War ic verändert? 

Gräfin. 
So unftät und Iammenhaft. 

Hartmann. 

SH war vielleicht verliebt. 

Gräfin. 
Nein, das warjt du nicht. 

Hartmann. 

Was weißt du davon! 

Gräfin. 

I weiß, daß dich das nicht beunruhigt hat. Aber, Hart- 
mann! ich Fann ungerecht gemefen fein und habedodh Mutteraugen! 

Hartmann. 
Haft du je gefehen, wenn du mich Fränfteft? 

Gräfin. 
sa, mein Sohn. . 

Hartmann. 

Und thateft ea doch? 

Gräfin. 
SH that es dod. 

Hartmann. 
Warum? Sch will es wiffen! Nicht einmal meine Mutter 

darf mich mißhandeln, ohne dafür Nede zu ftehen. Sch habe 
jahrelang auf diefen Tag gewartet. Er foll mir nicht entgehen.
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Gräfin. 
Was willft du thun? 

Hartmann. 
Das werde id) dir hernach fagen. 

Gräfin. 
Haft du das Recht, mir zu entreißen, wovon dag Riffen 

dir nicht frommt? 
Hartmann. 

Du weißt nicht, ob es mir frommt, 

Gräfin. 
Da jteht man vor feinem eigenen Kinde, und ringt die Hände 

in Todesangft und Fann feine abgrundtiefe Seele nicht erfennen! 

Hartmann. 
Du ahnteft doch früher alle Abgründe darin. 

Gräfin. 
Nicht in der deinen. 

Hartmann. 
Nicht in der meinen? Wie war mein Vater? 

Gräfin. 
Waz frägft du mich? 

Hartmann. 
Hat er dich betrogen ? 

Gräfin. 
Ale Tage. 

Hartmann. 
War er unwahr? 

Gräfin. 
D! mehr als das! 

Hartmann (ftampft mit vem- Fuße). 
So fprid doc, Mutter! wie quälft du mich! 

Bu Gräfin. 
. Wenn id} dir fage, daf er Ichlecht war, dann wirft du meinen, ein Recht zu Haben, das Schlechte zu tkum, weil du fein Sohn bift.
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Hartmann. 

Da ift e3 wieder, dein Vertrauen. 

Gräfin. 
Er war ein großer Spieler, aber das war nicht das Schlimmfte. 

Hartmann. 
Was war er no? 

Gräfin. 
Er war rüdhaltslos und fchamlos fchledht. Er fehämte fich 

nicht einmal vor mir. Aber das war nicht das Schlimmite. 

Hartmann. 
Was noch? 

Gräfin ceife. 
Er mar feige. 

Hartmann. 

Gräfin. 
Er beleidigte und wollte ich nicht fchlagen. 

5 artmann (auf und abgehend). 

War er da3? 

©? 
Gräfin. 

Siehft Du, das war der Tropfen zuviel. Von der Stunde 
an war das Tafeltuch entzwei zwifchen uns. 

Hartmann. 
Er jtarb. 

Gräfin. 

Sa, aber ich jah ihn nicht. 

Hartmann. 

Und rächteft did an mir, daß ich fein Sohn war. 

Gräfin. 

Nahe? nein, Rache nit! 

Hartmann. 

Hab’ ich denn um’3 Leben gebeten? Hab’ ich in der Welt 
fein wollen? D! wär’ ich nie geboren! 

Carmen Sylva, Frauenmuth. 13
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Gräfin. 
D Hartmann! welch” bittre Stunde! 

Hartmann (kommt zu ihr heran). 

Berzeih’ mir, Mutter!. Bin ich ungerecht, fo warft du e 
auch. Bin ih Hart, jo bift dur es mit mir gemejen. Sch 
leide, und du Fannft mir nicht helfen und wirst mir nicht 
helfen wollen. 

Gräfin. 
Hartmann! Was haft du gethan! 

Hartmann. 

Nichts, Mutter, ih bin fehr unfhuldig. 

\ Gräfin. 
Du millft es thun! 

Hartmann. 

Mutter, was ich thun will oder muß — — 

Gräfin. 

Kind! du Haft mic einmal im Leben belogen, und ich habe 
big dit „obtgefehlagen dafür, und dich eingefperrt bei Wafjer 
und Brod — 

Sch weiß nod. 
Gräfin. 

Nicht wahr, du thuft mir die Schmad; nicht an, zu lügen! 

Hartmann. 
Sieh mir in die Augen, Mutter! 

(Er Iniet vor ihr). 

Gräfin. 
„Sie find düfter, wie das ftürmifche Meer! Ich Femme fie! 
id) ehe fie fchon Yange. ft dennoch der Dämon in dir er- 
wadht? Habe id dir Feine Kraft gegeben gegen dich felbft? 
Konnt’ id) die Saat nicht ausrotten, die did) vergiften muß? — 
Dit allen männlichen Tugenden wollte ich dich fchmücen, mein 
einzig Kind. Und ic) war immer ftark, und habe nie gebebt. 

Hartmann.
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Und jegt zittre ich wie ein diirres Blatt, Hartmann! Kannft 
du mich nicht zuerft töbten, ehe du fchleht wirft? Denn fiehjt du, ich ertrage e3 nicht! 

Hartmann. 
Und weil du meine Mutter bift, jo darfft du mich ins 

Gefiht fchlagen, und id muß e3 ertragen. 

Gräfin. 
Sch fähe dich viel lieber tobt als erniebrigt! 

Hartmann (auffpringend), 

SH au). 
(Rudolph erfheint in der Thür und verbirgt fi). 

Gräfin. 
Seit zwei Monaten fehlafe ich nicht vor Angft um dich. 

Hartmann. 
Weil du alles Schlechte von mir dachteft. 

Gräfin. 
Es war jchlimmer, als dädhte ih’ von mir felber. 

Hartmann. 
Mutter! Kannft du mir nicht ein Heines Wörthen warmen 

Vertrauens jagen? Kannft du nicht fagen: Sch werde alfes 
eher von dir denken, als Unehrenhaftes! Bitte, Mutter, fag’ das! 

Gräfin. 
Um mein Leben möcht’ ih’3 fagen! 

Hartmann. 

Gräfin. 

E3 geht um die Ehre, Hartmann? 

Hartmann. 

"Sa, Mutter, um die Ehre. 

Gräfin. 
Du weigerft dich Doch nicht, Dich zu fchlagen? 

13* 

Arme Mutter!
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Hartmann. 
Konnteft du mich nicht in den Fluß werfen? BViele Kinder der Sünde werden in den Sluß geworfen. 

Gräfin. 
Du mwarft mein Alles! Und ich hatte das Net, Mutter 

zu fein. 

Hartmann. 
Man muß mandmal alles verlaffen und alles hergeben, da3 man bat. Marum nahmft du Daniela ins Haus? 

Gräfin. 
Und aud; das wirfjt du mir vor? Mas habe ich denn nod) Gutes gethan? Audolph hätte ich auch entfernen follen, vielleicht? 

Hartmann. i 
Rudolph! - 

Gräfin. 
Und wenn du den Dämon in dir nicht befämpfen willft, jo ift daS au) meine Schuld? 

Hartmann. 
Nicht Dämon — Schidjal. 

‚ Gräfin. 
Wo Hört der Wille auf, und mo fängt das Schidfal an? Ih glaube nicht an Scidfal, nur an den Willen, 

Hartmann. 
Sch wollte dir eine Gefchichte erzählen. Vielleicht wirft du dabei au nicht ang Schiefal glauben. 

Gräfin. 
Mir graut vor deiner Gefchichte, 

Hartmann. 
Mir graut vor deinem Richterfpruche, denn du bijt unbeftechlid. 

Gräfin. 
Weißt du denn nicht jelber, was recht und unredt ift?
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Hartmann. 

E3 giebt jonderbare Umjtände. 

Gräfin. 

€3 giebt nur einen Weg dur alle Umftände hindurch: 
den geraben. 

Hartmann. 

Wenn aber der gerade Weg jelber fchledht ift? 

Gräfin. 

Mie Fann er jchledht fein? 

Hartmann. 

Menn er mitten durd’3 Meer führt, fo muß man ertrinfen. 

Gräfin. 
Mit Wahnfinn rechne ich nicht. 

Hartmann. 

Aber meine Gefchichte it Wahnfinn. 

Gräfin. 

Gott fteh’” mir bei und erfeuchte mich! 
(Hartmann lehnt fih Hinter die Gräfin auf bes Sefjels Nüdlehne). 

Hartmann. 

Zwei junge Leute meiner Belanntjhaft hatten ein Mädden 
lieb. Der eine war rei, glücdlich, mit Jedermann gut, und 
Seder war ihm gut. Der andre hatte nur Geiftesgaben, hohe 
Geiftesgaben, war aber fonjt ein Krüppel. Sie geriethen in 
unverföhnlichen Streit, ihrer Liebe halber; in Gegenwart eines 
großen Kreifes junger Männer forderten fie fih. Der Gefunde 
weigerte fich, fi mit einem Krüppel zu fchlagen. 

Gräfin. 
Warum! 

Hartmann. 

Märe es nicht ein Viord gewefen ? 

Gräfin. 
Meiter.
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Hartmann. 

Und fo entfchied der Krüppel, der der Beleidigte war, fie 
würden da3 2008 ziehen, und Wen das 2003 träfe, der müfe 
fih in zwei Monaten erjchießen. ' 

& rä f in (Halb aufftehend). 

Gräßlig! 

Hartmann. 

Sie fämuren einen heiligen Eid umd zogen das 2008. 

Gräfin (ih auf den Tiig ftügend). 
Um? 

Hartmann. 

E3 fiel auf den Gefunden. 
(Gräfin gleitet in den Eefjel.) 

Grä f in (nad) einer Paufe). 

Was ift denn da nod) zu fragen? 

Hartmann. 

Mutter! ift es nicht wahnfinnig? 

Gräfin 
Die Liebe ift manchmal fo. 

Hartmann. 
Wäre e3 fo verächtlih, Mutter, wenn der Gefunde über's 

Meer gegangen wäre, ohne fein Lieb, ohne Geld, mit ander 
Namen, ald wäre er gejtorben ? 

Gräfin. 
Ad! ich bin unbeftechlih! Gott helfe mir! 

artmann. 
Mutter! v " 

Gräfin. 
Hatte er nicht gefchmoren ?
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Hartmann Gen Kopf jentend). 

Er hatte gefchworen. 

Gräfin 
(aufftehend und fi mit beiden Händen am Tiie feftpaltend, ehr Ieije). 

Wer feinen Schwur nit hält, ift ein Feigling und ein 
ehrlofer Menic. 

Hartmann (beugt fi über ihre Hand und Lüßt fie). 

Sa, Mutter. 
(Er gebt nad) feiner Schlafzimmerthür und fieht fih um, die Gräfin ftredt die Arme 

nad ihm aus, ex fliegt hinein, reißt fih Ios und eilt in jein Zimmer.) 

Gräfin (auf die Knie fallend). 

Mein Kind! mein Kind! mein Kind! (wird ofnmägtig). 

Brene XIX. 

(Rudolph ftürzt an ihr vorbei, fchlägt die Thür ein, im nädften Augenblid Fracht 
ein Schuß). 

Daniela (Hereinftürgend), 

(Das Alles muß gleichzeitig gefchehen.) - 

Nein! nein! er ift nicht tobt! Ach, Tante! Tante! er ift 
ja nicht todt! (fie eilt nach der Tür.) Hartmann! Hartmann! nicht 
fterben, Hartmann! 

5 artmann (dem Nudolph die Piftole zu entwinden ftrebt). 

Laß mich, Lebensretter! ich will fein Gefchenf von dir! 
. 

Daniela tür fiö). 
€3 ift Fein Gefchent. Sch Hab’3. erfauft. Tante! Tante! 

ex lebt! 

Rudolph. 
Sch will dein Leben nicht mehr. 

Hartmann. 
Nachdem du mid gemartert, fol ich die danfen? Sch 

will nicht.
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Rudolph 
(entwindet ihm bie Piftole und feießt fie in die Luft). Sch bin fehr gerät. Ich Fam, did zu erlöfen, und nur dein häßlicher Empfang fhloß mir die Lippen. 

Daniela. 
Getödtet Habt ihr fie. 

Rudolph. 
Sch will ihr Leben bringen. 

Daniela. 
Sie? 

Hartmann. 
Mutter! Mutter! 

Gräfin. 
Mir war’3 wie Hartmann’s Stimme! 

5 artman n. Meine Mutter! 

Gräfin. 
Du — du lebft! 

- Hartmann. 
Mutter! Mutter! ih bin nicht ehrlos! 

Rudolp h. 
Sch fchlug ihm die Waffe aus der Hand, 

Gräfin. 
Aber mir ift’g Herz entzwei! 

Hart mann. Mutter! Ic Bin deiner merth! 

Daniela. Rudolph! hier ift dein Löfegeld ! 
KRudo Ip 5 (re Sand ergreifend), Hartmann! Heine Braut! fie ift dein!
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Gräfin. 
Meinen dunfelnden Sinnen fagt es nod einmal! 

Rudolph. 
Hartmann ift frei dur) die Liebe feiner Braut und den 

Heldenmuth feiner Mutter. 

Gräfin. 
AG! dann Tann id fterben! 

Hartmann. 
Mutter! Jest follft du slüdlich fein! 

Gräfin. 

3 — bin — — fo — glüdlich! (fie hieoe,) 

Der Borhang fällt. 

AR



    

„Pämmerung.“ 

Ein Dialog. 

Fe



    

Perfonen: 

® 
Dda. 

Medje, eine Araberin. 

AS: 

     



Dda. 

Sie kommen heim vom Kreuzeszug, 
Borüber weht des Banners Flug, 
Borüber ziehn die Reden ; 
Nur hier blinkt feiner Brünne Strahl, 
Der Schwertflang fehmweigt, e3 träumt der Saal, 
Kein Zuruf will ihn weden. 

Zwei Monde war ich einft fein Weib, 
Da flüftert er: „Du Traute! bleib 
„Mir treu! ih muß von Hinnen! 
„Den Helm bring’ voll id) bis zum Nand. 
„Von heil’ger Erde, aus der Hand 
„Wird Sordanmwaffer rinnen, 

„Su taufen unfern erften Sohn!” — 
D fündig Harz! Mir Hingt’3 wie Hohn, 
Das Kreuz — id muß e3 haffen. 

(Qorüberziehende Krieger fingen:) 

€3 hat die Maid zu mir gefagt: 
„Das Schwert, mein Ritter, umgefchnallt, 
„Der Wind durhbrauft’3 Geäft und Hlagt, 
„Dein Renner wiehert durch den Wald” — 
D meh! o weh! im Blüthenfchnee 
Da ging die füße Maid. — Abe! 

Dda. 

Der Jubel von den Lippen thaut, 
Mein Mund ift ftumm, das Herz fchreit Taut: 
Berlaffen! ah! Berlaffen!
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(Sänger näher und ferner.) 

Sie fprad: Und fommft du fie und wund 

Sp wie ein Geift aus jenem Land 
So küff’ ich did, mein Lieb, gefund 
Und heile Dich mit fanfter Hand — 
D meh! o weh! u. f. w. 

SG ging, id) Fam, und fand fie nicht, 
Berlöfcht die Spur, verwaift der Drt! 
Det Nonnenfchleier ihr Gefiht? 
Mard treulos fie? mein Lieb ift fort! 
D weh! o weh! im Blüthenfchnee 
Da ging die füße Maid — Abe! 

Dda. 

DO Gott! mir ift fo todesbang! 
Seit warn zu mir nicht Kumde drang 
Bon ihm — ih will’3 nicht zählen! 
Vorüber ziehen fie zu Hauf, 
Nicht Einer blidt zu mir hinauf — 
Er darf, er Darf nicht fehlen! 

Do horh! Was fliegt vom Thal herauf? Ein Traben 
Mit Silberflang? ES fommt — e8 naht! Mir flattert 
Das Herz und pocht fo laut! Still, thöriht Herz! 
Nun fhart’s am Thor! Das ift fein Roß! Das tft 
Nur Harald’3 Roß, das alfo fehart! Die Brüde — 
Nur nieder rafch die Brüde, und mwanft nicht fo, 
Shr Füße! Er — er ift’a! es ift mein Herr! 
D fag’, was fehrft du nicht des Laufs zurüd, 
Den Held zu jehn? Komm imieber, Sonnenfohein, 
Beleugte feinen Weg zu mir heran! 
Der Dämm’rung Wittwenfchleier feheuche fort, 
Da mir fein Auge ftrahlt! 

on , Dod wie? Ein Weib? 
E3 trägt ein Weib des Harald Ro? ein Schleier 
Umgieht wie Abendnebel der Gemwandung 
Vielfarb’ge Pradht und der Gejchmeide Bligen. 
Ein Weib! — 63 fteht der Nenner, wo er ftets 
Des Abends hielt, wenn ich entgegenflog
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Dem trauten Ehgemahl, und fteht, da fie 
Die Zügel fallen läßt, wie erzgegofien. 
Was trägt fie denn im Arm mit fanfter Borfiht? 
Ein Meifterwerf? ein Heil’genfchrein? es ift 
Dod nicht ein Helm? Sein Helm? D Todesangft! 
Und ohne Baudern fteigt fie auf zu mir. 

Medie. 
Bift Oda du, fein Weib? 

Dda. 
Des Harald Weib 

Bin ic! 
Medje (niet). 

D hehre Lichterfcheinung! Lilie, 
In deven Keld der Himmel wohnt! Die Sonne 
Ummob mit Strahlen dic) und gab dir alfo 
Erhab’nen Glanz, der meine Augen blendet! 
Denn meine Augen find der Nacht entlehnt, 
Mein Haar dem Schatten und mein Sein der Hölle! (Meint.) 

Dda (Hebt jie auf). 
Und mweinft! Kein böfer Geift hat Thränen! Mir 
DM Thränenfluth, bei deiner Stimme Klang, 
Die Bande fprengen, fi) der deinen einen, 
sn ungefanntem Weh. Wer fandte dich 
gu mir, du mwunderoolles Weib? Mir däucht, 
Nie jah ich folde Schönheit! 

Medje 
Mich entjandte, 

Der diefen Helm mit heil’ger Erde füllte. 

Dda. 
Harald! 

Medje 
(ein Fläfhhen vom Halfe löfend). 

Und Jordanmwaffer! 

Dda. 
Ad! zu früh!
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Medje. 
Und deinen Gürtel! 

Dda. 

Todt! Dann ift er tobt, 
Daß er von meiner Treu mid) fo entbindet! 

Medje 
Und feine Sünden mögeft du verzeihen! 

Dda. 
SH weiß von feiner Sünde, nur von feiner 
Und meiner Treu, von feinem Heldenthum 
Und meinem Sammer! 

Medje. 

„Steige du zu Schiff, 
„Und wo du landeft,“ fprach er, „gieb dem Hengfte 
„Die Zügel hin. Er weiß den Weg zu Dda! 
„DBring’ ihr die Erde, drein der Heiland jchläft, 
„Und ic, der Sünder Harald!” 

DDda (meint). 

Laß mid Füffen 
Die doppelt heil’ge Erde, die der Thränen 
Unbänd’gen Strom fo durftig trinkt, als wäre 
Sie jelber femerzverbrannt vom Weh der Welt! 

Medje. 
„Dod, hat fie mich vergeffen,“ fprad) er weiter, 
„So fehre wieder zu dem Grab zurüd, 
„Das deine Heimath ft und deine Wohnung.“ 

Dda (legt ven Helm nieber). 

Vergefien? ch vergefjen? Du fagteft Doc, 
Er jprad von mir? 

Mepdje. 
. Bon deiner Jugend, deiner 

Vereinfamung umd Schönheit.
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Dda. 

Und er zweifelte 
An mir? So ward er treulos? 

Medje. 
Kein! fein lebter 

Bermwehender Haud, fein lehtes Lippentegen 
War: Oda! 

Dda. 
Du vernahmft ihn! 

Medie 
Neide nicht, 

Was über dein Vermögen ! 
Dda. 
Du! du haft 

Sn diefen Armen ihn gehalten! 

Medje. 

Umfonft! 

Dda. ® 

Des Helden lette Klage! 
Medje. 
Er flagte nid! 

Dda. 
Sein bredend Auge! 

Medje. 
ie der Sonnenftrahl, 

Der in den Drean verfintt, fo war 
Sein Scheiden, leuchtend, ala ob fein Erlöjchen, 
Ein furzer Schlaf nur ihn befiele, fchöner 
Sn neuem Glanz ihn neuer Morgenröthe 
Berheißend. 

Dda. 
Aber Nacht, verzweiflungsvolle, 

Wnüberwindlih fchwarze Nacht befiel 
Carmen Sylva, Frauenmuth. 14
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Für ewig, was in banger Hoffnung hartte 
Und bebte, und von ihm nur Licht und Leben 
Erwartete, 

Medie. 
Hier war fein Licht! 

Dda. 

Was fprad er 
Noch weiter? 

Medje. 
Du allein feift dur; die Wifte 

Der Stern geweien, ihm den Weg zu meifen, 
Die Kraft, die feinen Arm gejtählt, der Engel 
Der ihn gefhügt! ö 

da. 

Und fiel. 

Medie. 

Nur weil er dich 
Dergeffen einen Augenblick, fo furz 
ALS Lippen braudien, um zu flüftern: Liebe! 

Dda. 
Und wer entriß ihn mir? 

Mepdje. 
Ein Wahn, ein Traum, Ein Nichts! ein Tropfen Thau, der ihn gelabt, 

AB er verfchmachtend und vergefjen lag 
Im Wüftenfand, aus vielen Wunden blutend. 
Da fam ihm jener Tropfen füßer vor, 
Als er’3 verdient. — 

DOda. 
ı SH dankte do dem Tropfen, Wenn er mir bittrer aud als Wermuth wäre, Hätt’ er am Leben ihn erhalten! 

Medje, 
.. Damals Gab Gott ihm Lebenskraft; denn er genas.
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Dda. 
Und fehrte dennoch nicht zurüd! 

Medje. 
Shn hielt 

Dda. 
Und feine Liebe! 

Medje. 
. Nein, die jchmiegie 

Zu feinen Füßen fi, wie Moos. — 

Der Ruhm! 

Dda. 
" Un Er — 

Er bettete fein Haupt Yarin, fein Herz! 

Medje. 
Er ruhte nur in kurzen Schlaf! fein Herz 
Erwadte bald! 

Dda. 
Das meine machte! 

Medje. 
Slüfternd 

Gemahnt’ es ihn an jene Himmelsbläue, 
An Sonnenhaar und zarte Lilienarme, 
Die jungfräuli und feufh, wie Schnee, gefchmolzen 
Am hehren Libanon, beim Wüftenminde, 
Und wand mit Abfchen fih aus jenen Armen, 
Die mit Arabiens Gluth ihn bang umftridten, 
Und nannte Hölfifc fie. — Da wollt’ im Jordan 
Den Tod fie fuhen. Doc fein Niefeln fagte: 

„Lab did nur taufen, Kind, dann wirft du nicht 
„Berftoßen!” 

Dda. 
Der falide Fluß! 

Medje. 
Da ward fie Chriftin. 

14*
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Dda. 
Zum Schein, ihn beffer zu befigen! 

\ Medje, 

a, Ihn zu befigen, aber nicht zum Schein; 
Denn fie verlieh die Heimath, eltern, Brüder, Berftoßen von dem Stamm, der fie gefteinigt, Wenn je fie wiederfehrte ! 

Dda. 
Bon der Treue, Erfuhr fie nichts, vom heil’gen Schwure, 

Den er gebrochen ? 
Medje. 

Treue? Die hat fie nie Begehrt von ihm, dem Helden! 

Oda. 
Und dachte doch 

Medje. 
War der Teppich fie Zu feinen Füßen, das Kifjen feinem Haupt, Ein wadhend Hündlein an des Beltes Pforte — Sie hat ihn nie gefragt, ob er fie Liebe! 

Dda. 

Shn zu befißen ? 

Wo war ihr Feufcher Stolz ? 

Medje. 
In ihm gebunden. Er war ihr Ehr’ und Würde, Stolz; und Keufchheit, Er war ihr DOdem, ihrer Augen Licht, Ihr Obr; fie war fein Eco nur, fein Schatten, Nach dem er nimmer Thaute! 

Dda. 
on 

Und er hieß mid) Allein in feinem öden Schlofje bleiben,
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Bon fern ihn lieben, da der Duft von ihm 
Zuerft noch weilte, jchwächer werdend, mir 
Durh Sinne faum vernehmbar, und dann ganz 
Berfhwand. Ein Traum fein zärtliches Umarmen, - 
AS wenn ein Mägdlein folches träumt und famhaft 
Die Augen det mit ihrem weißen Arme, 
Damit dem Morgen nicht der Wangen Glühen, 
Der Augen Glanz verrathe, mas fie träumte. 
D, Falt ift Treue! Talt, wie Morgennebel, 
Mie matte Dämm’rung, die den Tag nur ahnt, 
Doch niemals fieht! D Fluch der Treue! Flud 
Der falten Würde! hätt’ ich Tieber heimlich 
Bon feinem Anappen Kleider mir entlehnt 
Und Helm, und wär? gefolgt ihm, unerkannt 
Durch Sonnenbrand und Schlacht, und wenn verwundet 
Er mir im Schooß gelegen, mein Bifier 
Zum eriten Mal geöffnet. Fluch der Treue, 
Mie wir im Falten Norden jie genannt, 
Als ob vulfanifch LZodern in der Herzen Grunde 
Die angelernte Ruhe nicht bejtändig 
Beorohte, fie vernichten möchte mit 
Den heiken Lavaftrömen ungeftandner, 
Berhüllter Liebe! Fluch der Treue! 

Mepdje. 
Nein, 

&o fprad er nit! Er nannte Treue 
Der Feufchen, beil’gen Liebe Feuerzeichen, 
Die Rettung winkt dem auf dem Meer Veririten, 
Er nannte fie den Hafen, der den Stürmen 
Nicht Einlaß giebt. Er fpradh von nord’fcher Ruhe 
Mit folhem Wohlgefallen, daß erfchroden 
Sich der Araberin die Wimpernfchleier fenkten, 
Die Gluth zu bergen, der fo ftreng er wehrte. 
Unmeiblih nannt’ er fie. 

Dda. 
Und füßte dod) 

inbrünftig ihre Lippen, nannte fie —
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Medje, 
Medje! Und jchalt fie unbarmherzig: Schlange, 
Und Teufelinne, Höllenbrut! fie wußte 
Sich feiner Sünde Ihuldig. Sünderin 
Schalt er fie dennoch, und dann meinte fie, 
Bedient’ ihn unfichtbar oft viele Tage, 
Bis endlich wieder er: Medje! gerufen ! 
Do, wollt’ er zärtlich fein, gleich zogen Wolfen 
Des Unmuths ob den Brauen fih zufammen, 
Und in den Augen Ioderte der Blis. 
Viel fchreflicher ift Zorn in blauen Augen. 
Die fhwarze Flamme ward aus ird’fchem Stoffe, 
Drum fann man fie verlöfchen; doch die Blauen 
Sind wie der Himmel, dran ber Bliß ungreifbar, 
Von weienlofer Kälte nieberfährt, 
gerftörend, wo er trifft, und hoffnungslos 
Bernichtend. 

Oda. 
Floh fie nicht vor ihm? Berbarg Sie nicht in hehrer Weibeswürde, in 

Unnahbarfeit die Kränfung ? 

Medje, 
Wenn der Engel Mit Feuerfchwert vor dir erjchiene, würdeft 

Nicht beugen du die Knie, den Naden unter 
Den Fuß ihm legen und fein Wort vernehmen; - Wie die Gazelle zitternd, do nicht flüchtig — Gebannt durch feine Kraft? . 

DOda. 

Sie fchwieg. 

Medje 

Und diente, Und fcmüdte fi, um Ihöner zu erfcheinen Bor feinen Augen, heiter, liter, daß So dunfel nicht die Haut ihm Dünfe, böfife Erglühend nidt ihv Auge; dod die Wimpern,
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Die Ichattig fie, verhüllend, nieverfenkte, 
Die Schalt er noh: Verführeriihe Schlänglein! 
Und jagte, daß fie darum nur die Blide 
Berfchleiert, um ihn mehr zu loden. . 

Dda. 
War das 

Wohl ungerecht? - 
. Medje. 

Vielleicht war’s Wahrheit. 

Dda. 
War lange, 

Sehr lang’ er franf? Hat er gelitten? Trug 
Er ftarf, voll Mannheit feine Bein? 

Mepje. 
Mie wenn 

Der Löwe todeswund verblutet, FHaglos 
Hintrauert, lag er Tag um Tag und machte 
Die Nächte dur in ftummen Schmerz. — 

Dda. 
Und rief 

Mich nicht zu fi! 
 Medje. 

Und fah dem Leben 
Mit ftarren Augen zu, das ihn verlieh, 
Aus ftarfem Strom entquellend, träufelnd dann, 
Und immer leifer, wie. das Blatt, das zitternd 
Bom Stamm gelöft, hinflattert vorm Samume, 
Der e3 verzehrt. 

” Dda. 
Mir wär’ es nicht entflohn! 

Mepdje. 

Dann rief er nod: Mebje! 
Dda. 

Er rief: Medje!
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Medie 
Und dankte freundlich ihrer Hand, die raftlog, 
Mit Todesangft die Pforte fchloß, aus der 
Das Leben wid). 

Dda. 
SH hätt’ ihn mir erbetet! 

Medje, 
D märft des Heilands theurer Kind, du lieber 
Bei ihm gewefen, daß er jeßo lebte! 
Er griff nach ihrer Hand und feufzte leife: 
„Denn du mich vetteft, Kind, fo ift dein Lohn, 
„Daß ich Dich laffe, zu der Heimath jegle, 
„Und deiner fündlos nicht gedenken darf!" — „So follft du mich vergefjen,“ fprach Medje; 
„Denn wenn du gehft, fo fterb’ ich; meiner follft „Du nie gebenfen, Herr; denn ich bin tobt, 
„Bür mid) ift Feine Stätte mehr auf Erden!” 

Dda. 
Sch Iebe! 

Medje, 
Weil für ewig nicht er di 

Verlieg! 

DOda. 
Für ewig ließ er mid und hatte Vergejfen mich beim nächjften Herzichlag! 

Mepdje. 
Nimmer - Vergaß er dein! wie hätte fonjt im Scheiben Er mid, gefandt ? 

Dda. 
Er Höhnte mic im Sterben! 

Medje. 
Er rad: „Nicht tan ich friebvoll gehen, wenn „Sie nicht Die ‚Wahrheit weiß; mit einer Züge „Derlaff’ ich nicht die Mert! Kein Himmel mir,
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„Bevor fie nicht verziehen! Keine Ruhe 
„sm Grabe, wenn ih ihr nicht beichte!” - 

Dda. 
Dachte 

Er denn, id) fei von ird’fchem Wefen nicht, 
Daß ich in feiner Todesftunde alles 
Ertragen foll? fein Leiden? fein Vergefien? 
Den Treubruh? Ah! ih muß Medje beneiden, 
Weil unerbittlich Leben mich durcmwogt, 
Weil allzuflein mein Schmerz, zu fwad mein Fühlen, 
Weil ih fo demüthig mein Haupt nicht beugen, 
Nicht von dem Tröpflein zehren fan, da mir 
Der Strom gehörte! Doppelt bin ich einfam, 
Verlaffen und beraubt! Von binnen geh, 
Du fremde Botin! Nimm fein Roß, den Helm, ' 
Nicht hab’ ich Theil an ihm! 

Medje. 
Du feift fo hehr, 

So hod) erhaben ob den andern Frauen, 
Co Iprad) er, ftiller Heiligkeit und Güte 
Und Liebe voll, dein Herz die Kirche, drein 
Man beten fönne. — 

ODda. 
Nicht bin ich heilig, 

Nicht Kirche mehr in diefer Stunde! beten 
Soll hier Keiner, wo nur Schutt und Trümmer! 
Zu viel gefordert war’3 nach all’ den Sahren, 
Die freudlos mir verrannen, nur der Name, 
Sein Name mid; gemahnte, daß ih Frau jei, 
Sein Haus mich Herrin nannte, al ob Wittwe 
3 Tängft geworden ! 

Medie. 
Sin den Fieberträumen 

Erfhaut’ er immer dich! 
DOda. 

6: mic! Im Fieber fah 
r mid!
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Medje. 
Und agte jhwer fi an, daß er 

Sein Weib verlafjen. 

Dda. 
Weich, von janften Armen 

Umfchlungen und getröftet! 

Medje. 

Du haft die Müfte, 
Das Klingen nicht gefehn, die grauf’gen Wunden, 
Den wilden Kampf, das Bittre, bittre Sterben! 

Dda. 
IH Tenne nur die Wüfte meiner Seele, 
Den Kampf der Einfamen, die tiefen Wunden, 
Die mir die Stunden banger Sorge fchlugen, 
Das bitte, bittre Leben! 

Medje. 
Seine Lippen 

Gebleiht von Dual, die Wangen eingefunfen, 
Sein Auge mit dem Blick, der weltverloren 
Die Ewigkeit umfaßt und fprachlos Findet 
Der Schmerzen Uebermaß ! 

Dda. 
Halt ein! ich. trag’s nicht! 

Mepdie. 
Sollt’ er durfigefoltert 

In Wüftengluth den Thieren preisgegeben, 
Allein verfhmachten, dir zum herben Trofte, 

" Auf daß dein Stolz blieb ungefränft? 

Dda. 
Bit du gefommen, mir die Eingemeide 
gerfleifhend, Schmerz auf Schmerz zu häufen ? 

Medje. 
>. Einfam Hat er mit heif’rer Stimme dich verlangen,
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Dich rufen follen, da die Müftengeier, 
Die Schafale nur Antwort gaben ? 

DOda. 
Weg! 

Bon binnen geh! Nicht follft Du meiden did) 
An meiner Dual, nahdem du an der feinen 
Gelabt dein heißes Herz! 

Mepdje. 

Sch geh’ und fterbe! 

DOda. 
Du gehit zu ihm? 

Mepdje. 
gu ihm! 

Verzeih’ mir, daß ich Fam, daß ich auf Erden 
Den einz’gen Ort gefucht, der ihm gehörte, 
Das einz’ge Herz, nach dem er heiß begehrte, 
Das einz’ge Leid, daS feiner würdig blutet. 
Berzeih” mir, daß ich Fam, die weite Straße, 
Und daß ich ihn fo rüdhaltslos geliebt, 
So übermenfhlih — daß fein Weib zu Schauen 
Mir Balfam war, nit Weh — da vom Geliebten 
©o wenig blieb — nn Staub, und etwas Liebe! 
Zum Grabe will zurüd ich, daß die Tropfen 
Aus meinem Herzen zu dem feinen ftrömen — 
Lebwohl — Berzeih — Bergiß! 

Dda. 
Medje! Hier ift fein Grab! hier in dem Herzen 
Das Grab, auf dem du liegen follft und meinen, 
Bis uns der Tod erlöft! Medje! Medje! 
Er hat dich mir gefandt, mit ftummer Bitte, 
Dich zu befhüsen! Komm zu mir und bleibe, 
Und mwandle neben mir ala meine Schmweiter, 
Und wenn ich dich gefränkt, vergiß es, Kind, 
Vergieb dem tödtlich heißen Schmerze!



220 Dümmerung. 18 

Medje (nie). 

So hat er fein Weib gefannt! 

Doda, 
(giebt fie an die Bruft). 

D, Harald! Harald! 

x



  

Loife, 

Dramatifche Dichtung in einem Akt, 

SE 

Ort der Handlung. Xlormandie, 

Seit: Ende des Mittelalters.



    

Derfonen: 

5 

\ \ Sarl Mederid, 

\ Roife, \ 

Drfo. 

  



Wie der Vorhang aufgeht, ist der Zar! Mederih am Tiih und will den Humpen 
zum Munde führen, beobachtet über denfelben weg Roife, die mit herabhängenden, 
gefalteten Händen am Hohen Bogenfenfter fteht und auf da Meer hinausftarrt. " 

Sarl Mederid. 
So fteht fie nun feit Monden;; müßig find 
Die fleiß’gen Hände, Spindel find und Webftuhl 
Vergefien ganz, die Feenarbeit fonft 
Hervorgezaubert. Em’ger Wellen Wandern 
Ihr einzig Augenmerk, die Laute Tchmeigt, 
Und fchweigfam ihre Lippen, die mid fonft 
Die Meermufif umtönten, vogelähnlic 
Durchs Haus verfüßten jegliche VBerrichtung, 
Daß meines jungen Weibes Stimme ftets 
Verrieth, wo eben fie handtierte. Stille 
Ward’S nun um mic, al3 wäre was geftorben. 

‚Loife! 

goife (Herbeieilend). 

Mein Gemahl! 

Mederic. 
Was fiehft du, Traute, 

Auf dem Meer? 

2oife (traurig). 

Wellen! 

Mederid. 
Weiter nichts? 

Life, 
Die Nonnen wallen fie einander nad), Peak 2, 0 an sn ew’gem Einerlei, einförmig auch) 
Ihr Singen, wie im Klofter.
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Mederid. 
Sit die See 

Dir fo zumider, wie das Klofter einft? 

2oife 
Sa, beide wie das Grab. 

Mederid, 
Was jhauft du denn 

Hinaus? 

2oife 
Sie ruft mid). 

Mederid. 
Ruft di? 

L%oije, 
Sa, fie will 

Mir immer etwas jagen. Aber id) 
Verjtehe nicht und fürchte mid. 

Mederid. 

Du fürdteft, 
Zu wohl fie zu verftehn, du fürchteft, dein Herz 
Nicht mehr zu finden, das fie dir entrif. 

Life. 
Mein Herz? 

Mederid. 
Wo Tam es hin? 

2oife 

. . Du haft’3 doch nicht 
Vermißt, mein güt’ger Gatte? 

Mederid. 

Nein, ih ging 

2oife, 

Mit ihm. 

D, Mederich!
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Mederid. 
Ih ging von dannen, 

Mit deinem Tieben Herzen fort, zu Schiff 
Und übers Meer, und wanderte mit ihm 
Die undelannten Wege, dunfle Wege, 
An Fiords entlang, durd) nord’fche Nächte, Einem, 
Dem Einen nad — 

Loife (änt vor ifm auf die Anie), 

D! veiß && aus, mein Herz! 

Mederid. 
Ih fühlte diefes lieben Herzens Bangen 
In meiner Bruft. 

Loife. 
Ah! unmwerth bin ich ganz! 

Mederid. 
Und fah die Frage zittern auf den Lippen, 
Die nie gelernt zu lügen. 

Loife. 
Rüge war 

Mein Schweigen, mein Gedanke, ja mein Athmen! 

Mederid. 
D, nicht fo jeher! Mir waren fie beredt. 

Rosie. 

Verzeih mir! ad), verzeih, mein Freund! 

Mevderid. 
Sc Taufchte 

Dem Erwachen diefes Herzens, wie 
Man Duellen lauft, die man hat fafjen wollen, 

Die, |pottend ungejhidter Menjhenhand, 

Mit leifem Riefeln in die Tiefen lachen, 

Bom rohen Tag verjheudt. 
Sarmen Syiva, Frauenmutb. 15
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2oife 

D, Mederid! 
Du mwedjt in mir fo heiße Neue, wie 
Der Sonnenftrahl im Sande, frudhtlos brennend. 
Nicht befer bin als Sand id, dir zu Füßen! 

Mederid. 
Mein Kind! Du bift ein blüthenreicher Garten. 

2oije 
Bom Sturm zerpflückt! D, Ichr’ mid), wieder gut 
Und rein und findlich fühlen! 

Mederid. 

Nimmermehr 
Wirft Findlich fühlen du; dein Herz erwachte, 
Und die ganze, große See, der Sturm 
Singt’3 nidt in Schlaf. 

Roife 

D, weh mir! 
(Sie bebedt das Gefit mit den Händen.) 

Mederid. 
-. Darım will 

SH mid zum Grabe wenden, da vollbracht 
Ist mein Beruf, dich zu befchügen. 

2oife 
. Web mir! ©o Iohn’ ich deine Güte! 

 Mederid: 
. Denn ii hartte,. Big dev Rechte Füme, dem mein Kleinod SG ruhig in die Hände legte, 

 Roife 
Shamt 0. D, Scham und Reue! (ie legt die Stirn auf, fein Sinie, er ftweigelt 

isn Sp
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Mederid. 
Er ift gut, ih weiß e&. 

Roife 

y6! Mer erreichte deine Güte! 

Mederid. 
Lieben 

Sollft du ihn, mein füßes Kind, mit deiner 
Seele jungfräulicher Kraft. 

2oife. 

Mein Gatte! 
Mein Vater! Freund! fei nicht fo edel! fieh! 
Sch muß vergehn vor deiner Güte, mie 
Bom Sonnenftrahl der Thau. 

Mederid. 
Sm Blüthenjchnee 

Sollit, wie ein junger Baum, im Sonnenfcein 
Der Liebe, du erit Früchte tragen. Strahlen 
Soll an meinem Sarg dein Antlis, thränenfeucht 
Bor Monne. — 

Koife Laufipringend). 
Nede nicht! o, rede nid! 

Dem du zerfchmetterft mich ! ch trag’8 nicht! 

Mederid. 
Mutter 

Solfft du fein von eignen Kindern. Nimmer 
Soll ein Trauerjahr die holde Schönheit 
In Banden halten. Schmüde dich! und zieh 
Ein weißes Kleid mir an, und Hüll’ in Blumen 
Mir das liebe Haargeroge, lächle 
Auf mein Grab. Dann wird es blühen! 

Loife. 
D, wagt’ ih’3 doc), 

Den Strom der Nede dir zu hemmen! Dog 
‘ch zittre, wie der Tropfen an der Wimper! Varım 
Strafft du mich fo mitleidslos! 

15*
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Mederid,. 

Nein, Kind! 
Sei unbefümmert! denn ans Schidjal trag’ id 
Biel fchmere Schulden ab und fühne Kränfung. 

Roife, 
Wen hätteft je du nod; gefränft! 

Mederid. 

3% habe 
Dereinft ein heißes Herz. gehabt. — 

2oife. 

Ein ftrahlend 
Harz! 

Mederid. 
Nein, brennend, eigenfüchtig, jung. 

. 2oife 
Du willft Hinweg mir täufchen deine Großmuth, 
Aufrichtend, da du mich fo fohrwer gejtraft! 

Mederid. 
Seß’ dich zu mir, auf deinen Scemel, Kind, 
Auf dem du mir fo oft gelaufcht, wenn id 
Erzählt, und du mit großen Kinderaugen 
An gar nichts Andres dachteft. 

2oife 

Ah! ih ward 
So unaufmerffam! 

Mederid. | 
. Und ich fprad) doch weiter, Um deiner Seele Zeit zu lafjen, Stilfe 

Zum Erblühen ! 

2oife, 
Ad! ih muß von Neuem u deinen Füße nieder! 9 muß
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Medericd. 
Nein, Lore, 

SH bin ein Sünder wie die Andern alle. 

Roife 
Nimmermehr! 

Mederid. 

Sch hatt’ ein fchönes Weib — 
Nicht wahr, du bift erftaunt? 

2oife. 

Ein Weib? 

Mederid. 

Auf Gottes Erde. Und id) gönnte nicht 
Den Blumen, ihr zu duften, nicht dem NRafen, 
Daß ihn ihr leichter Fuß gedrüdt, und nicht 
Dem Faden, daß fie den gefponnen. Kaum 
War’ meinem Glüf ein Schatten, daß fo lange 
Mich Gott mit Samen nicht gefegnet. Pod) 
Sie meinte viel und betete zu Gott 
Um einen Sohn. Und bitter frug ic fie, 
Db ich ihr Herz denn leer gelafjen? 

2oije 

Das fchönfte 

Und 
Sie fagte? 

Medericd. 
Daß e3 nad dem Sohne fihreie. 

Da fprad ich wild: So fei das Kind verfluht! 

Roife. 

Kein, nein! fo fpraift du nicht! . 

Mederid. 
Da ward mein Weib 

Berwandelt wider mich!
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Loife 

Die arme Frau! 

Mederid,. 
Wie Marmor ihre Lippen, ihre Bruft, 
Und bleich ward fie, und faß an jenem Fenfter, 
Und ftarte viel hinaus auf’3 MWogendrängen. 
Da Tam id Hinter fie gefchlichen. 

Loife 

Ad! 

Mederid. 
Im Dämmerfchein, und fah ein Schiff, darin 
Ein Mann, der fang.nur ein gemifjes Lied, 
Nicht einmal, zweimal, nein, an jeden Abend, 
Und dann, dann fhlich fie fort. 

2oife, 

Und du? 

Mederid. 
3 ging 

Ihr nah und hörte flüftern fie am Strande, 
Und eines Abends war das Lied verftummt, 
Der Sänger fam nicht wieder. 

&oife 

Und? 

Mederid. 
Sch habe 

Ihn erftochen ! 35 

‚Roife, 
AH! Allmächt’ger! 

Mederig,. 

Bald Darauf genas fie eines Sohnes, “
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2oife. 

Gott! 

Mevderid. 
Da hab’ ih graufam fie bejchuldigt, wild 
Beihuldigt, deinah fie zu Tod gejchüttelt, 
Und da fie eben ftehen Tonnte, jie 
Derftoßen! (Ex vergünt fein Sefist.) 

2oife. 
Ungehört? 

Mederic. 
Sa, ungehört. 

R%oife. . 

Und wenn fie fhuldig nicht gewefen wäre — 

Mederic. 
Sie fprad, e8 fei ihr Bruder jener Mann, 
Der fich verbergen und entfliehen mußte, 
Weil feine Klinge allzu tief gebrungen. 

Loije. 

  

Und du gabft fein Gehör? 
i Mederid. 

Id war von Sinnen, 
Ich rafte an den Klippen auf und ab, 
Und fehrie nad) meinem Weibe, das ich jelbft 
Verjagt in Nacht und Mrmuth, und ich harte, u 
Db nit die See mir ihre Leiche zärtlich 
Zum Strande fpülen würde. 

Roife 
. Und warum 

Haft du fie nicht getödtet? 

Mederich (ohne zu Hören). 
. Keunzehn Jahre! — 

Nach neunzehn Jahren Fam ein einzig Wort, 
Undeutlich, zitternd, nur ein Wort: BVerzeihen! 
Und Kunde drang zu mir von ihrem Tode.
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R%oife 
Das Kind? was ward aus jenem Kinde? 

Mederid,. 
Nun, 

Wie follt’ e3 eben? 

Loife 
Hatteft du — es denn — 

Getödtet! 

Mederid. 
Sie entriß e3 mir und floh, 

SH weiß nicht, ob e3 athmete. 

Roije 
Ag! 

Mid will der Schmerz zerreißen, das Entfegen! 

Mederid. 
Schmerz um fie, Entfegen nur für mid, 
Nicht wahr, Lorfe? 

Eoife 
Um’s zerftörte Glüd — 

Für ewig ward’S zerftört! 

Mederid, 
. Vielleicht find tobt, 

Die das erduldet, und es ift vorüber. 

2oife, 
Wie gegenwärtig Weh brennt’s in der Bruft! 

Mederid. 
Weil du erwacht! ’ 

2 Dife (auffpeingend), 
. Nein, nein! doch ja! erwacht! Zur Pflicht erwacht! zum Kampf und zum Bertreten! Du heilteft mich von mir und meiner Schmwachheit! 

(E38 Hlopft am Thor.)
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Mederid. 
Wer Elopft an meinem Thor? id) will Yinaus! 

oife. 

Geh’ nicht! ich bitte Dich, geh’ nicht! das Schiejal! 
Das Schicdjal poht! nit öffnen, Mederid! 
Es war das Schiejal! (Es post wieder.) 

Mederic,. 
Dog fie öffnen nicht, 

Was fol der Fremde denfen? Nein! ih will 
Hinaus! 

2oije 
Sch bitte, bleibe! 

Mederid. 
St das all’ 

Dein Muth? (€3 Hopft wieder.) 

2oife. 

Mir ift, e8 pocht der Top! 

Mederic. 
Mir ift, 

E3 poht urfräft’ge Sugend ungeduldig, 
Und lebensvoll genug! (Ex geht Hinaus.) 

2oife 
(Fäut auf die Knie und verbirgt ihr Gefiht in feinem Seffel). 

Mo flücht’ ich hin 
- Bor mir! Vor dem, der fommt, vor meiner Sünde? 
Bor meines Gatten Güte! Gott! Wohin! 
Dem Klofter bin ich ja entfloh’n, und fehrte 
Dorthin ich heut’ zurüd, fo wär’ e3 nur 
Zum Sterben! Denn lebendig mauerten 
Sie mid in Steingewölbe! Gott! ich zittre! 
Sch zittre, Gott, fo wie das Herbftblatt zittert, 
Bevor e3 losgeriffen und zertreten, 
Gefühllos wird!



234 -  Roife, .M 

Drf D (ver Ieife eingetreten). 

Lorje! 

2pife (auffpringend, taumelt). 

Fort! Geh fort! 
Mas fommft du wieder ? 

Drfo. 
Bin id denn ein Geift, 

Daß du erbleichejt ? 

Roife 
Sa, ein Geift, der Nacht 

Und Tag, im Schlafen und im Wachen mir 
Das Haupt umkreift, die Bruft beflemmt und mir 
Die Seele martert! 

Drfo. 
Warft du nicht getreu, 

Daß did mein Anblid quält? 

Eoije 
Mer rief did) denn 

Drfo. 
Die Möven nahmen deine Stimme 

Und fchrien nach mir! 

Zurüd? 

Loife 
Sie Iogen! 

Drio. 

Kiefft du nicht? 

Roife 
Hatt’ ich dich nicht verbannt? 

Drio... 
Nie Mütter, wie 

Geliebte, wie die Ebbe, die zur Springfluth 
Sid fammelnd, fliehend Scheint.
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Loife. 

Du haft mid) nit 

Drfo. 
Dog! id) verftand Did wohl, dad) du 

Haft mich vergefien ! 

Berftanden ! 

%oife, 

Sa, ich Habe Dich 

Drio. 

Nein, das ift nicht wahr! 

Loife. 

Bergefjen! 

Wie Todte 
Sieb’ ih did), wie Todte tief im Grabe; 
Dod wollten fie leibhaftig vor uns treten, 
So wär’ e8 Graus und Schreden. 

Drfo. 

Sprih das Wort; 
Sch habe einen Andern lieb, Lorfe! 

Roife 
Sch liebe einen Andern, Mederid. 

Drio. 

Das alte Lied von ew’ger Dankbarkeit! 

2oije. 
Ein neues Lied von ungeheurer Großmuth! 

Drfo. 
Macht er dich reich? 

Roife. 

Und arm! 

Drfo. 
Und faugt er Dir 

Dein Herzblut aus, den Tag zu friften!
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Roife 
Nein! 

U, nein! ich bin nicht werth, ihm nur zu dienen! 

Drfo. 
Schon wieder! Sag mir Neues! Neues will id! 

%oije 
Geh fort! 

Drfo. 
Du Haft mic) hergezogen! 

Roife 
Geh! 

Drfo. 
Sch roill ihn fehn, der mich verdrängte, der 
Mit freulem Munde deine Küffe ftahl, 
Daß ih aus Sturmesnacht und Einfamfeit 
Und troftlos öder Ferne wiederfehrend, 
An deiner Statt ein todtes Bildniß finde! 

Roife 
Was lehrte meinen Lippen ich nit Schweigen! 
Warum haft du entrungen mir, was niemals 
Die Luft vernehmen durfte Vor mir felbft 
Wilft du mid) nun erniedrigen! 

Drfo. 
Warft 

Untreu du? 
2oife 

Untreu genug! Ach, geh! 
Von binnen geh, daß id) vor meinem Herrn 
Nicht zittern muß, daß ich vor Scham nicht mehr 
Die Augen heben mag — 

Drfo. 
Du Gott! ber hei ı So hilf mir nur, 

u Bott! der heimzahlt jede Schuld, daß i 
Diez Meib befreie! Bi ’ Bis
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Loije 

Drfo! Deine Lippen! 
D, hüte Deine Lippen! 

Drfo. 

Hılf mir, Gott, 
Daß ich von Dankbarkeit und Schwur und Treue 
Erlöfe diejes Weib! Sei nicht jo dankbar, 
So unerträglich demuthsnoll! Du mwerikit 
Die wilden Geifter, die du zügeln möchteft! 

2oije. 

Bon Angft gequält, voll Neue, fehamgebeugt, 
Ber’ ich zu Gott — 

Drfo. 

Daß du in meinen Armen 
Genefen daft — 

2oife. 
Daß er uns nicht zerfchmettre! 

Drfn. 
As Räder fam ich her. 

2oije. 
As Rächer? 

Drfo. 
Und 

Sch fand den Himmel! 
2ovije. 

Aber Wen an Wen 
Zu räden Tamjt du her? 

Drfo. 
Umfonft! Die Schul 

Sit mohl verjährt, die Spur verlöfct, die Schritte 
Hinmweggefpült im Meerfand von den Wellen — 

Loife. 
Kannft du nicht einen Namen nennen ?
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Drfo. 

2%oije- 
Keinen! 

Wie danf’ ih Gott! 

Drfo. 
Doch meine Rache war 

Kein Schwertftreih — 

2oije 
Nahe ift wie Wirbelmind, 

Der mweitergreift und meiter, wild und blind 
Hineinreißt in den Strudel Schuldige 
Wie Reine, alles zu verfchlingen, alles 
Dem jchiwarzen Meerezfchlunde preiszugeben, 
Bis felbft der Rächer mit ververben muß! 

Drfo. 

D, wär’ der Wirbel ich, der dich entführte! 

L2oife 

©p Iosgerifjen, murzellos? dem Tode 
Preisgegeben ? 

Drfo. 
Sauchzend pflanzte ih 

sn meine Bruft dich ein! 

2oije 

Entlaubt und jaftlos! 

Drfo. 
sn Gluth erblühend, in der eriten Sonne, 

‚ Die deine Seele träfe! Sieh, du weißt 
sn Winters Cispalaft ja nicht, was Wärme 
Bedeuten will; denn wenn dein Bapfen ihränt, 
Dann nennft Du’s Frühling! 

R%oife. 
, . MWüßteft du, wie fchwer 

Du did) verfündigft, wie dur; Gite, Demuth 
Er mid in diefer Stunde fih zu Füßen
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Geworfen — nimmer fönnteft folche Worte 
Du reden, die Gedanken denken! 

Drfo. 

Armes 
Kind! 

Loife 
Sa, armes Kind, weil id} der Sünde 

Sm Herzen Einlaß gab — 

\ Difo. 
Weil du Dich zitternd 

Verfchließen mwillft, vor allen Lebenswonnen, 
Die did) umfluthen, dich beraufchen möchten, 
Die dir zum Herzen dringen, deinen feufchen 

- Widerwill’gen Lippen Zubelaute 
Entloden wollen — 

Loife 

Tiefer viel ift mein 
Erleben, als du wähnft — 

Drfo. 
Und ftürm’fcher viel 

Mein Herz, als du begreifft! Lorfe! einmal 
Haft du verbannt den Armen — 

2oife 
Heute! Heute 

Gerade Tommft du wieder! Lägen doc 
Die Meere zwifcen uns, wie dad Gefeß! 

Drfo. 
SG überflog die Meere, das Gefet 
Zerreiß’ ich! 

2oife, 
Und zerreißeft mich! 

Drfo. 
Sit denn 

Dein Herz nichts weiter als ein Schrein, darin 
Ein fleinern, glogendäugig, ftarc Gemiffen 
Zu bewahren ?
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Loife 
Nein! nicht Schrein, nidt Altar! 

Nur werth, daß man’s zertrete! 

Drfo. 
Laß es mid 

Bertreten! Wenn verblutend dann, verloren 
Es am Boden liegt, 0, Dann ift’3 mein! 

2oife. 
Sitz tobt! 

Drfo. 

Dann faug’ ih’S in die Bruft und blafe 
hm meinen Odem ein, und glühen joll’s 
So rofig, wie das füffend Morgenrotih 
Sm jungfräulichen Meeropal! 

2oije 

Mich machen 
Die Worte, die du fprichit, nicht alfo bang, 
AS deine Blide! Geh! 

Drfo, 

Nicht eher geh’ ich, 
Als ic) mit meinen Armen dich umfangen, 
Und deines Herzens bange Haft gefühlt, 
An meinen Herzen jagen — 

Life 
Mederich ! 

Mederi b (eintretend). 

Du riefit, Loife? 

2oife. 
Hab’ ich Dich gerufen ? 

Sch rief dich, ja gewiß, ich rief, weil Drfo 
Gefommen und dich fehen wollte. Denn 
Er war wohl Tange fort, doch will er wieder 
Von hinnen, da er nicht gefunden, was 
Shn hergetrieben.
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Mederid. 
Nicht gefunden ? 

Loije. 

Nein, 
Er fagte — nein, — ma jagt’ er doh? Ich habe 
Nicht recht verftanden, was er angedeutet! 

Mederid. 
Willft du, mein junger Freund, nicht alten Ohren 
Und Fund’ger Hand Dich anvertrauen, ob 
Sch dir nicht helfe? 

Drfo tinfte). 
Was ich nie gefannt 

Und nie zu fennen hab’ begehrt, das muß 
Sch fuchen, von dem Schmwur getrieben. 

Mederid. 
Sit’s 

Zu Glüd, zu Nade, daß dich’s führen foll? 

Drfo. 
Zu Glüf und Rache, je nachdem. ch wollte 
Sch trüge das Vermähtnig nicht, den Auftrag 
Dürft’ ind Meer ich fenken, denn er dünft 
Nic Fonderbarer, [hmerer auch bei jedem 
Schritte. 

Mederid. 
Schwer ift Dunkelheit, das Licht 

St leichter. 
2oife, 

Nein! das Licht verzehrt! 

Drfo. 
Mid) treibt 

Mit Urgemalt mein Schidfal zu der Frage. 
Sch reifte fort, ich legte weite Meere 
Bor jenes NRäthfels Thür. 

Mederid. 
Wozu? 

Carmen Sylva, Frauenmuth. 16
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%oife 

Dod) fein 

Drfo. 
Sollt’ ich wohl vergejfen Das, 

Nas meine Kindheit düfter machte, fchwer 
Mein junges Herz und zaghaft meine Schritte! 

. Mederid. 
Und hier fol dir Erfenntniß werden ? 

Orfo. 
Hier, 

An Ddiefer Küfte joll e3 fein, nit Namen, 
Ward mir genannt, ic) bin gewohnt, allein 
Und namenlos zu wandern; doch ich fühle 
Ein Sehnen, fowie Heimmweh, wenn id wüßte 
Mas Heimmeh ift. 

Mederid. 
. Mard dir fein Talisman, 

Der did auf jene Fährte bringt? 

Drfo. 
Ein Lied, 

Ein altes Lied, das foll der Schlüffel fein. 
E35 Fam mir ftet3 fo Findifch vor, mein Schidfal 
Sn einem Liede zu erforfchen. Gang id)’s, 
So Fannt’ es Keiner. Allen ift es fremd; 
Eier fragen mich verwundert, was. es ift, 
Co daß ih’3 nicht mehr fang. 

Mederid. 
Das Lied! 

2oife 

Bergefien ! 

Sing nid! 
Drfo. 

Warum fol id’3 nicht fingen? Unbekannt 
Sft'8 hier wie überall; der Sänger Tiegt Sm Meere, Tang’ vergejjen.
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Mederid. 
Lehrt’ er dich? 

Drfo. 
Mich Lehrten heil’ge Lippen. 

Loife. 

- Ging’ e8 nidt! 
Nein! fing’ es nicht! mir bangt vor deinem Liede' 

Drjo. 

E3 ift nit traurig dem, den’3 nicht erinnert, 
Mir felber nur ift’3 jchmwer. MWillft du die Laute ” 
Mir leihen, die viel fchöner, taufendmal 
Bon dir bejeelt wird! 

Roıfe 
Hier die Laute. Doc 

Sie wird nicht Hingen wollen. 

Orfe. 
Wird fie nit? 

5 müßte dürres Holz erklingen, vor 
Der Schmerzgewalt der Frage. 

Mederid. 
Oftmals ftehen 

Wir vor dem Thor zu Lebenslicht und -Gluth, 
Und wähnen, es wird Nadıt. 

Drfo (tinmend). 

Und oftmals pocht 
Die Hand verwegen an des Schidfals Thor, 
Und wäre lieber abgehauen, als 
Der Riegel väthfelvollen Schluß zu fprengen. 

Roife, 
Laß fallen deine Hand! 

Mederid. 
Nein, Muth, mein Sohn! 

Das Shickfal jollft du fragen, ohne Fur‘, 
©3 trägt ein Lächeln hinter Nebelfhleiern. 

16 *
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2oije. 
€3 trägt Berderben in der Falten Hand! 
Doc finge! fing’, wenn du nicht fhmeigen FTannit! 

Drfo 
(ftimmt die Laute und jeßt ein; LZoife beobachtet Dederich mit angjtvollen Blic). 

Sn hallenden Saal ilt Feftgelag, 
Hinwandert der Sänger den müden Tag. 
Sein Herz Das blutet, ihm wanft der Fuß; 
Am offnen Thore Elingt Jubelgruß: 
Herein! herein! Wer da fingen mag! 

Ein bräutliches Lien! Ein Subellied, 
Wie Frühlingsgeflatter, wie Wein, der fprüht, 
Du bift noch jung, und dein Herz ift voll, 
Stimm’ an und mad’ ung vor Freude toll, 
Bis in den Adern die Sonne glüht. 

Den Sänger hungert und durftet jehr, 
Sein Haupt ift fchwer und fein Herz ift leer. 
Sein liebes Lieb nahm ein Andrer fort; 
Er wandert freudlos von Dit zu Drt, 
Er ift geftorben und hofft nicht mehr. 

Dod wie das Lied aus der Bruft ihm fchmillt, 
Und von den Lippen e3 golden quillt, 
Da fieht er nicht Speifen, nicht Funfelwein, 
Da ift er ein König, die Welt ift fein, 
Das Weh vergeffen, das Leid geftillt. 

Die Wölbung zittert, der Boden dröhnt, 
Es Flirt die Waffe, der Helm ertönt; 
Die Braut wird fchöner bei jedem Klang, 
Die Männer fühner beim hehren Sang; 
Die Stimmen leuchten, von Licht gelrönt. 

Vorbei, vorbei ift das Feitgelag, 
Sragt Keiner mehr, ob er efjen mag, 
Weiß Keiner mehr, ob er durftig fei, 
Cein Lied vergeffen, der NRaufd vorbei — 
Er wandert einfam duch öden Tag.
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Roife 
D! nicht erbleihen, Mederich! erfenne 
Nicht das Lied! 

Mederid. 

So Flang’3 duch dunfle Nacht! 

Drfo. 
Du haft mein Lied gehört? 

Loife, 

Er int fid, Drfo! 
Zu lange ift es her! er hat’s vergefjen! 

Mederid. 
SH wollt’, ich Hätt’s vergeffen ! 

Orfo. 

Die mich’3 lehrte, 
Hat mir gefagt: der diefes Lieb erfennt, 
Der bleid) wird und erbebt — 

Life, 

Er bebte nicht! 
. Drfo. 

Der fei mein Pater, 

Soije. 
Nimmer war er bier, 

Der’3 fang! 

Drfo, 
Nein, der’3 gejungen, liegt im Meere, Der 5 belaufeht, den fol ic} fuchen. . 

Mederid,. 
Wenn Du ihn gefunden, was — was follteft 

Du ihm thun? 

Drfa. 
IH Fann die Kahre nicht Der Dual zurüd ihm Sahlen, not hie Thränen, 

Die Schuldlog meine Mutter weinte,
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Loije . 

Ver — 
Wer nennt fie jchuldlos ? 

Mederid. 

Sg! 

goife. 
Du nillit als Cohn 

Den fremden Mann erfennen! Mevderich! R 
D Mederid). 

Drjo. 
Sch brauche feinen Vater, 

Hab’ ihn ftet3 entbehrt — 

Mederid. 
Und ihre Ehre! 

2oife. 
Ad! heute Fiegt in Staub verweht die Ehre, 
Der Namen und das Leid! Was riefft du mad, 
Deb Wiffen Keinem frommt! 

Drfo. 

SH jhmwur’3 der Mutter! 

2oije 
Auf ewig trennft du uns, da Mederic) 
Großmüthig unfre Liebe fhüßte! Orfo! 
ift du fein Sohn? Sprich nein! und. vette mich! 

Meverid. 
Soll id zum zweiten Male fündigen, 
Verjtoßen meinen Sohn, wie ih mein Weib 
Berftieß? 

2oije. 
Sie war ein fchwahes Meib — 

Drfo. 
. Sie’war — Wenn’3 Heiliges giebt, fo war fie eine Heil’ge!
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Loije. 

Sie liebte jenen Mann, den fremden Mann 
Im Kahne — 

Drfo. 

Ihren Bruder! Hütte fie 
Zum unbekannten Vater mich gefandt, 

Sie zu vertheidigen, zu rächen, wäre 
Sie jhuldlos nit? 

" Mederid. 
Mas tödteft du mid nicht? 

Drfo. 

Weil ih ein Sünder bin. 
Mepverid. 
Ein Sünder? 

Drfo. 
Weil 

Sch deines Weibes Ehre — 
Mederid. 

Nede nicht! 

Roife. 

Er ift dein Sohn und ich bin Mutter ihm! 

D Hohn! D Todesichmerz! Seht ihr denn nicht 

Des Schikfal Grinfen? Hört ihr niet fein Zifchen, 

ie laut e8 „Rache” flüftert? Nahm noch Wer 

Des Vaters Weib zur Gattin? Meberich! 

D Meverih! Tannit du mid nicht befhügen ? 

Drfo. 

Pie meine Mutter! 
Roife 

Pie meine todte Mutter mich befehüßt, 

Statt fehwarzer Kloftermanern — 

Drfo. _ 
Wie ein Mann 

Behütt aus Eigenfugt, aus Cigenfucht 
Beritößt —
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Mederid. 

Drfo. 

Verdammt, 
2oife 

Er ift dein Vater! 
Drfo. 

Und weil er’3 ift, jo darf ich ihn erwürgen! 

Mederid. 
Das Herz ihm brechen, aus der Bruft e3 reißen. 

Drfo. 
Soviele Mal’ ihn Vater! Vater! nennen, 
Bis ih beraufht vom Ton, ihm wie die Glode 
Db feinem Haupte dröhne, bi zum Sterben! 

Mederid. 
Der Himmel will mein Dpfer nicht. 

:-Drfo. 
Weil jelbft 

Der Himmel fi verdunfelnd Rache heifcht. 

Loife 
Um di als Mörder zu vernichten. Nein, 
Er nimmt ein Opfer an, er nimmt mid) an, 
Wenn ich ihn fuel Laßt mich ftill von hinnen, 
Burüd, daher ih fam — 

Drio. 
Sn’s Kloftergrab! 

Mederid. 
AH! umfonft, vergebens allez! 

Drifo. _ 

DVerführt. 

Loife! 

Unmenfhliches Gefhid! 

%oife. 
SH bin die Sühne 

Für deiner Mutter, deines Vaters Ehre,
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Auf daß du fchuldlos fei’ft! Gedenfet nur 
Noch meiner, wie an jenes Lied, das ihr 
So treu, zu treu bewahrt habt, Beide! Und 
Wenn ich geftorben werde jein, dann wird 

Ein Glodentlang vom Klofter dort euch rufen, 
Wie eine Friedenzftimme! Lebet wohl! 

Mederid. 

Drfo. \ 
Sn’3 Schwert will ih mich ftürzen! 

Zoife. 

Mein Weib! 

Nein! 
Du wirft dein Leben leben und verzeihen, 
Daß ich dich alfo fündhaft lieb gehabt! 
Und du, mein gütiger Gemahl, fei du 
Verföhnt — 

Mederid. 

Mir Schweben Todesfhatten wolkig 
Entgegen fon, das Herz will ftille fteh'n — 

Drfo. 

Und du, du willft dort in den Kloftermauern 

Der Tage Einerlei erdulden? Der grauen, 
Geftaltungslofen Tage Zeile wandern ? 
Loife! Komm in’s Meer mit mir hinab! 
Ein Sprung! wir find erlöft! 

" Roife 
Sn Kloftermauern 

MWird furz der Tag und Furzes Wandern fein, 

Und Furzes Athmen, fo als nähme mich 

Des Meeres Grab in feine feuchte Tiefe — 

Drfo. 
Was reden deine Lippen — 

L2oife. 
Später, jpäter 

MWirft du’ verftehen! Weib’ bei deinem Vater, 

Und drüde ihm die müden Augen zu,
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Und fage oft: BVerzeihen! flüftre fanft: 
Verzeihen! wie der Mutter Iektes Wort, 
Und fehre dich dem Leben mwieber zu, 
€3 giebt de3 Kampf genug für deiner Rache 
Noch ungeftillten Durft, und Blut genug, 
Dein jungfräuliches Schwert zu färben, 
Und Ruhm genug, die Liebe zu erftiden! 
Lebt wohl! Iebt Beide wohl! nod deinen Segen, 
Mein Freund, mein Schüßer, (fe niet) Vater, Gatte! Und 
Nur einmal laß an deine Bruft mich, Orxfo, 
Das Antlig drüden! Nun lebt wohl! Und feid 
Nicht Shwäcer als das Weib, daS euch verläßt, 
Aus Liebe! Lebet wohl! — (fie geht.) 

Mederid. 
Mas läßt du fie 

Drfo. 
Sie, zum Tode? 

Mederid. 

3a, fie mauent 
Lebendig fie mir ein! (Ex verfugt fid zu erheben, fintt in ben Seffel zurüt.) 

Drio. 
, Dann will id nimmer 

Das Licht mehr feh’n! (erkict fig.) 
Mederid. 

Und fraftlos muß ich hier 
Den Tod erwarten! Ach! fie ward gerächt! 
Kein Tropfen wird mehr meine Zunge fühlen, 
Kein Biffen Brod die Lebenäflamme nähren, 
Und jchneller al3 Loife wird mid Nacht 
Umfangen und erlöfen! Sei mir gnädig, 
Mein Gott — mein Gott — mein Gott! 

Der Vorhang fällt. 

* 

Zum Tode?
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Perfonen: 

® 

Heren Daniel3 erfte Frau: Rorandra. 
Heren Daniels zweite Frau: Srene. 
Herrn Daniels Haushälterin: Afpäfie. 
Herrn Daniel Diener: Peter. 
Elemence, Kammerjungfer der Frau Srene. 
Richter Zoroafter. 

Doctor Microbus. 

Polizeicommiffarius Wind. 

Drt der Handlung: — Zn der Welt.



Brene ]. 

Ein Salon: Apafte, in einfadem Zurzem jchwarzen Kleide, bebedt alle Möbel 
mit Houffen und läßt die Fenfter- Vorhänge herunter, dabei fudt fie in allen 
offenen Schubladen, unter und auf allen Möbeln. Sn der Ede des Zimmers fteht 

ein mächtiger fenerfefter Schranf verfiegelt. 

Aipajia (ust Heftändig überalf). 

Es ift zu fatal... Srgendwo im Haufe ift die PRhoto- 
graphie von mir . . . (ut beitänsig) mas hatte nur mein Herr 
dabei, daß er mich durdaus ... .. photographirt ... . haben 
wollte... . Uber recht groß... hat er gefagt . . . jehr 
groß. . . . Hat er fie verjchlofien? Sch fah fie lange an 
feinem Bett... Nun babe ich beide Frauen‘... her= 
beftellen müfjen . . . zur Zeftamentseröffnung . . . Gott! 
mo ift nur das Bild! .. . Beter! . . 

Brene II. 

Beter. 

Mas giebt’S jhon wieder? 

Afpafia. 

Sie haben doch fonft Ihre Nafe überall, wo ift mır eine 
gewiffe Photographie von mir, jo ganz groß. Sch fuche 
den ganzen Morgen. 

Beter. 

Simmer, wenn Sie etwas verlieren, dann fehreien fie: Peter! 
Mo ift e8? Sch muß es immer haben. 

Afpafia. 
Sch wollte jhwören, Sie wifjen’s!
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Beter. 

Natürlich weiß ich’s. Ganz genau. 

Apafie. 
Her damit! 

Beter: 

Her damit! das verbitt’ ich mir. Sagen Sie: Bitte fehr, 
lieber Beter! 

Afpafta. 
-Fällt mir nit ein. 

Beter. 

Sie finden fie nie, und wenn Sie in alle Sofa’s hinein- 
Triegen und fih auf den Kopf ftellen. 

Wjpafia. 
Das ift Diebftahl. 

Beter. 

Habe ich gefagt, ich Hatte fie? Bitte, Fieber Herr Peter! 

Yipafia 

Dummheit! Jh will mein Cigenthum. 

Beter. 
Sie gefallen mir. 

. : Afpafia. 
Das meiß ich, gerade fo wie Sie mir. 

Peter. 
Immer, wenn Sie wüthend find, gefallen Sie mir wie der 

Pop:, wenn er betrunfen ift. Da geht die Scheinheiligkeit 
am !— — — 

Afpafia. 
Noch in Diefer Stunde jagte ih Sie aus dem Haufe, wenn — 

Beter. 

Wen ic nicht müßte, wo das Bild ift. Bitte, lieber 
Herr Betr! 

Alpafia. 
Bitte, Tieber Herr Peter.
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Beter. 

Sooooo! Biel freundlicher, fo wie Del und Honig: bitte, 
lieber Herr Peter! 

Aipafia. 

Gott im Himmel! die Zeit drängt! Bitte, Fieber Herr Peter! 

Beter. 

MWenn Sie dns Bild finden — 

Afpafia. 

Wenn Sie das Bild finden. 

Beter. 

Dann Triegen Sie dreitaufend Franfen. 

Aipafıa. 

Unverfhämt! Ich höre fie fommen, die beiden rauen. 
Es rollt ein Wagen. 

Peter. 

Muß man fagen: des Herren felige Frauen? Dover des 
feligen Heren unfelige Frauen? Oder des unfeligen Herin jelig 
gemordene Frau? Oder des jelig gewordenen Herin unfelig 
werdende Frauen? das wird vom Teitament abhängen. 

Afpafia. 
Veter! das Bild! 

Beter. 
Nicht wahr, die Angft! Man wird’3 finden gerade da, wo 

e8 am menigften fein follte und wo aller VBerdadht auf Sie 
fällt, daß Sie Hamfter gemejen find. 

Afpafin (siedt eine Dbrfeige). 

Sie Hund! 
Peter (eroht). 

Marten Sie: da find die Damen. 
(Wie er hinaus will, begegnet er in der Thüre dem Doctor, mit dem er faft zu: 

fammenrennt. Er grüßt tief und macht fid dünn, den diden Doctor durdzulafjen.)
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Srene II. 

Doctor (Keter Horät). 

Ach wollte mich bloß nad) Ihrer werthen Gefundheit — — 

und finde Sie etivas erregt, etwas erhiät. — 

Ajpafta. . 

Sa, ich bin fehr abgearbeitet. Noch heute werde id die 

beiden Wittmen auf den Armen haben, 

Doctor. 
Nun! Sie werden nod) hinter ihnen drein lachen! 

Afpafia. 
Weiß man? Herr Daniel war fehr boshaft. 

Peter (ir fig). 
Was man nicht im Grabe werden Tann! 

Doctor. 

Sie fherzen! er war ein Lamm! 

Afpafia. 

Ein Lamm mit Krallen und Zähnen. 

. Beter tür fig). 
Das find Sie! 

Doctor. 
Nun, nun! er war, wie alle Kranken vielleicht etwas reiz- 

bar, warf mir meine Behandlung vor — das thunsalle Krante, 
wenn fie nicht ‚gleich gefund werben. 

 Mipafta. \ 

Er fagte: der Doctor foll das Zeug felber trinken ! 

Peter ürfg). 
Hätt’ er jie mich ihm in den Hals fchütten Lafjen! 

, Doctor. 
Ein Späßchen!
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. Aipafia. 

Sch fürdte, er hat uns belaufcht. 

Doctor. 
Der arme Mann! Sie waren feine lebte Ylufion! 

. Peter (tür is). 
‚Nicht Lange. 

Er wird fih rächen. 
Aijpafia. 

Doctor. 

Daniel fih rächen! Hat er fih an feinen beiden unnüßen 
Frauen gerächt? 

Aipafta. 

Er hat mein Bild verjtedt. 

Doctor. 
Auf feinem Herzen. 

AHipajia. 

Er hatte ja gar fein Herz! es ift fort! 

Peter (für fih). 

Fun Sat er aud) fein Herz! 

Doctor. ! 

Sollte e3 nicht Peter — — 

Yipafia - 

Auf dem Herzen tragen ? 

Doctor. 

Nein, ihm die Augen ausgeftochen haben? 

Veter (für fi). 
Schade! Nein! 

Afpafia. 

An den Galgen bring’ id den Kerl! 

Doctor. 

Dasfelbe jagt er von ihnen. 
Carmen SyIva, Frauenmuth. 17
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Afpafia. 

Borher muß ic) ihn nur ald Snventarftüc vorzeigen. 

Doctor. 

Fräulein Afpafia! Ich bin ihr Ritter! 

Peter für fie). 

An den Sand mit ihm! 

Afpajia. 

Bis e3 zum Schlagen Tommt! 

, Doctor. 

Noch heute beftelle ich unfer Aufgebot. 

Ajpafia. 

Bor der Teitamentzöffnung ? 

Peter für fig). 
Sehr unvorfichtig. 

Doctor. 
Dhne Wanken. 

Alpafia. 

Wenn aber meine Hand leer ift. 

Doctor. 
Leeeeer? — - 

eter. 

Nie! ® 

Aipafte. 
Haben Sie Acht, die Schlacht fommt! da find die Damen! 

, Doctor. 
Aber ich Liebe. Sie! 

Br Aipafia. 

Sie lieben Pafteten und Champagner. 

Doctor. 
Heute Abend, nicht wahr?
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Afpajte. 

Sie werden jehen. 

Veter tiereit). 

Der Wagen kommt! 

Aipafie. 
Sie hordten. 

Beter. 
Nie! 

Doctor. 

Er Fan ja nichts dafür, daß er Ohren hat! 

Afpafia. 

Beter! mein Bild! 

Neter. 

Diertaufend Franken. \ 

Afpajia. 

Nicht wahr? Und dann haben Sie's im Stiefel! Ich Fenne 
Sie! ab.) : 

Peter. 

Wenn Sie die heirathen, dann haben Sie immer linf3 Zahn- 
weh und Watte. Sie haut ftet3 mit der Rechten. (u) 

Scene IV. 

Doctor. 

Sie haut! Hm hmm! Wen? Peter! Nun, den Haute id 

auch! Microbus! Microbus! MWäreft du nur fchlanf wie dein 

Name und Fönnteft in den Schrank hineinfchlüpfen. Afpafia mit 

einer Million, Afpafia mit Auftern und Gänfeleber, Afpafia mit 

Hühnern und Kaffee! Afpafia mit Kuchen und Eingemachtem ! 

Über Afpafin — allein — das märe dod wohl zu dürr! 

Microbug! Microbus! Warum bift du fo- fett? any) 
17*
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Brene \V. 
Rogandra, groß, bager, in langem wollenen Kleide, mit einfachem Ejleier, der 

vor dem Gefiht herabhängt, tritt mit langen Ecdritten ein. 

Norandra. 
Und ich Habe ihn Doc am Ende lieb gehabt meinen guten 

Daniel! Er war fo engelögut! jo lammfromm! Und im 
Sterben Hat er noch meiner gedacht! Doch was ift denn das? 
Wer hat denn hier (reift die Ueberzüge ad). Afpafia! Herr Gott! 
bat er die Perfon Ajpafia getauft, um fie ganz verdreht zu 
machen! Sie thut wahrhaftig, al3 wäre fie die Herrin! Apafia! 
Fräulein Ajpafia! Wollen Sie die Güte haben, mir zu jagen, 
wer diefe Ueberzüge — Fräulein Apafia! Nun warte! Wenn 
ich ext Herrin hier bin, in meinem eignen! Fräulein Afpafia! 

Srene VI. 

Aipefia. 

Sch date, Sie hatten gerufen. Der Diener ift aber da. 

NRorandra. 

„0 Dachte, ic} hätte aber Sie gerufen, mit Shnen wollte id) 
reden 

Wipafte. 
SH war befchäftigt. 

Norandra. 

Sch wollte mir nur erlauben, zu fragen, wer diefe Möbel — — 

AWipafia. 
SH. Werden Sie nicht heute Abend abreifen? 

Rorandra. 
Das wird fih fehr finden, das wird fi ganz ungeheuer 

finden, 

Aipafta. 
Und bei der Teftementseröffnun v . sumt 

ausfehen. nung fol e3 hier aufgeräu 

Rorandra. 
Das wäre denn doch wohl meine Sache.
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Aipafia. 

Berzeihen Sie! Ih habe die Dame niemals hier gejehen. 

Korandra. 

Der mid) rufen Tieß, erfanhte mich al3 die Herrin. 

Aipafia. 
Davon fagte er nichts. 

(Ein Wagen rollt, Rozandra öffnet jnell das Feniter.) 

Rorandrea. 

Eine Dame in tiefer Trauer! 

Ajpafia ubig). 

Das wird die zweite gnädige Frau fein. 

Rorandea. 

Was? 
Aipafta. 

Die zweite gnädige Frau. 

Norandra 

Nie ervreiftet fie fich herzufommen ? 

Aipaftia. 
Sie ift Tchnell gereift. 

Rorandra. 

Sie wollen do nit jagen, daß Sie wußten. — 

Aipaftia. 

Doch, ich beitellte fie. 

Norandra. 

Sie Giftkröte! Mir zum Spott! Ich fehließe die Thüre zu! 

Aipafia. 

Auf den ausprüdlichen Befehl meines Herrn. 

Rorandra. 

Gr wollte nid) beleidigen. 

Afpafia. 

Davon fagte er nicht2.
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3Srene VII. 
(Die Vorigen. -Irene, üppige, orientalifche Schönheit, in langer Kreppichleppe 
mit zwei Schleiern, der eine faft fo lang wie dag Kleid, der andre fo lang wie 
die Sinie. Hinter ihre reizende franzöfifche Soubrette, Eleinence, in eleganter Halbz 
trauer. Die beipen Damen hötagen gieicheitig ihre Schleier zurüd und ftarren 

ih am) 

Rorandra. 
Fräulein Afpafia! Haben Sie die Güte, diefen Damen zu 

jagen, daß ich nicht zu Haufe bin. 

Srene. 
GClemence! Frage Sie diefe Damen, was fie in meinem 

Haufe Juchen. 

Korandra. 
Fräulein Afpafia! jagen Sie diefen Damen, daß mein feliger 

Mann — 

Srene 
Clemence! jagen Sie diejen Damen, daß mein feliger 

Mann — 
Rorandra. 

Fräulein Aipafia! Wollen Sie die Güte haben, meine Gäfte 
einzuguartiven ? 

Elemence (nie). 
Mademoifelle Aipafie ijt wohl die Kammerjungfer? 

Ajpafia. 
Nein, ih Bin die Haushälterin des gnädigen Herrn. 

Irene. 
Alfo Sie haben mid) benachrichtigt ? 

Afpafia, 
3a wohl, gnädige Frau. 

Srene . 
Aber doch nicht diefe andre Dame? 

Apefia. 
Ebenfalls, gnädige Frau. 

Srene, 
Aber fie hatte doc; gar feine Rede!
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Ajpafia. 
Darüber fprad) der gnädige Herr nicht zu mir. 

Srene. 

Werde ih in meinem Haufe fchlafen dürfen? 

Roxandıra. 

Fräulein Afpafia! Haben Sie die Güte, zwei Zimmer für 

meine Gäfte zu ridten. 
Srene 

Fräulein Apafia! Jch möchte gern meines theuven Mannes 

Bimmer bewohnen. 
 Afpafia 

Bedauere. Das bewohnt die andere gnädige Frau. 

0... Rorandra. 
Bitte, Fräulein Afpafia! Richten fie das vothe Zimmer! 

Stene. 

Bitte, Fräulein Afpafia! Ih wünjde, meineg Mannes 

Zimmer zu bewohnen. Das vothe hat peinlice Erinnerungen 

für mid. 
Rorandea. 

Nicht wahr, Fräulein Afpafta, das rothe Zimmer ift allein 

anftändig. Die Andern find in einem folhen Buftande, als 

wäre hier lange feine Hausfrau gewejen. 

Afpafta. 

Das blaue Zimmer ift aud) frei. 

Arene. 

Zür meine Jungfer. 
Rorandra. 

Sch wünfche nicht die Jungfer in meiner Nähe. 

Irene. 

ch muß meine Sungfer neben mir haben; ic) bin jeher 

feidend, Fräulein Ajpafia.
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Elemence. 

Da man hier im Hotel ift, fo werde id) mich umfehen. @s) 

Irene 

Glemence! Clemence! Nur nicht das vothe Zimmer! (ws) 

Srene VII. 

Rozandra. 

3 habe alle Schlüffel in der Tafde, die fünnen auf dem 
Gang herummandern. 

Ujpafia. 
Man wird dod; wohl auffchliefen müffen. 

Rorandra. 

Wenn id nur ganz gewiß wüßte, ob Sie mir das nidt ein- 
gerührt haben. Sie gefallen mir gar nicht, meine Liebe. 

Afpafia 
(ilägt häufig die Augen nieder). 

Der gnädige Herr war 80 ganz zufrieden mit mir. 

Rorandra. . 
Weil mein guter Daniel fein ganzes Leben taub und blind 

war, und fi von jedem an der Nafe herumziehen Tief. 

Afpafia. 
Er hat mir oft gefagt, wie taub und blind er gewefen ift. 

Norandra. 
Was hat er Shnen gejagt? 

| Afpafia. 
‚Der Schrank dort ift verfiegelt, wie mein Mund. Er wid fih öffnen, mein Mund nicht.
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Brene IX. 
(Die Borigen.) 

Glemence. 
Alle Zimmer find verfchlofen, Fräulein Afpafiee Wir 

fommen meither von Paris. Und meine gnädige Frau will 
fich erfrifchen, bei diefer entfeßlichen Site. 

Rorandra. 

Und bei der entfeglich tiefen Trauer, die jie angelegt. 

Elemence. 
Wie e3 einer Wittwe geziemt. Worth hat alles jo an= 

geordnet. Wir Faufen nicht ein Paar Handfchuhe, ohne feinen 
Kath. 

Rorandea. 

Schulden? Tüchtig Schulden? 

Glemence. 
D, hier wird wohl Reichthum genug fein! Wir bezahlen nie! 

Rorandra 
(wirft ven Echlüfjelbund auf den Tifh). 

Hter find die Schlüffel. 

Slemence. 

Berbindfichen Dank! (ür fi) Das wear unvorfihtig! Wir 
werden Das hübfeh machen! @b.) 

Brene X. 
(Die Borigen.) 

Rorandra. 

Warum fagten Sie mir nicht, daß Ste diefe Perfon beftellt? 

Yipafia. 

Gnädige Frau haben mich gar nichtE gefragt. 

Rorandra. 

Jun foll ic mit diefer Lügnerin, diefer Dirne, diefer niever- 
trächtigen Berfon unter einem Dadhe wohnen! Es ift nicht zu 

ertragen! Hat mich Daniel noch fo fränfen wollen ?
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Aipafia. " 
Er hat mir nur befohlen — 

Norandra. 
3a ja! ich weiß ja fon! Geduld! verlaff mich nicht (se. 

Srene XI. 
Die Berigen, der Diener Peter. 

Rorandra 
(nimmt den Hut ab). 

SH wünfce, hier zu fpeifen. 

Aipafia. 
Dann muß id) doch noch nadhfehen. (6. 

Beter. 
SH foll mich nad dem Doctor umjehen und in die Mpothefe 

laufen für die andre gnädige Frau, die Koffer herauzfchleppen, 
für die Jungfer, Efjen herbringen für gnädige Frau, und 
Fräulein Afpafia Bat befohlen — 

Rorandra. 
Die hat gar nichts zu Befehlen, wenn ich bier bin. 

Srene XII 
Die Borigen. Clemence. 

Elemence. 
AH! gut, daß ih Sie finde, Herr Johann oder Sofeph oder Louis, 

Peter. 
Peter, mein fchönes Fräulein. 

Elemence, 
Meine gnädige Frau will glei) hier efjen. 

Peter. 
Hier ißt fon Semand.
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Glemence. 

Aber fonft Fann man nirgends effen. Die Zimmer riechen 
nad Schimmel und Voder, die Möbel find entzwei — man 

“ erfennt feine Farbe — — 

Nozandıra, 

Reter, mein Ejien! 

Glemence 

Monfieur Peter! Efjen für meine Dame! (Peter ab.) 

Rorandra. . 

Wenn Sie fleine Berfon noch einmal in meiner Gegenwart 
fpreden, jo weiß ich nicht, was gejdieht. Sie haben da3 
Talent, mich zu reizen. 6.) 

Glemence. 

Nett hier. (Betragtet fih im Spiegel), Der Peter gefällt mir. 
Den wollen wir mit erben. (Während fie fprigt, bringt Peter Teller.) 

Srene XIO. 

Beter. 

Wenn Sie nit wären, mein fchönes Fräulein, dann Tiefe 
ich heute davon. In der Bibel fteht: Niemand Tann. zween 
Herren dienen. Und ich habe vier Herrimnen! 

Elemence. 

Armer Monfieur Beter! Wenn wir erben, dann nehmen 
wir Sie mit nad Paris. 

Beter. 

Ha! Varis! Und Fräulein Clemence! Nur Muth! deuist) 
mein armer Herr! mein armer Herr! 

Glemence. 

Nun, nun, Monfteur Beter! Mas feufzen Sie denn fo! Er 

hört Sie nicht mehr, und den Anden its einerlei. Für 

men feufzen Sie denn?
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Peter (dedt den Tiih). 

Mein armer Herr! So zwei Frauen und fo eine Haus 
hälterin, da wär’ ich aud dran geftorben! (Meint.) 

Glemence. 

Sie weinen doc nicht im Ernft? Da Fönnte meine Dame 

zehnmal fterben. Sie ftirbt täglich) zehnmal, wenn id da 
immer weinen tollte! 

Beter. 

Aber er war engelsgut! der arme Mann! 

Clemence. 

Niffen Sie nicht, wer erbt? 

Beter. 
Nein, wie follte ich! 

Clemence. 

Nun, warum haben Sie nicht nachgefehen, ehe man fiegelte? 

$d Tenne das Inwendige von jedem Schublädcen meiner 
Herrin! 

Neter. 

Ah! da brauche ich nicht nachzufehen! 

Elemence. 
&o, Ste wifjen? 

B eter (deutet mit dem Daumen). 

Die da Draußen. 

Elemence. 
Welche die? E3 find drei! 

Beter. 

Nun die dritte, das Scheufal! Sie hat fi’s jehriftlid 
geben Iafjen! Und mas da drin war, ift nicht mehr drin. 
Und hier war Niemand als fie und id. Und immer fparen 
und nichts mehr fliden. 

Glemence. 
Natürlich haben Sie ihr den Hof gemacht.
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Veter. 

SH? Lieber will ich Frepiven, als dem Bieft ven Hof 
machen. Sie und der Docter hatten viele Arzeneien. 

Glemence. 

Gott im Himmel! das wird ja ungeheuer interefjant! 

Veter. 

Um Gottes Willen! ein Sie ftill und nehmen Sie mid) 
mit nah Paris! 

Glemence. 
Gern, Monfieur Peter! 

Veter. 

Veter! hat mein Herr gejagt, Peter, dir wird’3 gut gehen, 

du bift findig! (2äßt einen Haufen Teer fallen.) 

Glemence. 

So mas fommt von jo mas! 

3rene XIV. 

Die Vorigen. Noxandra (hereinfürmend). 7 

Norandra. 

Mer hat fi) erlaubt, alle meine Sachen auf den Gang zu 
werfen und mir mein Zimmer zu nehmen? 

Elemence (id). 

Meine gnädige Frau. 

Brene XV. 

Die Vori gen. Ss rene (in höchft eleganter Trauer, ohne Hut). 

Srene 

Für wen ift hier nod) gevedt ? 

Beter. 

Für beide grnädige Frauen.
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Srene XVI. 

Die Borigen, Aipafia. 

Ai pafia, 
Peter! Die Scherben forttragen und bezahlen. Sonft ift 

die Erbfchaft verringert. (Ainafia a6.) 

Brene XVII. 

Die Borigen. 

Rorandra, 
Peter! Sie werden mein Bimmer wieder einräumen, 

Srene 
Veter! ein Glas Wein! ich werde ohnmädtig! Die lange 

Reife und hier das Herzeleid! 

Glemence, 
‚Peter! Und dann glei den Koffer hinauf! Wir müffen Toilette machen für die Teftamentseröffnung. 

(Elemence und Peter ab.) 

Srene XVIUO. 

3 vene (nadıufend). 

3a, das Kleid, das drunter ausgefchnitten ift, mit dem 
drapirten Eröpe! Ad! ich erftide! (Meißt dns Senfter auf.) 

Ro vandra (da$ andre jehliegend und verhängend). 
‚ Sn einem Trauerhaufe find offne Fenfter unanftändig. In einem unbewohnten Haufe darf die Sonne nicht herein. 

Srene, 
Der arme Garten! ganz verwildert! 

Norandra, 
0 Morgen Taffe ich die Bäume abhauen. Sie verderben die zuft und madhen dag Haus feudt.
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Irene. 

Peter! nein! nicht den Koffer! die beiden andern! 

Rorandra Löffnet Haftig). 

Peter! Sie werden die Koffer unten lafien, bis id) ge- 

gefjen habe. 
Aipafia (rauben). 

Peter! die Suppe wird Falt! 

Glemence (draußen). 

Peter! Wo bleibt der Wein für die guädige Frau ? 

Iorandra (sur Thür hinaus). 

Sch will feine Suppe, id) will Braten. 

Arene (aufs Sopha fallend). 

Beter! Wein! um Gottes Willen. 

3rene XIX. 
Afpajıa (mit Mein). 

Die Damen hatten befohlen. 

Noxrandea. 

Entfernen Sie das! ich finde e8 unanftändig für eine rau, 

Wein zu trinken. Meine Mutter that e3 nie, meine Groß- 

mutter au) nit, und gar in einem Trauerhaufe — — 

Srene. 

Zu fpät! zu jpät! Aether! Salz! Clemence! Hether! 

Rorandra. 

To alles verfiegelt fein jollte. 

Afpafia (giebt Irene zu trinken). 

Auch Küche und Keller? 

Norandra. 

Berfiegelt follte alles fein. 

Afpafia. 

Heute werden die Siegel geiprengt.
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Rorandra. 

Und dann bin ich die Herrin. 

Srene, 
Mein guter Daniel wird an feine Kinder gedacht haben, 

Fräulein Aipafia. 

Afpafia. 
Sicher hat er an feine Kinder gebadtt. 

Scene XX. 

NReter 
(im rechten Arın die Suppe, im Iinfen Braten, den Koffer mit dem Fuße Hereinjtoßend). 

Hier ift Suppe für die gnä Frau umd Braten für die gnä 
Srau! Und der Koffer für das Fräulein, und hier ift das. 
Geld für die Teller, Fräulein Afpafin. 

Afpafia (leife vorn). 

Legen Sie’3 dorthin. Es it nit mein — und wer er- 
Taubt Ihnen den Koffer hierherzufchleppen ? 

Better (leife vorn). 

E3 hat ja noch Niemand ein Zimmer. 
(Die beiden Damen fesen fich zu Tifh und effen, ohne fih anzufehen.) 

Afpajia. 
Maul Halten! ai 

Peter. 
Maul Halten und bezahlen, fo war’3 immer, 

Alpafia. 
Und Ieife hingehen und den Kern wider mid) aufheben. So war’s immer. ” 

Peter. 
, Und mic verklagen und einen Dieb fhinpfen, fo war's 
immer. 

Apafia. 
Die Nafe überall, die Ohren überall ‚ lange Finger und volle Tafchen, fo war's m . ss
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Beter. 

Sparen! Sparen! Sparen! den Herrn Hunger fterben 
Taffen und fparen, fparen, fparen! fo war’s immer. 

Aipafia. 

PVeitfchen möchte ic Sie, und wenn Sie ein Wort jagen, 
jo fpreche ich aud). 

Veter, 

Und wenn Sie ein Wort fagen, jo fprede ih auch! 

Afpafia. 

Heute fcheiden wir für immer. 

Peter. 

Bis ich auf Ihrem Grabe tanze. 

Aipafia. 

Bis ih Sie vor Gericht fehleppe. 

Beter. 

Nehmen Sie fih in Acht und She fauberer Doctor aud! 

Sch Habe alle Flafchen. 
Aipafia. 

Was? Her Damit! 
Peter. 

Suden. Sie! 

Afpajia. 

Sch peitiche Sie, 
° Beter. 

Dann zeige ich die Flafchen. 

Srene XXI. 

Glemence (fürzt herein). 

Sch Fann feine Schublade und feinen Schranf aufmadjen! 
Alles verjchloifen! 

Carmen Sylva, Frauenmuth. 18
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Afpafia. 

Sch habe Schlüffel zu allem! Tommen Gie. 
(u Peter) SH finde Ihre Flafchen. 

(Afpafia mit Elemence ab.) 

Srene 

Sn diefem Haufe ift es, als äße man Gift! Luft! Luft! 
ich exrftide! ich will in den arten! 6.) 

Norandra tet auf und geht ihr nad.) 

Hier Tommit Du nicht wieder herein. 

Srene XXU. 

Beter 
(it und trinft mehrere Gläfer Wein). 

Seit warn bin ic) nicht mehr fatt geworden! 

Rorandra (vraußen): 

Beter! 
$ rene (von unten): 

Peter! 

' Afpaftia (vom Boden): 

Beter! 
Glemence won regts): 

RBeter! 
. Beter 

(jegt fih und ift und trinft eifrig). 

Sa, ruft ihr nur! Bier Hearrinnen! Pier Serrinnen! Und 
Keiner foll zween Herren dienen. 

(Wieder alle Bier:) 

Peter! Peter! Peter! Peter! Peter! PBeter! 

Beter , 
. (ihleiht ans Fenfter und guet hinaus). 

Ruft ihr nur! 
. Srene (unten). 

c Beten! Die Hausthür ift abgefchloffen! Jh Tann nicht 
herein!
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Rorandra (praufen). 

Veter! wenn der Richter Fommt, jo habe ih den Schlüffel 
zur Hausthüre, 

Afpafia toten), 

Pueı Hat er denn Feine Ohren? 

Veter drink. 
Ohren hab’ ich, aber feine Beine. Die Beine hatte id für 

meinen Herrn. Die braude ich nicht mehr. Die Ohren hatte 
ich für die andern Leute. Die braude ich nod). 

” AWieder Alle: Peter! Beter! Peter! Peter! Peter!) 

Beter. 

Sa, der Wein ift gut, und das Feine Sräulein, das füff’ ich 
noch heute! 

Srene XXIH. 

Peter, Clemence. 

Glemence 

Aha! Da find Sie! Meine Dame ift ausgefperrt! Sie Fann 
nit ins Haus! 

Beter (küßt fie).. 

Deito befjer! nun! nun! Sch beiß’ nicht! Seien Sie nur 
nicht jpröde und trinken Gie ein Gläschen. 

\ Glemence 

Der Wein ift gut, Monfieur Peter! 

Beter. 

Wenn das fo fortgeht, dann häng’ id mich auf. 
(Neues Rufen draußen.) 

Sch — häng’ — mid — auf. 

Glemence. 

Marten Sie, bis der Schrank aufgeht. 

Veter. 

Ah! was! da drin ift nichts für mi! ich geh’ mit nad) 
Paris, oder id — häng’ — mid — auf. 

18*
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Srene XXIV. 

NRorandra. 
(Peter eilt bei ihrem Anblid mit der Ehüffel hinaus.) 

Venn Sie fi einbilden, Sie fleine Perfon, Sie Barifer 
Puppe, Sie Gott weiß was, daß ich mir das gefallen lafie, 
daß Sie mir mein Bett fortnehmen — 

Clemence. 
Meine Herrin hatte ein hartes Bett, und ich gar feins, und 

wir haben eine weite Peife gemacht — 

Norandra. 

Sie bilden fich doch nicht ein, daß ich Gie eine einzige Nadt 
bier jchlafen Lafje? 

Elemence. 

Wir wollen jehen, wenn’s Teftament gelefen ift. 

Norandra. 
Das Tejtament wird hoffentlich jedem feinen Pla anweifen, 

und dann ift Ihrer und der |hrer Herrin auf der Strafe. 

. Glemence. 

Vielleicht wandern Sie mit uns. 

Rorandra. 
Wa3 unterjtehen Sie ji? 

Glemence. 
Ihre Wege und unfere Wege liegen vielleicht parallel. 

NRorandra. 
D, Daniel! Daniel! In deinem Haufe! 

Elemence. 
In diefem Haufe foll mandes Euriofe paffirt fein. 

- Rorandra. 
Dürfte ih Sie mit Nuthen züchtigen ! 

Clemence. 
Nun, id hörte, der arme jelige Herr habe mandmal die Schwere Ihrer Hand gefühlt. vs u
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Norandra. 

ein Mann? 3 hätte meinen armen, guten, janften 
ann — . 

Clemence. 
Gefchlagen! Sa! Das jcheint er meiner gnädigen rau er- 

zählt zu haben. 
Norandra. 

LZügnerin! 
Glemence, 

SH weiß auch noch mehr. 

Rorandra. 

Mohl nicht die Hälfte von dem, was ich von Shrer Herrin 
und beren Leben meiß. 

Elemence. 

Sch weiß von einer Nacht, wo der Herr Daniel feinen 
Garten mit Faden, die Piftole in der Hand durdftürmte und 
e3 nicht glauben wollte, daß Keiner darin jei, als feine gute, 
brave, geduldige, ehrbare Frau ! 

Rorandra 
(ergreift einen Stuhl). 

Kein Wort mehr! 
Glemence. 

Der arme, gute, janfte — 

Rorandra. 

Schmweig! (wirft ige den Stupl an den Kopf). 

Slemence, 

Hülfe! Hülfe! Mord! Mord! Peter! Polizei! Mord! Mord! 
(ftürzt binaus). 

Srene (unten). 
Veter! einen Arzt! Ich fterbe! Ach Gott! einen Arzt! ich 

fterbe! 
Elemence (praufen): 

Mord! Mord!
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Srene XXV. 

Rorandra (auf md ab Iaufens). 

Solde alte Gefchichten aufzumärmen! Längft vergeffenes 
alt:3 Zeug! IH muß vor Zorn weinen! Meine armen Kinder! 
Meine armen, armen Kinder! Ich bin an den Pranger geftellt 
und von Wen! Bon folden- nieverträchtigen Frauenzimmern, 
von Straßenläuferinnen. 

Srene XXVI. 

Peter. 

Sch muß um den Schlüffel — 

\ Ror andra (auf und ab). 

Wie fol ich nur das ertragen. 

Veter: 

3 muß gnä Frau fehr bitten. 

Rorandra. 
Für eine [hwadhe Stunde nad zwanzig Jahren fo zu büßen 

(Starfes Täuten an der Hausthüre.) 

Reter. 
SH bitte gnä Frau — 

Norandra. 
Aber denen will ich bezahlen! 

(Klopfen und Zäuten.) 

Beter. 
Wollen gnä Frau mir nidt — 

Rorandra. 
Wenn ih nur erft Herrin hier bin, die follen’3 merken! 

Peter. 
IH muß ehr um den Shlüffel —
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NKorandra. 
(Länten und Klopfen.) 

‘ch werde fie vor dem Richter mit Lauge begiefen, id) 
werde mich rächen. 

PBeter 
(Hinter. ihr herlaufend). 

Der Doctor und der Herr Polizeicommiffartus, wenn gnä 
Frau mir nur (er ftellt fig ihr in den Meg) den Hausfchlüffel — 

Norandra. 
Was? 

Beter. 

Den Hausfchlüffel. 

Rorandra. 

Ad fot den Schlüffel! Endlich! da! (Peter as.) Das ift der 
Nihter! Nur Ruhe jest! Nur fühl jest! Nur gefammelt 
jest! 

Srene XXVII. 

(Doctor und Polizeicommiffar treten ein.) 

Beide. 

Mir find gerufen. 

NRorandra. 

- Gerufen? Ih denfe doh, Sie fommen zur feitgefehten 
Stunde? 

Arzt. 

Mir hatte Niemand eine Stunde beftimmt. Sch wurde 
Tchnell gerufen. 

Rorandra. 

Sollten Sie denn nicht um vier Uhr — 

PBolizeicommijfer. 

Man fprah von einem Unglüd hier — und vief mid) der: 
Ordnung halber.
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Norandra. 
Nun ja, das Unglüd ift ja fchon vorüber, man hat fi 

daran gewöhnt, nun Fommt das Wichtige. 

Arzt. 
Aber wenn das Unglüd vorüber ift, wozu tief man mid? 

PVolizeicommiffar. 
Und ich fehe feine Spur von einem Morde, 

NRorandra. 
Mord? Sie hätten nicht? mehr zu thun? Sind Sie denn 

nit der Richter ? 

Doctor. 
Nein, ich bin Arzt. 

Polizeicommiffer. 
Und ih bin von der Polizei. 

Rorandra. 
Sa, was machen Sie denn hier? 

Beide, 
Wir find gerufen. Man hat uns eilend gerufen. 

Srene XXVIII. 

Alpafia ımd Veter 
(f$leppen Srene herein). 

Stene, 
Ad Gott! IH muß in die andere Welt, zu meinem Daniel! 

Clemence 
ftürzt auf den Doctor zu und faßt ihn an Arm). 

Nicht wahr, Herr Polizeicommiffar! Sie werden mir Ge rechtigfeit widerfahren lafjen! Wan darf mich nicht töbten. 
S$rene 

(exhebt fih und ergreift den Arm des Polizeicommifjars), Har Doctor, fehen Sie! SH bin fo Frant —
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PBolizeicommiffer. 

Aber meine gnädige Frau! 

Srene 

SH habe ein fchweres Herzleiven, und meine L2eber ift ganz 
entjeglich Tranf. 

VBolizeicommifjar. 

Sie irren, meine Gnädige. 

Srene. 

Nein, ich irre mich nicht! meine Tage find gezählt — nur 
für meine armen Kinder — 

Glemence, 

Lafen Sie uns nicht morden! 

NRorandra. 

Mas ift denn das für eine Findifhe Scene? 

Doctor. 
Mein Fräulein, ih bin Arzt. 

Bolizeicommiffer. 
Meine Gnädige, ich gehöre zur PWolizei. Man fprach von 

einem Morde hier. 
Srene 

‘a, mi! man mordet mich! 

Elemence. 

Rein, mich wollte Diefe Dame todtfchlagen! 

Rorandra. 

Nein, mich hat Diefe Perfon gröblich beleidigt. 

AKrene padt den Toter am Arm). 

Mich, Heren Daniels Wittwe, fperrt mar aus meinem Haufe! 
Wenn ih da draußen fterbe, fo bin ih doc) ermordet. Meine 
armen Rinder! 

Doctor. 
Bioeifelsohne.
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Ro gan Dra (am andern Arm). 

Mid, Heren Daniels Wittme, beleidigt man, befchimpft 
man in meinem Haufe! Mleine Kinder! meine armen Kinder! 
Für fie fam ich her! Herr Doctor, ich verlange Gerechtigkeit. 

Doctor. 
Gemwiß, natürlich, ficherlic). 

Glemence. 

Herr Polizei! dulden Sie in diefer Stadt, daß man einen 
tobtjchlägt! 

Polizeicommiffar (sw Apafia). 
Können Sie mir vielleicht jagen, wer wen hier todtichlägt? 

(Alte Tpreden zugleich.) 

Aipafia. 

SH bin gar nicht zugegen gewefen. Ich weiß von gar 
De außer großem Gefchrei und Lärm, den ich aber nur 

örte. 

Glemence 
Diefe Dame hob einen Stuhl wider mid auf und wollte 

mid damit todtjchlagen. Sie jchleuderte ihn fogar nad mir. 
Peter! Sie find Zeuge! Sie waren zugegen. 

NRorandra. 

Diefe Perfon befhimpfte mic; auf das Gröblicite. Sie 
nannte mich mit häßlichen Namen und wäre fait handgreiflic 
geworden. Sch habe mich nur gewehrt. Peter weiß es. Peter 
ift Zeuge. 

: Srene. 
Diefe Dame fperrte mid) aus meinem Haufe, bei meiner 

fhwaden Gefundheit. Peter ift Zeuge! Beter hat e3 gejehen. 
Peter mußte zum Fenfter hinausfteigen. 

Doctor (ünmer dazmwifgen). 

Beruhigen Sie fi) dod, meine Damen !
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Slemence. 

Die Fremden mordet man in diefer Stadt! Herr Gott! 
Peter! Peter! 
(Peter ift auf einen Stuhl geftiegen, hat fein Taidentub um den Sronleuchter ges" 

ihlungen und ftedt den Kopf duch.) 

Alle zugleid. 

Herr Gott! Peter! er hängt fih auf! Beter! Peter! er 
hängt fih! Hülfe! Um Gotteswillen! 
Zm größten Tumult lonımt ruhig und ernft der Richter ins Zimmer, die Mappe 

unterm Arm.) 

Richter (ein. 
Sch feheine etwas ungelegen zu fommen. Die Herrfchaften 

hatten wohl nicht beobachtet, daß es vier Uhr üft. 
(Große Stille) - 

Ri bitte, die Anmwejenden, den Saal nicht zu verlaffen; 
denn meine Aufträge richten fi an: 

(zieht ein Papier heraus und lieft die Namen) 

Frau Norandra, Frau Irene, Fräulein Wipafia, den Herrn 
Doctor Microbus, und an den Diener Peter. 

Aipafıa tür fi). 

Märe ich Lieber draußen! 
(Der Richter am Echranf befchäftigt.) 

Srene 

Glemence! Berlaffen Sie mi nidt! Ich fühle mich fon 
jest jo Ichmad! 

Beter. 

Mas will er nur mit mir? 

Norandra. 

Necht wird Recht bleiben. 

S$rene 

Doctor! Nicht mahr, meine armen Kinder! 

. Doctor. 
Genif! Gemiß!
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Rorandra. 

‚Seine legten Gedanken Tonnten nur für Die meinen fein, 
Herr Doctor, .e3 waren die älteften. 

Doctor. 
Natürlich, natinlich! 

Stene 

Doctor! wenn mir unrecht gefhieht, dann fterb’ ih! 

Doctor. 
Viel zu fchade für fo viel Schönheit! 

(Der Schrank öffnet fich.) 

Nichter. 
Bitte um ein Licht. Ach fehe nicht. 

Beter (anzündend). 

E3 wird mohl nichts brin ein Fräulein Afpafia hatte 
den Schlüffel. ’ 

Ridter 
(bewegt das Licht Hin und her und öffnet alle Fäden). 

Leer. 

Alle. 
Leer. 

Richter. 
Es ift nichts darin. 

Peter (für fi). 
Wußt’ ih’3 nicht! 

Afpafia ür fi). 
Und fein Verfprechen ! 

Doctor für fig). 
Apafia ohne Erbfchaft — ih bleibe ledig! 

Beide Frauen. 
E3 war no ein geheimes Fach da. 

Afpafia tür fie). 
Er fagte: Was in dem Schrank fein wird, das ift dein.
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Richter. 

Verfteht Jemand, e3 zu öffnen? 

Beide Frauen. 

Sc! (prallen vor einander zurüd). 

Richter. 
Die ältefte der beinen Damen. 

Norandıra. 
Gerechtigkeit! \ 

Richter (leute). 
Hier fcheint wiederum nichtS zu fein, do, eine große Karte, 

nein, ein Bild, eine Photographie. 

Beide Frauen. 
Aipafia! 

(etife.) 

Peter (für fd). 

Sch fange an, Nejpect zu befommen vor ihr. 

Afpafia 
(jenft den Blid nor dem der beiden Frauen). 

Nichter (auffehend). 

Hiernad; wäre mein Amt gefchloffen. Ich habe hier nichts 
mehr zu thun. 

Roxrandra. 
Meine unglüdlichen Kinder! 

Srene. 

Glemence! meine Kinder! mein Fläfchchen! Wafjer! Aether! 
die Kinder! ich erftide! Clemence! (Weintrampf). 

Doctor (für id). 

Ich vente, die Photographie ift nur da3 Sefam zur x Golbmine. 

Meter (mägert fi dem Richter), 

Da hinten fteht was geichrieben.
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Afpafin Cpringt auf). 
Das Bild ift mein; e3 geht Niemanden etwag an, mag darauf gefchrieben fteht. 

Nicter. 
Darf ih um das Bild bitten? Mit einem Vi werde id 

jehen, ob e8 Niemanden angeht. 
- (Peter hebt e3 vom Boden auf.) 

Doctor (reist fh die Hände), 

Morgen halte ih um fie an. 

Richter (em. 
Mein Teftament. 

Ulle, 
Ha! 

Richter. 
NRehtskräftig unterfchrieben und beglaubigt. Ueberzeugen 

Sie fih felbft meine Damen, bitte, (Left) Auf diefer Welt giebt es jelten Gerechtigkeit. 

Rorandra. 
Niemals! 

. Srene. 
Doctor! Sehen Sie denn nicht, daß ich fterbe? 

Doctor. 
IH würde meinen Erben nit die Freude machen. 

Richter kief), 
SH aber will Allen Gerechtigkeit widerfahren Iaffen. 

Rorandra, \ 
Öeredhtigfeit bei feiner Charafterfchräche ! 

Richter (änfpern), 
Sum! Gerechtigfeit toiderfahren Yafjen. 

Clemence. 
Monsieur le bon Dieu thut das nicht.
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Richter. 

Meine beiven Frauen haben mic ftets hintergangen und 
betrogen. 

. Korandra (peingt au). 

Das verbitt’ id) mir. 

Srene 
Das hör’ ih nit an. 

Richter. 
Sch bitte die Damen im Namen des Gefeges zu verweilen. 

Norandra. 

Nenn Sie nur lefen, was da fteht. 

Stene 

Wenn Sie nur Beleidigungen fortlaffen. 

Richter. 

Hintergangen umd betrogen. Sch verfichere, fo fteht eS hier: 
Hintergangen und betrogen. Die beiden Worte jind jogar 
unterfwiden: Hinterg — — — — 

Norandra. 

Genug, wir haben verftanden. 

Richter. 

Deswegen follen fie nicht einen Grofchen von meinem Der- 

mögen berühren. Was meinen Kindern zulommt, foll von dem 

Richter, Hein Boroafter, verwaltet werden, wofür id) ihm mein 
Landhaus vermade. 

Srene. 

Wer hat da3 gejchrieben? 

Richter. 

E3 ift Heren Daniels eigenjte Handichrift. 

Stene 

Sie haben fie nadhgemadit.
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Richter (iteht auf). 
IH bin hier im Namen des Gefeßes. Herr Polizeicommifjarius, 

diefe Dame wird nad der Verlefung verhaftet. 

Srene. 

3 erftide! In diefes Land Fehre ich nie zurüd! 

Doctor. 
Das arme Land! ür is) Heil! Afpafia! 

Peter. 
Mit nad Paris! 

Richter. 
Meine Haushälterin Afpafia hat mir gut gedient, außer 

wenn fie für fi) parte, weil ich ihr verfprochen hatte, fie 
erben zu lafjen. 

Doctor. 
Mein Fräulein! Darf ich Ihnen gratuliren? 

Richter. 
Deshalb mar jie darauf bedacht, meinen Tod möglichjt zu 

befchleunigen. Denn fie hatte bereits eine Wahl getroffen. 

Beide Frauen. 
Miferabel! Schändli!. 

Doctor. 
Barum fagt er nicht gleich, ich habe ihm -vergiftet. 

Afpafia. 
3 will mich entfernen. 

B Richter. 
Sie haben hier zu bleiben. 
\ Afpafia. 
Sy muß mid) doch nicht befchimpfen Iaffen. 
Su Rorandra. 
seht ift Die Neihe an Shnen, meine Liche! 

Srene. 
Wir find gerächt,
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. Richter. 

Und hatte bereit3 eine Wahl getroffen, ift unterftrichen. 

Beten 
Weil e3 wahr ift. 

Richter. 
Der Einzige, der mir treu und ohne jegliches Interefje ge- 

” Dient hat, der meine Launen ohne Murren ertrug, und Mit- 
leid hatte mit meinen Leiden, war mein Diener Peter. 

PBeter. 
Sch zittere, ih bin ganz bemegt! der gute Herr! (ipringt auf.) 

Richter. 
War mein Diener Peter. Und da er mich nicht mehr und 

nicht öfter beftohlen hat, als er Gelegenheit dazu hatte — 

Meter (läst fi fallen). 

Richter. 
Als er Gelegenheit Dazu hatte, zumal da er von Aipafia 

ungebührlich gequält und gepeinigt wurde, fo jeße ic) meinen 
Diener Peter zu meinem Univerfalerben ein. 

Peter (wifht den Schweiß ab). 

Mir wird fChmad. 

Mas? 

Richter. 
Zum Univerfalerben ein, doc mit einer Bedingung: daß 

er meine Haushälterin Afpafia heirathe. 

Beter. 
Rimmermehr. 

Afpafia: 
Lieber feine Exrbfchaft. 

Richter, 
Nehmen Sie fih in Acht mit dem, waa fie fprehen. Sie 

reden fih um den Hals. 

Apafia. 
Wenn id) den heirathe, fo rächt er fi) an mir. 
Carmen Sylva, Frauenmuth. 19
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Peter (für fie). 
SH möchte fie nur haben, um fie tobt zu prügeln. 

Richter. 
Denn wenn id; Ajpafia zur Erbin einfehe, fo würde fie 

immer tyrannifcher und geiziger werden. So wird fie ihren 
Hern finden. 

Beter. 
Am Ende heirathe ich fie dod). 

Richter. 
Wenn aber das Paar fi feheiden Iaffen follte, oder bei 

dem Ableben eines der beiden Cheleute, gehen Beide, oder 
„seder von Beiden des Vermögens verluftig, und es verfällt 
dem Waifenhaufe, 

Afpafjia wein). 

Herr Doctor! 
Doctor (weint). 

Mein armes Kind! 
Nidter. 

Dem Doctor Microbus vermade id ale meine Urzneiflafchen, 
die ich aufgehoben, auf daß er fie ftetS vor Augen habe; er 
a oe: nachdenken, ob er Aipafia ohne Geld nod haben 
inöchte, 

Doctor. 
Niemals hab’ ich daran gedacht! 

Alpafia. 
Verleumdung! Lauter Berleumdung ! 

Peter (für fie). 
SH nehm’ fie doch und prügle fie nur foviel, als e3 ihrer Gefundheit zuträglih ift. 

‚..Nrene 
Gratulive den lachenden Erben. 

Rorandra. 
Wünfhe Yanges Leben, gute Gefundhei _ 

lichen Zwift. 8 gute Gefundheit umd feinen ehe
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Afipafia. 

Sahrelange Mühe und Arbeit! Ich will doch nicht umfonft 
gearbeitet haben! . 

Veter. 

Nun eben! wir heirathen uns! 

Afpafia. 
Sterben möchte ich! 

Doctor. 
Sch berfte vor Wuth ! 

Glemence. 

Adieu, Monsieur Peter! Nir Paris! 

Doctor. 

Der Tammfromme Daniel. 

NRorandra. 

Nun merde ich gerechtfertigt. Im Geheimen war er eben 
boshaft, hart, graufam, wie fein Teitament. 

Srene 

Wenn Keiner ihn fah, dann war er fo, ja, dann war er jo! 

Richter. 
Hier fteht noch etwas ganz fein gefchrieben. 

Doctor. 
€3 wird wohl dem Nebrigen gleichen. 

Richter. 

Stets war ich, meines eignen Lebens Zuf—hauer. Ih war 

immer geduldig und habe gef—wiegen. Heute lade ich Alle 

vor Gottes Richterftuhl, die mein Leben vergiftet haben. 

©o, meine Herfhaften, ich habe die Ehre, mid hnen zu 

empfehlen. 
Roxrandra und Srene 

(falfen fi in die Arme). 

x: Rorandra! R.: Srene! 
19*
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Beter. 
Afpafia! Gleich die Houffen auf die Möbels, und dan 

twünjde ich, hier zu fpeifen. Ich will mich um unfere Trauung 
befümmern. Mit den fehmalen Biffen ift’s zu Ende. Du 
wirft mir gutes Efjen vorfegen, liebes Kind. 

Apafia. 
Gift möchte id ihm vorfegen! 

Peter. _ 
Du weißt, mas gefchieht, wenn ich flerbe! amd bedienft du 

mid Ihledt, fo hänge ih mid auf! 

. Kidter. 
sh rathe, Frieden zu Balten. Denn wer fich rächt, rädt 

fih an fich felber, wie die Bienen; außer er hat zuvor das 
Leben verlafjen, wie Herr Daniel. 

Peter. 
‚ Und börft du, die Gänsleberpaftete und der Champagner find für mich heute Abend. 

Ende. 
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